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Das erſte Kapitel, 
Von Wartung der Bienen, 
im Januario. 


Braucht die Biene Wartung im Jenner? 
0 


Ihr habt ſieben Stücke zu beobachten: 


1. s 
O. eure Bienen in einem verwahrten Bien 


hauſe ſtehen? 
2. Ihr muͤſſet ſeibige in ſtrenger Kaͤlte, und wenn 
Schnee liegt, bewahren. N 
3. Wenn die Sonne bey ſtrenger Kälte ſcheint, ſo 
muß dieſelbe zwey Stunden vor die Stöcke 
fcheinen. 
4. Ihr müuͤſſet den Mänfen ſteuren. EEE 
5. Es darf bey Schnee Zeit die Biene nicht her⸗ 
aus fliegen. Kor 
6. Ihr muͤſſet des Wetters Zuſtand in Acht nehmen. 
7, Ihr muͤſſet auf die leichten Stöcke ſehen, daß 
fie nicht verſchmachten. ER 
A 2 Exrlaͤu⸗ 


4 Von Aufſicht und Wartung der Bienen 


Erlaͤuterung, vom Erſten Stuͤck. 
Ob eure Bienen im verwahrten Bienhauſe 
ö ſtehen? f 


1. Werther Liebhaber der nuͤtzlichen Bienen! Es 
geſchiehet ja, daß mancher Bienen an der Wand ſei— 
nes Hauſes ſtehend hat; folget ſolchen Maͤnnern 
nicht nach, fie ſtehen im eigenem Hauſe beſſer. 

2. Beym Monate Februario ſoll Anweiſung ger 
geben werden, wie ein armer Mann, ohne beſonde⸗ 
re Koften, ein Haͤuslein bauen koͤnne. f 

3. Wie unbequem es faͤllt, wenn man die Bie⸗ 
neu, ſo an einer Wand ſtehen, will betrachten, oder 
fuͤttern, iſt leichte zu dencken. f 

4. Es empfindet der Liebhaber der Bienen ein 
rechtes Plaiſir, wenn er ein ſolches Bienhaͤuslein hat, 
worinne er hinter feinen Stoͤcken kan ſitzen,, eine 
Pfeiffe Toback rauchen, hoͤren und ſehen, was ſie 
beginnen, woben er ſich doch des Bienſtachels nicht 
zu befuͤrchten hau | 


II. 


5. Vom andern Stuͤck. Wie die Bienen bey 
ſtrenger Kälte, und vor Schnee zu bewahren ? 
Es geſchahe in Anno 1740. daß viel Bienen er⸗ 
froren, ob fie ſchon im Gebäude ſtunden. 

6. Der Gefahr könnet ihr entgehen: Macht die 
Flugloͤcher fein enge zu, beleget allenfals die Stöcke 
mit ledigen Saͤcken, ſo wirds keine Noth haben. 

Wenn ihr wiſſen wollet, ob eure Stoͤcke noch 
am Leben ſeyn: Gehet hin in das Bien haus, leget 
ein Ohr an den Stock, ob er noch ſinge; nehmet 
dieſe Probe in acht: Knippet mit dem Finger an 
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den Stock, ſo werdet ihr gleich am Aufbrauſen mer⸗ 
cken, wie ſchwach oder ſtarck der Stock ſey. 

7. Wenn ſich der Stock nicht reget, werden die 
meiſten erſtorben ſeyn. Alsdenn iſts hohe Zeit, 
Vorſorge zu tragen. Feget die Bienen, ſo geſtor⸗ 
ben, auf ein duͤnnes Tuch, ſetzet den Stock druͤ⸗ 
ber und Honig auf einen Teller, mit Stroh uͤber⸗ 
deckt, darbey; aber nicht auf die Todten, bindet 
den Stock zu, traget ihn in die Stube, wo er * 
der zu ſetzen. 

8. Wenn denn noch Hofnung zum Leben vor⸗ 
handen, ſo zeiget ſichs gar bald. Wenn die in 
Ohnmacht gelegene aufgewacht, und an dem Ho⸗ 
nige ſich erholet, fo traget ihn, zugebunden, in 
die Kammer, daß er wieder kalt werde, und zuſam⸗ 
men ziehe. 

9. Drauf muͤſſet ihr fortfahren, ihn zu verſorgen, 
bis Waͤrme und Sonnenſchein euch auf dem Stan⸗ 
de machen laſſen, was ihr wollet. In meinen er⸗ 
ſten Jahren habe manchen aufgewaͤrmet; bis ich die 
Verſorgung den Herbſt verrichtete. 

10. Habt ihr eure Stoͤcke im Bienhauſe, und es 
fälle eine gar geſtrenge Kälte ein; fo koͤnnt ihr ſchon 
Schutz und Schirm machen, daß es euch nicht er⸗ 
gehe, wie manchem in Anno 1740. da ihnen die 
Bienen erfroren, ob ſie ſelbe ri auf der Kam⸗ 
mer hatten. 

III. 


11. Auf die dritte ee : Ob der Stock alſo ſte⸗ 
hen muͤſſen, daß ihn die Sonne Mittags, im Win⸗ 
ter 2 oder 3 Stunden beſtrahlen könne? Gebe die⸗ 
ſen Bericht: Es iſt gantz richtig, daß in ſtrenger Kälte 


Duft und Eiß in den Bienſtock kommt. 
A 12. So 
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12. So ihr nun dieſen gewahr werdet, und laßt 
die liebe Sonne dargegen ſcheinen; So zerichmeltzet 
das Eiß, die Bienen koͤnnen ſich recolligiren, ſich zu 
ihrem Vorrathe finden, und verwintern nicht ſo ſehr. 

13. Wer ein Kenner der Bienen iſt, muß mir 
Recht geben, daß öfters viele Bienen im Stocke ſter⸗ 
ben, da doch noch ziemlicher Vorrath im Stocke 
iſt. Das Sterben hat ſeine richtige Urſache. 

14. Der Bien⸗Mann weiß ſchon, daß die Bie⸗ 
nen ihren Vorrath oben in den hinterſten Scheiben 
zuerſt tragen und denn zuletzt verzehren. Hinge—⸗ 
gen in denen foͤrderſten Scheiben bruͤten ſolche zu⸗ 
letzt von oben herunter, wenns Weide giebt, auch 
anfüllen, und denn zuerſt wieder verzehren. 

15. Wenn der erfahrne Bien-Mann nun, bey 
Winters⸗Zeit, unter den aufgekippten Stock ſchauet, 
ſo mercket er gleich, ob der Stock die Scheiben vom 
Mittage gegen Mitternacht gebauet habe, oder vom 
Morgen gegen Abend. 

16. Der Steck nun, fo feine Scheiben alſo ges 
bauet, daß die Honig⸗Toͤpfe mit dem vollen Ende 
gegen Morgen und Abend gekehret ſtehen, der ſte— 
het in Kälte nicht in fo groſſer Lebens- Gefahr, als der 
andere, der quer durchgebauet, und die Toͤpfe ge⸗ 
gen Mittag und Mitternacht gekehret hat. 

17. Der verſtaͤndige Wirth weiß ſchon, daß die 
Bienen wohl drey Kuchen im Zehren von unten auf 
vornehmen. Weil nun in denen voͤrderen Kuchen 
der Vorrath bald ausgezehret wird, und die Bie⸗ 
nen, in ſtrenger Kälte, nicht im Stande find, ſich 
durch die ausgezehrten Kuchen zu finden y muͤſſen ſie 
nothwendig verſchmach ten. f 

18. Wer mir nicht glauben will, breche: in Bi 
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Falle den Deckel oben auf der voͤrdern Seite auf, 
ſo koͤmmt ihm der Augenſchein klar vor. 

19. Wenn ſolches ſich begiebt, ſo ſchneidet unten 
ledig Pich heraus, macht einen Stein warm, wi⸗ 
ckelt ihn in einen Lappen, legets dem Stocke unter, 
macht ihn wohl zu; ſo kan das Eiß zergehen, und 
die noch lebenden finden ihren Vorrath. Der war⸗ 
me Stein iſt ihre Sonne. 

20. Die Bienen, die ihre Kuchen von Mittage 
gegen Mitternacht gebauet haben, duͤrften nicht durch⸗ 
kriechen, und bleiben bey ihrem Vorrathe gewiſſer. 


IV. f 

27. Ich ſchreite zu der vierdten Frage: Ob der 
Maus geſteuert worden? Es ſolte wohl mancher 
nicht meinen, daß die Bienen, in der Kaͤlte, ſo un⸗ 
vermoͤgend wären. daß fie der Maus nicht Eönten 
Wiederſtand thun; es iſt nun aber alſo, daß die 
Maus der Bienen Wolf iſt 8 

22. Wenn das Flugloch ſo weit iſt, daß ſich ei⸗ 
ne Maus kan durchzwingen, beſonders unten am 
Stocke; ſo macht ſie das Loch weiter, ihre Geſell⸗ 
ſchaft folget, und machen allda Wohnung. 

23. Die gelblichte Spring⸗Maus hat manchen 
unachtſamen Bienen: Wirth um einige Stöcke ger 
bracht, ſie hat darinne gehecket, und ift felb 8 zu 
Tiſche gegangen, den Koth und die Huͤlſen von Bie⸗ 
nen hat ſie hinterlaſſen, welches die reine Wahrheit. 

24. Ihr Lehrbegierigen, traget das rechte Auge 
alle 14 Tage zu euren Bienen, daſſelbe wird der 
Maus ſchon ſteuren, ja mehr gefaͤhrlichen Dingen. 

25. Das Flugloch muß Winters⸗Zeit unten gantz 
zugekleimet ſeyn, und in das mittlere bereitetes Holtz, 
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daß Luft und keine Maus hinein kriechen kan, gefü⸗ 
get werden. 

26. Katzen Loch am Bienhauſe, und denn was 
die Katze gerne friſſet, darein geſetzet, Vena die 
Sache am beſten. 

27 Mit Fallen find die Maͤuſe auch zu tödten, 
aber es will nach demſelben geſehen ſeyn, welches 
wohl manches mahl möchte vergeſſen werden 

28. Wenn Mauſe um die Stoͤcke herum gehen, die 
verrathen ſich, weil ihr Koth allenthalben zu fegen. 


V. 


29. Vom fünften Stuͤck. Ben ſolcher Wirte: 
rung, da eben die Sonne ſcheint, und der Erdbo⸗ 
den mit Schnee bedecket iſt, muͤſſen die Stoͤcke alſo 
zugemacht werden, daß keine Biene heraus kommen 
kan; doch muß etwas Luft hinein gehen koͤnnen, daß 
die Bienen nicht erſticken. 

30. Der Schnee iſt denen fliegenden Bienen zu 
kalt, ihre Fluͤgel erſtarren, ſie fallen nieder und lie⸗ 
gen in Ohnmacht. 

It: Wenn ja eine Verſaͤumniß geſchehen wäre, 
daß die Bienen auf den Schnee lägen, fo ſtechet ein 
Blat Papier zu Löchern, macht einen Deckel auf ein 
Bier⸗Glas, leſet die Vienen hinein, bindet das 
Glas zu, keyret ihm das oberſte unten; ſo faͤllt das 
Schnee⸗Waſſer durch, die Bienen werden lebend, 
man macht das Glas nach einer Stunde, vor denen 

Stoͤcken auf, fo fleucht jedes zu den Seinen. 
Werr auch in ſolchen Fällen vor denen Bienen her 
ein Bündel Stroh ſtreuet, thut auch ein gutes 
Werck; denn von dem Strohe konnen die Vienen 
wieder in die Höhe fliegen. Laa n an 

vi. 32. 
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Ra 
32. Vom ſechſten Stuͤcke, des Wetters RR 
zu beobachten. Die Käfte und Wärme wechſeln 
manches mahl ſchleunig um, daß es auch vor Licht⸗ 
meſſen Tage giebt, daß ſich die Bienen gerne reini⸗ 
gen wollen. 

33. Iſt der Erdboden blos, ſo ͤfnet die Stoͤcke; 
Iſt der Erdboden mit Schnee bedecket, obs ſchon 
warm, ſo laßt eure Stoͤcke zu, macht die Klappen 
vor, oder behaͤngt die Stöcke mit . 
daß ſie nicht zu warm werden. 

34 Werden die Bienen zu warm, fo iſte mit ih⸗ 
nen, als haͤtten fie Purgationes eingenommen, und 
man wolte die Schlaf⸗Kammer ohne Nacht⸗Stuhl 
ve rſchlieſſen. Kurtz, der unterſte Pich wird ver⸗ 
unxeiniget. 

35. Gleichwie es aber beſſer iſt, daß ich mein Ge⸗ 
mach beſudele, das wieder zu reinigen ſtehet; Alſo 
iſts veſſer, daß die Biene das geben behalt. Das 
Pich, oder den ledigen Kuchen fbaber f e ſchon 
wieder ab. 

36. Man beſchneidet ja ant die Kuchen, und 
unten den Boden kan man leicht rein halten. 

. VIII. 

f 37. Zum Siebenden: Der Liebhaber der Bienen 
muß acht haben auf alte abgefhwärmte Stoͤcke, und, 
auch zugleich auf die leichten jungen Stoͤcke. \ 

38. Wenn die Bienen beginnen herunter zu fale 
len, iſts hohe Zeit, ihnen mit Vorrath zu Ale zu 
kommen. 

39 Der erfahrne Bienen⸗Wirth weiß — Herbſt 


die leichten ſchon zu verſorgen; Er ſchneidet aus 
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den fetten Stocken unten, an der Mitternachts⸗ 
Seite, einige Pfunde Honig heraus, ſetzet ſie dem 
leichten alſo hinein, ob haͤtte er ſelbe ſelbſt hinein 
gebauet. Und alles gehet gar leichte an. 


Das andere Capitel, 
Von Eigenſchaften derer Bienen. 


2 Daß die Biene ein recht ſauberes Voͤglein ſey, iſt 
allen Hien-verſtaͤndigen Maͤnnern bekannt. 

2. An ſich ſelbſten iſt ſie ſo reinlich, daß nicht 
der geringſte Unflath an ihr zu ſpuͤren. 

3 Raͤudigkeiten, Wunden, Geſchwuͤre, Läufe, 
ſtinckende Winde ſind hier nicht. 

4. Ihre Zellen, worein ſie Eſſen und Trincken 
ſammlen, wird nicht allein ſauber bereitet, ſondern 
auch reinlich gehalten, daß ein Menſch ſolche Zellen 
gar wohl kan in den Mund nehmen. 

5. Ihr Brod, welches in der Sammlung mit 
Honig wird angefeuchtet, iſt recht ſauber, es darf 
niemanden dafür eckeln. 

6. Ihr ſuͤſſer Tranck iſt fo gelaͤutert, daß er erſt⸗ 
lich durchſichtig, wie ein Cryſtall, hernacher wegen 
der Wärme, wird er, an der Seiten im Stocke, da 
die Wärme fo nicht hinkommt, als ein herrlicher Zus 
cker. Aber, wo die Bienen ihren Oden holen und 
fahren laſſen, wird er herrlich ſchön und braun. 

7. Der HErr der Natur hat die Bienen fo berei⸗ 
tet, daß fie bey der Winters⸗Zeit ſich in die 10 Wo⸗ 
chen recht ſauber halten koͤnnen, ob ſchon wegen der 
Kälte, das Hinausgehen bey Lebens⸗Strafe verbo⸗ 
ten. Welches alles ſich ſelbſten beweiſet. 

8. Sie, die Bienen, haben dieſe Eigenſchaften 

vor 
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vor andern Vögeln: Sie ſitzen nicht, auch legen fie ſich 
nicht auf eine Seite, ſondern ſie hangen an ihrem 
Bau. ni il 

9. Der Odem, der Geruch, der der einen Bie⸗ 
nen entgehet, iſt der andern als eine Artzeney; das 
wird hiermit beſtaͤreket: Je dichter fie im Winter 
an⸗ und über einander hangen, je geſunder fie bleiben. 

10. Wo die Bienen ihren Hang haben, da ſind 
die Töpfe offen. Sie beſudelen ſich doch nicht. Iſt 
das nicht ein ſauber Voͤglein? 

11. Noth hat kein Verboth! der ſauberſte und 
edelſte Officier muß in Kampfe, da er die Wercke der 
Natur nicht auſſer dem Lager verrichten kan, wohl 
thun, was er nicht gern thut. Alſo thut auch die 
Biene, wenn fie gegen ihre. Feindin, die Kalte ſtrei⸗ 
ten muß, oft was, das ihrer Natur zuwieder. 

12. Wie reinlich, wie ſaͤuberlich, weiß fie doch 
ihr Honig aus den Toͤpfen zu holen; ſie muß ja 
hinein kriechen, kein Haar aber beſudelt ſie. Die ver⸗ 
derbne Heerbiene vergiſſet des alles, die beſudelt ſich 
und ihr Pich; dahero kan ſie auch nicht lange leben. 
Welches im befondern ſoll abgehandelt werden. 

13 Der Bienen Eigenſchaft it bey noch Jen⸗ 


ners⸗Zeit gantz ohne Sorge für die Anwerbung ih⸗ 


rer verlohrnen; dargegen ſorget fie noch, mehr vor 
den noch muthmaßlichen langen Winter. 

14. Eine ſchoͤne Diär haͤlt fie im Zehren. Die 
Maß⸗Regeln hat fie von ihrem Schöpfer empfan⸗ 
gen: Ich gebiete dir, daß du nicht ein Broͤcklein 
mehr iſſeſt, auch kein Thraͤnlein zu dieſer Zeit trin⸗ 
ckeſt, als deine Natur verdauen kan; ich meine: 
Es hat Gott der Bienen keine Verdaͤuungs⸗Kraft 
gegeben, als bloß zu ihrem Leben. N i. 

Br 15. So 
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15. So ein ordentliches haͤußliches Weſen, fuͤhrt 
der edelſte Menſch nicht. Das iſt auch nicht muͤg⸗ 
lich. Wenn aus meinem Magen nichts gehen koͤn⸗ 

te, als was durch die Adern ſchwitzet, koͤnte ich eben⸗ 
fals nicht mehr eſſen, als die Natur wolte. 
16. Gott hat uns Menſchen den Uberſchuß der 
Bienen vermacht, wie er uns die Herrſchaft damit 
zu ſchalten und zu walten, geſchencket hat. 
17. Zehren muß die Biene, ob ſie ſchon jetzt 
keine Wercke verrichtet; ſintemahl die natürliche, 
Waͤrme, der zarte Spiritus in deren Gliedern was 
hinweg nimmt; fege ich heute die Scheeben von ih⸗ 
tren aufgebrochnen Toͤpfen ab; morgen find ſchon 
andere vorhanden. Dieſes kan menſchliche Ver- 
nunft wohl begreiffen. 
18. Der Bienen Eigenſchaft iſt „ daß ſie unter 
Bienen und dem Weiſer dieſer Zeit alſo mit Liebe 
werknuͤpfet, wie Glieder eines gefunden Leibes; hier 
„ iſt kein Streit, hier iſt kein Neid, hier iſt keine 

19. Die ofnen Töpfe ſtehen jeder Bienen frey 
offen; eine reicht der andern die Hände, eine waͤr⸗ 
met die andere. Der Vater wills nicht beſſer ha⸗ 
ben, als die Kinder, er begehrt nicht in einem beſon⸗ 
dern Kaͤmmerlein zu wohnen. 

20. Mitten unter den Bienen hat er ebenfals 
fein Hangel⸗Verte, die Köpfe alle in die Höhe ger 
kehrt, in größter Zufriedenheit. 

21. Die Biene muß oft schen Wochen als gefan⸗ 
gen ſitzen, und iſt voller Gedult bis die Waͤrme ein⸗ 
tritt; alsdenn iſt fie um deſto freudiger, geht in die 
Luft, ſich zu ſaubern, trinckt ein wenig Waſſer, wel⸗ 
ches wohl geſehen wird. 

R 22. Die 
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22. Die Eigenſchaften, fo zu diefer Jahrs-Zeir 
obſerviret werden, ſind nun betrachtet: Worzu koͤn⸗ 
te uns Menſchen denn etwan ſolches Anlaß geben ? 
Antwort: Werthe Gönner und Bienen⸗Freun⸗ 

de! Das will ich der gelehrten Welt uͤberlaſſen. 
Wenn mein Tracrätlein vergriffen, wird ſchon ein 
erleuchteter Mann ſich finden, der die Application 
machen wird. 

23. Ich will gebeten haben: der guͤnſtige $efer, 
befonders der Herr Litteratus verachte meine getreu 
geſchenckten Wiſſenſchaften nicht: Wenn er nun 
etwas drauf bauen will, ſoll er nicht ſorgen, daß 
ihm meine Gruͤnde das Gebäude werden ſincken Tafs 
ſen; Maſſen ich alles von Grund aus betrachtet, 

24. Der Herr Bienen- Wirth erbaue ſich alfo 
durch die Haltung der edlen Bienen, daß er in der 
Jugend den Gewinn erſpare, damit er im Alter fin: 
de; Ich, da ich nun unvermoͤgend worden, Gewinſt 
zu machen, mache mir nun eine geruhige Stunde 
und ſuͤſſes Maul von dem Eintrag der Bienen: Sf 
dieſer Nutz nicht angenehm! 1 

25. Ich habe meine Gedancken darüber in fol⸗ 
gende Reime gefaſſet: 


Die im Sommer fleißig geivefene Biene 
lebet den e recht vergnuͤgt. 


Als neulich noͤthig fand, Der Hauß⸗ 
Zu ſehen nach den Bienen, Wirth muß 
Ob irgend meine Hand 1 ? 


Denſelben Fönte dienen: K 
Ob S Schnee, 2 Rauber, Maus, N 


Beſchaͤdigten ihr Haus? * 
. 2. Da 
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2. Da fand ich ſelbes mahl 
Noch alles unverletzet, 
Wie auch, daß meine Zahl 
Der Bienen ſich ergetzet. 
Bey kalter Winters⸗Zeit 
War Koſt und Sicherheit. 


3. Da dacht ich an den Spruch, 
Den Salomon mir weiſet: 
Der Geiß milch iſt hier gnug, 
Und was man ſonſt verſpeiſet. 
Die Dirnen trauren nicht 
Weil ihnen nichts gebricht. 


4. Wer durch die Faulheit nicht 

Dier Jugend Lentz verſchertzet, 
Und lebt nach ſeiner Pflicht, 
Erfaͤhrt nicht, wie es ſchmertzet, 
Wenn graue Winters Noth 

Ausruft: mir mangelt Brod! 


5. Ey, Menſch, du Gottes Bild! 
Wie laͤßt du dich beſchamen 
Von Bienlein, die doch wild, 
Und die von ihnen nehmen 
Den Vorzug durch den Fleiß, 
Sticht ſchon die Sonne heiß. 


6. Iſt gleich der Winter lang, 
Es lebt doch Bien und Weiſer 
Vergnuͤglich, Gott ſey Danck, 
So gut als mancher Kayſer z 
Hier bleibt noch Ueberſchuß, 
Den man aus nehmen muß⸗ 


Spr. Sal. 25. 
v. 16. Sie 
funden Ho⸗ 
nig. 


Spr. Sal. 27. 
v. 27. Du 
haſt Ziegen⸗ 
Milch ge⸗ 
ung ꝛc · 


Spr. Sal. 6. 
v. 6. Siehe 
zur Ameiſe: 
das gilt der 
Jugend. 


1 B. Moſ. 1. 


v. 27. 
Die Biene iſt 
wilder Art. 


Da⸗ 


im Monat Februariv. 25 


Das erſte Capitel, ir 
Welches find die noͤthigen Stuͤcke 
die der Bienen Wirth im Februario 
beobachten muß? "Be 
1. Die Regeln, fo im Jenner vorgeſchrieben, gel⸗ 
ten hier auch noch. a N 

2. Wer hungrige Bienen hat, muß ihrer warten. 
3. Bey warmen Wetter das Fuͤttern mit Bedacht 


thun. 8 
4. Der neue Liebhaber muß auf ein Bienen: Haus 
dencken. { 5 
5. Bienen⸗Stoͤcke vorraͤthig anſchaffen. : 
6. Was beym Bienen Kaufe vorſichtig muß Bes 
trachtet werden? f 
Regel. Er 
Schaffe dein Werck in der Zeit, 7 
Da du ſonſt nichts weißt zu machen. 
Schaden wuͤrckt die Laͤßigkeit, 5 
Sorge! laß dich nicht verlachen. 
Wer die Sand im Schooſſe haͤlt, 
Dient gar nicht zu dieſer Welt. 


Vom Erſten. 


1. 80 

8 ie Winter: Witterung iſt nicht alle Jahre ei; 
nerley; ficher Schnee und Froſt noch beſtaͤn⸗ 

dig, ſo laſſet eure Bienen nicht heraus. 

2. Kans ſeyn, daß die Sonne den Duft und Eis, 
fo ſich im Stocke geſammlet har, verzehre, und es 
werden gleich die Klappen von den Bienen wieder zu⸗ 
gekracket, fo hat es den Nutzen, daß die Bienen fich 
recolligiren, und dem Tode entgehen können. 

i Ei 3 „Wer 
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3. Wer in ſtrenger Kalte futtern muß, und weiß 
nicht Beſcheid, kommt leicht um feine Hofnung; 
Mehmt dieſe vorgeſchriebene Hand⸗Griffe in Acht: 
Erſtlich: Das Honig fo ihr fuͤttert, darf keinen Zu⸗ 
ſatz haben. Zum andern muß es in der Ofen⸗Roͤh⸗ 
re zerlaſſen werben, daß der Zucker ſchmeltze. Drit⸗ 
tens; Es muß die Waͤrme in ſo weit wieder ver⸗ 
ſchlagen ſeyn, daß das Honig nur Milch-Waͤrme, 
die jetzt gemolcken, behalte. Viertens: Im Sto⸗ 
cke muß Raum zum Futter⸗Becken gemacht werden, 
wenn er noch nicht da iſt. Zum fünften; Sehet 
die Höhe im Stocke ab, ob das Becken bis an die 
Kuchen ragen werde; wo nicht, fo habt Kloͤtze bey 
der Hand, die ihr unterleget. Zum ſechſten: He⸗ 
bet den Stock faisfte in die Höhe, daß nicht dle Bir⸗ 
nen herunter ſtuͤrmen, und laßt die Kloͤtze hinlegen, 
das Becken drauf, die Bienen uͤberher, alles wohl 
zugemacht, ſo habt ihr was nutzbares verrichtet. 
4. Bey warmer Zeit, da der Erdboden keinen 
Schnee hat, da ſtehen die Klappen vor den Bienen 
offen; Item: das Flug⸗och in der Mitte des Sto⸗ 
ckes ſtehet fo weit offen, daß drey Bienen zugleich 
moͤchten heraus gehen. 

5. Stehet das Flugloch offen, wie der Gaſthof, 
fo kans geſchehen, daß fremde ungele dene Gaͤſte den 
Stock ſuchen zu beſchmauſen. N 

6. Bey warmen Wetter bekommt das Futter⸗ 
Honig zu Ende Februarii einen Zuſatz; kan es 
Vier⸗Wuͤrtze ſeyn, fo iſts gut. Iſts Hotzelſaft ohne 
Saltz, ſo iſts auch gut. N 5 

7. Wollet ihr keine fremde Bienen zu Gaſte zur 

* 7 
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ſo ſetzet euren Bienen ihr Futter, bey Sonnen Un⸗ 
tergang in den Stock, das iſt ein bewaͤhrtes Mittel 
wieder die fremden Mit: Eifer. 

S8. Vergeſſet ja nicht die Pontons, daß ihr Fer 
derkielen oder Holtz erſt auf ſolch Futterhonig leget, 
das Zuſatz hat; ſonſt verſincket das durchſtochene 
Papier, und die edlen Bienen ertrincken. 

III. 

9. Wenn der Hornung ſo warm iſt, daß dem 
Hofekbufche die Zaͤpflein bluͤhen, die Bienen den Anz 
fang machen, friſch Brod zu ſammlen; fo find fie 
geitzig, ſuchen gerne fremdes Brod, dahero ſchadet 
die Aufſicht nicht, beſonders wenn noch der Stock 
rege iſt, da andere ſtille find; Hiervon wird an ſei⸗ 
nem Orte beſonderer Bericht geſchrhen. f 

Von Bereitung des Bienhaufes, 
IV. 

1. Der arme Anfänger muß fein VBienhaus ſel⸗ 
ber bauen, ohne Zimmerlohn. i 

2. Darzu gebe Anweiſung: Wenn ihr den Ort 
an eurem Hauſe oder Scheure, auch wohl im Gar⸗ 
ten am Zanne euch erwaͤhlt habt, fo ſchicket euch 
auf ſchnaare Zaunſtacken. 5 

3. Nachdem ihr nun 10 bis 12 Stacken ſetzet, 
fo ſetzet ſelbige 6 Zolle auseinander. - 

4. Leget zwiſchen jeden Stacken einen Stein, 
ſchlaget Strohleimen darauf, und zaͤunet mit welde⸗ 
nen Ruchen eine reine Math darauf. 

5. Denn macht die Mebenwand, ſetzet die Stacken 
einen gantzen Werckſchuh 12 Zoll aus einander, daß 
4 Schuhe inwendig das Bienhaus weit werde, und 


nach Anweiſung N. 2. ſechs Schube ine 
ch fi Ma ſech l { 
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6. Wo die kleine Thuͤr hinein gehen ſoll, muß 
eine Säule in die Erde geſetzt werden, woran die 
Thuͤr zugehangen wird. 

7. Drey Schuhe die Thür hoch, 2 Schuhe weit, 
iſt vor den armen Anfaͤnger ſchon gut. 

8. Kauft halbe Schloß-Naͤgel, womit an den 
Ecken einige Ruthen konnen angeheftet werden, daß 
es halt habe. 

9. Habet ihr denn ein Bret 7 Schuhe lang, das 
koͤnnet ihr unten, wenn ein Schuh hoch, ich meine 
12 Zoll von der Erden gezaͤunet, in beyde Seiten⸗ 
Waͤnde legen. Darauf haben 4 Stoͤcke eben Raum. 

10. Binder eure Stäcken oben an eine gleiche 
Stange, daß ſie ſich nicht verbiegen, krumm oder 
ſcheib ſtehen. 

11. Nehmt das Maaß vom unterſten Brete, 3 
Schuhe in die Höhe, das find 36 Zoll. Da muß 
das andere Bret eben hin zu ſtehen kommen, und in 
den Seiten Wänden ruhen. 

12 Flechtet eine Nath unter dem Brete eines 
Schuhes breit, welche hernach zukleime. 

13. Weilen nun die Stadien ſchwerlich fo. lang 
ſeyn werden, als ich verlange, ſo ſetzt Stuͤcke in die 
Nath, und verfolget bis wieder ein Bret, welches 
das dritte wird, aufgeleget worden, eben auf bey⸗ 
de Seiten: Wände, denn die ſollen nicht höher wer⸗ 
den von der Erden auf, als 6 Schuhe. 

14. Da nun die Dachtrauffen uͤber die Seiten⸗ 
Waͤnde, und nicht vor die Vienen faͤllt, iſt Raum 
zum ſtehen ſchon im Bienhauſe und in den Mittags⸗ 

Giebel können 2 Stöcke ſtehen. d 
15 In ſchöner Ordnung koͤnnen 10 Stöde in 

dem Haͤus lein ſtehen, bis die Hand langer wird. 
f a 16. Der 
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16. Der wohlhabende Mann bauet regulairer, 
und kan einen Schreiner brauchen, der ihm mit 
Klappen was ſauberes macht. 

V. 

1. Vom fuͤnften Puncte: Der arme Mann muß 
lernen feine Bienſtoͤcke felber machen; von Strohe 
1 bereitet, koſtet inm kein Geld. 

Von Bretern koſtet der Stock 6 gr.; fie muͤ⸗ 
ſten aber nach meinem Gutbefinden oben einen 
Stroh⸗Deckel haben, dadurch die Duͤnſte gehen 
und nicht aufklaffen. Zwo Nordßhaͤuſer Viertel 
Korn und 1 Metze; das find 40 Pfund em 
ſollen das richtige Maaß fun, 

3. Iſt ein ſolcher Stock voll, fo macht man ihm 
a Unterſatz von Stroh oder Bretern, und bez 
kleimets, daß nur unten ein Flugloch bleibe. 

4. Die Lagerſtoͤcke ſchwaͤrmen nicht ſo leichte, aber 
wenn der Bienen die Menge drinnen iſt, werden ſelbe 
u reich. (5) 

Fraget jemand: Warum muͤſten denn die 
Körbe eben ein ſolch Maaß haben? Denn diene zur 
Antwort: Ein klein Gemach ift leichter zu waͤrmen. 
Ohne Waͤrme vermag die Biene gar wenig. 

6. Ich kan in einem kleinen Stocke, der nur halb 
groß, einen Nachſchwarm aufbringen; ſolches ge⸗ 
het in dem groſſen Stocke nicht leichte an. 

7. Wenn der Nachſchwarm in dem groſſen Sto⸗ 
cke den Winter frieren muß, und befindet, daß er da 
ſein Geſchlechte nicht wohl vermehren kan; ſo zeucht 
er den Fruͤhling bey warmen Wetter aus, feucht, ob 
er wo konne ankommen, zeucht zu andern ein. 

8. Das find die EHRE die jeder Bien⸗ 

B 7 mann 

) Beſiehe Seite 21 ein mehrere 
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mann nicht verſtehet. Wer ſie im halben Stocke 
nicht laͤſſet Noth leiden, und deckt in Kälte alte Ha—⸗ 
dern drauf, der erhält ihn. Und ob denn ein ſol⸗ 
cher Stock das Jahr nicht kan ſchwaͤrmen, ſo waͤchſt 
er doch zum vollkommenen Stocke. 


VI. 
Vom ſechſten Puncte. 
Vom Bienen-Kauf. 


1. Mein Freund! Wilt du unbetrogen ſeyn, ſo 
mercke, was ich dieſes mahl in der Wahrheit ſchreibe: 
2. Wenn der Stock gezeiget wird, der zu kauffe 
iſt, fo halte ein Ohr an den Stock, was die Bienen 
ſchwaͤtzen. Denn fie ſagen im Februario; Laßt uns 
anfangen, den Abgang unſerer Geſellſchaft wieder 
herbey zu ſchaffen; das iſt: Sie machen ſchon ein 
lebhaftes Geſuͤmſe. Das iſt ein gutes Zeichen ſei⸗ 
ner Geſundheit. 

3. Kuͤppe den Stock ſanfte auf die eine Seite, 
befiche unten auf dem Brete, da das Stroh von ih: 
ren Honig⸗Toͤpfen liegt, ob du Spuren von jungen 
Vienen findeſt, welche Schnee⸗weiß, theils gantz, 
theils halb herunter geworffen worden, und ihnen 
erfroren ſind; das iſt das andere Zeichen, der Stock 
ſey geſund, er habe ſeinen Weiſer. 

4. Beſiehe in den Scheiben, ob viele Bienen vor⸗ 
handen; Man bitte ſich aus, andere, die nicht zu 
kauffe, mit anzuſehen. 

5. Man fuͤhle ſein Gewicht an, und nach ſolchem 
laſſet euch erlauben, die Bienen im Stocke mit fau⸗ 
len ſchwelenden Holtz⸗Rauche hinauf zu treiben. So 

koͤnnet 
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koͤnnet ihr die Wahrheit finden, ob er aͤchte, rechte 
Bienen in der Brut habe, oder ſchon dronen, die 
um dieſe Zeit noch nicht ſeyn muͤſſen. 

6. Ein Anfaͤnger iſt aber wohl nicht geſchickt, dies 
ſe Poſten durchzugehen; drum accordire er beding⸗ 
lich: Solte der Stock Weiſerlos fegn , gebe ich ihn 
wieder. 

7. Ein Stock, der vollen Ausſtand hat, und denn 
annoch, mit ſammt dem Korbe, 17 bis 18 Pfund 
hat, iſt 2 thlr. und 16 gr. werth. N 

8. Mit ſchnoͤden Stoͤcken, ob ihr ſelbe ſchon koͤn⸗ 
tet wohlfeile kauffen, bewirret euch nicht, es trift 
ſelten ein, daß Gewinn darbey ſey. N 

9. Junge Stoͤcke von vorigen Jahre find am 
weiſſen Kuchen zu erkennen. Wer erſt Bienen 
kennt, kan an dem Schrothe unterm Stocke ſchon 
ſehen, was braun, weiß oder ſchwartz iſt. 

10. Wenn ein junger Stock voll gebauet hat, und 
waͤget nach dem Haupte noch nichts, der iſt in der 
Zuzucht der beſte; Honig aber und Wachs iſt ſelten 
davon zu heben das mahl. Solche laͤſſet man un⸗ 
beſchnitten ſtehen, fo hecken fie am beſten. 

11. Ehe die Bienen in dieſem Monate die Aus⸗ 
flucht gelernet, kan man ſte wohl von Nachbarn 
handeln und ſetzen, wohin man will; haben ſich ſel⸗ 
be aber gereiniget, fo haben fie auch ſchon die Aus 
flucht erlernet, alsdenn ſchicken ſich die nachbarlichen 
Bienen nicht. 

12. Über Feld kan man fie fortſetzen, wenn man 
will, da lernen ſte die Ausflucht ohne Schaden oder 
Irrung. Bey der Schwaͤrme⸗ Zeit ſoll ein meh⸗ 
res davon geſchrieben werden. ; 


3 ee. 
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Anweiſung: Bienſtoͤcke zu machen. 

13. Dem armen Einfältigen, welcher gerne wolte 
einen Bienſtock machen, und weiß weder Anfang 
noch Ende, will ich die Handgriffe deutlich weiſen. 

14. Nehmt erſtlich einſchoßige Waſſer-Weiden, 
reiſſet ſelbe, ſchneidet am dicken Ende den Kern herz 
aus, und ſtriegelt ihn uͤber die Meſſerſchale: So 
iſt dieſelbe wie ein Riemen, zum Naͤhe-Riemen. 
Nun entlehnet einen Bienſtock, und ſehet den An⸗ 
fang, Weite und Höhe ein. 

15. Wer nun ſo viel Verſtand ja nicht findet, 
daß die Hand ſo was geringes kan nachmachen, 
dem kan ich mit der Feder nicht dienen. 

16. Mancher iſt ein Liebhaber der Bienen, und 

hat keine Gelegenheit darzu. 

17. Das Geld unvorſichtig anzuwenden, thut 
‚Fein geſcheider Mann. Alles mit Bedacht hat ſel— 
ten Verluſt gebracht. 

18. Der lebhafte und muntere Buͤrger, der keine 
Gelegenheit zu Setzung der Bienen hat, kan ſich 
auf dem Lande, wo gute Bienen-⸗Weide, einen red⸗ 
lichen armen Mann der Gelegenheit zum Vienſtan⸗ 

de hat, auswaͤhlen. e 

19. Hat derſelbe eine angebohrne Vernunft, daß 
er einem Dinge weiß ein Geſchicke zu geben, ſo 
laſſe er ſich mit ihm ein. 

20. Solchem gebe er vorher meine Unterweiſung 
zu leſen, und dann, um halben Gewinn, ſetze er 
einige Stöcke dahin. ” 

21. Die Vorſicht darbey muͤſte aber dieſe ſeyn: 
Ich ſetze 4 geſunde Bienenſtöͤcke, von ſolchem Gewichte, 
hierher; wenn unſere Handlung ihre Endſchaft ha⸗ 
ben wird, nehme ich meinen Stamm erſt ab; iſt er 

nun 
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nun wichtiger, ſo gebe vor jedes Pfund 2 gr., iſt 
er leichter, fo ſolt ihr mir 2 gr. heraus geben vor 
jedes Pfund, das da fehlet. 

14. Es kan der Buͤrger auch auf folgende Art 
accordiren: Ich verpachte euch dieſe Stoͤcke, alle 
Jahr von jedem Stocke 6 ggr. Pacht, wenns nicht 
mehr anſtaͤndig, thut Aufkuͤndigung, ic. Der 
Stock iſt 2 rthl. 12 gr. Stamm. 

15. So einer nun vor 4 Stöde 10 rfhl. giebt, 
und ı vehl. Intereſſe hat, hat er wohl keine Florz 
heit begangen. 

16. Zum Ueberfluß, wohin ſich Bienen nicht 
ſchicken, gebe dieſe wohlmeinende Warnung: 

An Marckt⸗Plaͤtze, an Fuhrmanns- Wege, vor 
Teiche, vor groſſe Waſſer-Fluͤſſe, in Wind⸗Striche, 
an unfruchtbare Oerter, da wenig Weide iſt, da 
leget euer Geld nicht an Bienen. 

17. Wenn die Schwaͤrme-Zeit koͤmt, da werde 
ferner melden, wie ein Liebhaber der Bienen mit 
Vorſicht ſein Geld anzulegen habe. 


Das andere Capitel, 
Von Eigenſchaften, im Februario. 


1. DIN as für Eigenſchaften betrachtet ein Vienen⸗ 
Mann im Februario? Es eraͤuget ſich da- 
hier gar wenig. 

2. Ich betrachte aber dieſe Zeit als eine wohl 
hende Zeit, die der Biene nicht lange deucht, bis 
Phoͤbus in die Fiſche Kite. 

3. Wenn der Weiſer teutſch ſprechen konte, ſo 
würde er uns von ſeiner Zufriedenheit ſchon etwas 


ſagen. 
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4. Der Bienen Eigenſchaften, in Anſehung ih⸗ 
rer Ruhe, kommen mir fuͤr wie der Saft im leben⸗ 
digen Baume, der da im September zuruck tritt, 
in den Wurtzeln ruhet, und denn im Februario anz 
hebt wieder zu ſteigen. a 

5. So bald in dieſem Monate die Haſelſtaude 
ein wenig ihre Nuß⸗Bluͤthen anhebt zu treiben, fo 
bald vergehet der Biene die Ruhe. 

6. Es iſt, als ob ſie den Calender verſtuͤnde, 
und ſagte: Auf, ihr Schweſtern, der Pflug gehet 
zu Felde, laßt uns unſern Vater um Saamen an⸗ 
ſprechen, daß wir in vorigen Stand kommen, der 
Wuͤrger hat uns dünne gemacht, wir hoffen uns 
doch wieder zu erholen. 

7. Wenn Lichtmeſſen heruͤber, ſo ſpuͤret man 
ſchon wieder friſchen Zuwachs in geſunden Vienſtoͤ⸗ 
cken; die Hagelweiſſen jungen Bienen, die ihnen 
in der Brut erkaͤltet, werden unter die Todten ge⸗ 
worffen, und ſind offenbar zu ſehen, welches die 
Wahrheit. ö g 

8. Ob ſchon noch keine Biene hat koͤnnen Waſſer ein⸗ 
tragen, welches doch zu Heckung der Bienen gehoͤrig; 
fo konnen ſie dennoch ein Scheibichen Brut, wie eine 
Kinder Hand breit und lang, zu Wercke bringen. 
9. So bald es gelegene Tage giebt, wird der 
Koth bey ihnen rege, aͤngſtet die Natur, daß ſie es 
machen muß, wie der krancke Menſch, der ſich nicht 
weit wagen darf. Daher entſtehet, daß die Biene 
nur aus dem Hauffen gehet, und fallen laͤſſet, was 
ſie nicht aufhalten kan. 

10. Zu Ende dieſes Monats habe ich Zeiten er⸗ 
lebet, daß die Bienen vom Miſpel und Haſelzaͤpflein 
friſche Fuhre haben eingebracht, welches wenig 


Vor⸗ 
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Vortheil geſtiftet, indem hernach noch ein ſtrenger 
Nachwinter erfolgen, b NE 

11. Wenn ſich die Bienen beginnen zu mehren, 
fo beginnen fie auch ſcharff zu zehreu. Sn 
12. Wenn die Biene ſich der Weide erkundet, und 
mit nackten Hoſen und lediger Blaſe wieder koͤmmt, 


hat fie ihre Krafft verlohren, daher geht mehr drauf, 


als bey Muße. 

13. Das gelammte Schaaf koſtet fo viel als 2, 
Gelle: Alſo auch, die jungen Bienen koſten ebenfals 
Honig und Brodt. / 

14. Der Voͤgel Speiſe muß die Biene werden, 
beſonders iſt die Meiſe ein rechter Bienfreſſer. Mit 
einem Kaͤſtlein, worin man todte Bienen wirfft, kan 
man ſie weg fangen; man beſtelle nur einen Jungen 
darzu, welcher ſeine Luſt dran hat. 

15. Wems begegnet, daß ſeine Bienen auf den 
Schnee gefallen, kan ſehen, wie die Meiſen ſich da⸗ 
hin ziehen. ö i 

16. Oftmahls reiſſen die Meiſen das Pfroͤpflein 
aus den Flugloche am Bienenſtocke, klopfen an; da 
kommen denn die unſchuldigen Bienen heraus, und 
laſſen ſich freſſen. RER 

17, Gott hat der Bienen zwar einen harten Ha: 
bit angelget. Aber die Meiſe friſfet die Eingeweide, 
und laͤſſet den Harniſch fahren. 


Wie muß ich der Bienen im Mertz 
pflegen? | 
r. Nun wirds Zeit, gegen Tag und Nacht Glei⸗ 
che, daß ihr lernt erkennen, ob der Stock den Wei⸗ 
ſer noch habe oder nicht. 
2. Lernt, wie ihr Honig ſchneiden ſolt vor die mat⸗ 
B 5 ten 
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ten Stoͤcke, und wie ihrs machet ſollet mit dem Ges 
ſchnittenen: Nemlich dem Matten es einzuſetzen. 
3. Lernet auch zu Ende Martii, ob faule Brut 
im Stocke ſey, und wie es anzufangen. 
4, Lernt eure Bienen zu beſchneiden, oder ihnen 
Raum zu machen. 


Das erſte Capitel, 
Von Wartung der Bienen, im Mertz. 


8 5 
Von Erkunden, ob der Weiſer noch bey oder 

im Stecke ſey. Ihr muͤſſet erſtlich verſtehen 
die Kertze. Dieſe iſt ein Haͤndlein voll Wermuth, 
mit alten leinen Lappen bewickelt; wenn die am 
weichen Ende angezündet wird, ſo raucht ſelbige, 
lohe aber muß fie nicht brennen. 

2. Mit ſolcher Raͤucher⸗Kertze koͤnnt ihr die boͤ⸗ 
ſeſten Bienen bändigen, wenn ihr den Rauch auf 
ſelbige blaſet. 

3. Wer mit einem Raͤucher⸗Krug die Bienen 
treibet, und hat die Bien⸗Kappe über das Geſichte, 
der ſolte wohl nicht ſo leicht ins Hertz des Stockes 
ſehen, als der mit bloſſem Munde den Rauch hin 
blaͤſet, wo die Bienen am dickſten ſitzen. 

4. Kippet den verdaͤchtigen Stock, der da faul iſt, 
auf eine Seite, haltet den Rauch ein wenig unter, 
daß fie demüthig werden. 

5. Nun nehmet den Stock aus dem Stande her⸗ 
aus, unter den freyen Himmel; kehret ihm das Un⸗ 
terſte oben; treibet die Bienen zum Kuchen hinein; 
ſchneidet das ledige Kuchenwerck heraus. 

6. Mercket zum erſten: Ob ihr mit dem Bienen⸗ 
8 Meſſer 
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Meſſer durch das trockne Brod ſchneidet; wenn das 
geſchiehet, iſts das Zeichen: Der Stock hat ſich 
voriges Jahr Weiſer los geſchwaͤrmet. 

7. Raͤuchert und ſchneidet weiter, ſucht, ob ihr 
junge Bienen in den Kuchen findet, wo die Bienen 
ihren Sitz hatten; findet ihr derſelben, die recht ger 
ſund ſind; ſo hat die Biene den Weiſer noch. 

8. Findet ihr Dronen Brut, die ein Bienen ⸗Wirth 
gar leicht kennet; ſo iſt det Stock Weiſer loß, und 
hat wenig Bienen. . N 

9. Iſt das teockne Bienen- Brod nicht in der 
Menge vorhanden; So iſt der Stock den Herbſt erſt 
Weiſer los worden, oder imHornung. er 

10. Es muß der Weiſer ſowohl heraus, als die 
Viene, wenn er den Bauch leeren wil; und da kan es 
geſchehen, daß er im Ruͤckwege in einen unrechten 
Stock koͤmmt; So iſt er gewiß verlohren. 

11. Sind der Dronen ſchon in der Menge unter 
den Bienen; So hat er ſich Weiſer los geſchwaͤrmet, 
das iſt: Es iſt kein junger Weiſer im Stocke geblie⸗ 
ben, und der alte iſt geſtorben. i 

12. Gebet genaue Acht: Ob irgend ſchon ein An⸗ 
ſatz zu einem neuen Weiſer an der Dronenſcheibe vor⸗ 
handen ſey, wenn das ift,fo beköm̃t er bald einen Weiſer. 

13. Wenn viel Bienen im Stocke ſind, und Dro⸗ 
nen bey ihnen; ſo tragen ſie zwar ein; Aber es wird 
das Brod nicht zu Pappe, noch zu jungen Bienen 
angewendet; zwo oder drey kurtze Scheiben bauen 
ſie, weiter aber nicht. : 5 

14. Welches iſt nun das beſte Mittel wenn der 
Stock nicht fleißig iſt? Antwort: Binder den Stock 
unten zu. i i 

15. Macht fein Flugloch auch zu; brecht ihn oben 

auf, 
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auf, und betrachtet ihn oben; treibet die Bienen 
hinunter, ſchneidet ihm alle Kuchen heraus. 
16. Machet den Deckel wieder hinauf, ſetzt ihn an 
ſeine Stelle bis Abends, denn raͤuchert den nechſten 
nachbarlichen Stock inwendig wohlz kehret das un⸗ 
terſte oben; ſtoßt dieſe hinein, bindet das Tuch mitten 
herum, laſt fie die Nacht auf einander ſtehen; vergeſ⸗ 
ſet aber nicht, daß ihr den guten wieder oben kehret. 

17. Setzet ihn des Morgens an ſeinen Ort, ſo 
ſind ſie zu Nutz, und der Stock richtet hernach was aus. 

18. Das Honig ſo der Weiſerloſe noch hatte, 
dient auch zum füttern. Das iſt alles beſſer, als 
wenn man auf den neuen Weiſer wartet. 

19. Es ſind Bienen⸗Maͤnner, die ſammlen die 
todtgebiſſenen Weiſer auf, machen ſie trocken, reiben 
fie zu Pulver, ſtreichen Honig auf Roͤſtebrodt, ſtreu⸗ 
en das Pulver dranf, und glauben, der Stock kom̃e in 
Kuͤrtze wieder zum Weiſer; mir hats fehl geſchlagen. 

20, Etliche laſſen den Weiſerloſen ſtehen, bis 
die Bienen ſchwaͤrmen, und ſtoſſen einen darzu; es 
gluͤcket aber nicht alle mahl; denn es kan geſchehen, 
daß den Heerbienen Ankaß gegeben wird. 

21. Wenn fie erſt gar auf die Wittwen-Gedan⸗ 
cken ſich wenden; So beiſſen ſie die zugeſtoſſenen 
todt; drum iſts nicht beſſer, man ſtoͤſſet fie worzu, 
und giebt ihr biegen Honig auch dahin. 


Das andere Capitel, 
Vom Honigſchneiden, fo noch zum 
Futter gebraucht wird. 
1 E⸗ begegnet denen Anfaͤngern, daß ſie gern viel 


Stoͤcke haben wollen, und wollen jeden Nach⸗ 
Re ſchwarm 
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ſchwarm alleine ſtehen Laffen, iu Meinung, er wuͤr⸗ 
de ſchon eintragen, daß er zu zehren habe. 

2. Es trift aber ſelten zu; wenn Martini koͤmmt, 
fo hat er ausgczehret; an ſolchen Stoͤcken iſt gar 
nichts zu hoffen; und man thut zu der Zeit noch 
wohl, wenn man fie zu einem abgeſchwarmten Sto⸗ 
cke eintreibet. a ö 

3. Da ſie zu ſollen, muß wohl beraͤuchert werden, 
ſonſt tödrer er. Das bißgen Honig giebt man mit; 
wie es zu machen, wird im vorhergehenden Capitel 
geleſen. 

4. Wer erſt den Handel verſtehet, der braucht 
nicht, daß er ſich den Winter ums fuͤttern be⸗ 
kuͤmmere. f N 

5. Ich habe den Herbſt, um Michaelis, meine 
Bienen, jedes mahl durchſucht; die Unterſaͤtze wie⸗ 
der abgenommen, und noch wohl eine Hand breit 
Kuchen aus dem Stocke ſelbſten geſchnitten; da 
giebts denn manches mahl, nachdem das Honig 
gerathen, ſchoͤnen Vorrath. b 

6. Denen abgeſchwaͤrmten leichten Stocken hab 
auch lediges Pich heraus geſchnitten, und ihnen an 
deſſen Stelle volles eingeſetzet, mit Knoͤbeln ver⸗ 
wahrer; So darf ich, nach einigen Tagen nur die 
Sproſſen abfegen, und habe alſo wenig Bekuͤm⸗ 
merniß ums Fuͤttern den Winter. 

7. Alſo habe auch verfahren mit denen leichten 
jungen Stocken; und ihr Anfänger, wenn ihrs auch 
fo machet, konnt ihr die armen erhalten. 

Jeder Hauswirth braucht den Herbſt Geld und Ho⸗ 
nig vor krancke Perſonen; zu ſolchem koͤmmt der Bie⸗ 
nen⸗Wirth; den Frühling ſchneiden mehr Leute Ho⸗ 
nig und Wachs, da gehet es nicht ſo gut zu u 

„Wer 
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8. Wer nun den Herbſt die matten Stoͤcke nicht 
rerſorget hat, weiß auch nicht, wo er Honig zu kauf⸗ 
fe kriegen kan: dem gebe dieſe Anweiſung; Habt ihr 
einen fetten Bienſtock; So braucht ihr nichts zu 
kauffen; 

9. Bindet um den fetten Stock unten ein Tuch, 
daß auch keine Biene kan heraus kommen; zum an⸗ 
dern, habt eure Raͤucher⸗Kertze in der lincken Hand, 
brechet an der Mitternachts⸗Seite den Deckel ein 
wenig loß, blaſet den Rauch hinein, ſo weichen die 
Bienen alle hinunter. 

10. Drauf nehmet den Deckel ab, treibet die Bie⸗ 
nen vollend im Stocke aus dem vollen Kuchen, ſchnei⸗ 
det einige Pfund heraus, macht ihn zu, daß keine 
heraus kommen kan; So habet ihr Futterhonig. 

11. Dem beſchnittenen Stocke thut ſolches kei⸗ 
nen Schaden, wenn ihr ihn, verbunden, einige Ta⸗ 
ge ſtehen laſſet, und denn fein ſanfte wieder befreyet, 
an feinen Ort ſetzet. 

12. Wie ihrs nun mit euren leichten Stoͤcken ma⸗ 
chen ſollet, davon beſehet in dieſem Capitel den 6 
und 7 Verſicul. 

13. Doch will ich euch die Vorſicht anrathen: 
braucht die Kertze, knebelt was vors Honig, bindet 
den Stock zu, oder ſtopfet ihn fonft zu, daß bey 
Kälte keine heraus kommt ſo iſts ſchon gut. 
134. Wer ſich den Winter mit den Bienen muß 
ſchmieren, wird Geld und Vienen oft verlieren. 

15. Wer geſchickt mit dem Fuͤttern umzugehen 
weiß, der koͤmmt endlich doch aus dem Winter. 

16. Ein gantzes Pfund Honig den Winter zerlaſ⸗ 
ſen mit durchſtochnem Pappier beleget, in groſſer 
Kaͤlte, dem hungrigen Stocke, im Keller, W 

ihn 
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ihn auf einen Stuhl von der Erden erhoͤhet, unter 
geſetzt, ſo darf man ſich in 4 Wochen weiter damit 
nicht ſchmieren. 

17. Zuletzt, wenn kein Honig zu bekommen, und 
das Schif nun bald zu Lande, muß man zu Huͤlfe 
nehmen, was das Leben erhalten will. 

18. Da iſt Zucker, ſuͤſſe Hotzeln, gedoͤrrte Zwet⸗ 
ſchen, ſuͤſſe Bierwuͤrtze, ehe der Hopfen drunter 
koͤmmt, das letzte Mittel; dieſe Obſt-Fruͤchte wer⸗ 
den mit der Wuͤrtze gekocht, die Bruͤhe mit Zucker, 
wie ein Thee bereitet, in bereitetem Futter⸗Kaͤſtlein 
den Bienen gegeben, und dadurch werden ſie ſchon 
erhalten. 5 
19. Des Futter⸗Kaͤſtleins zu gedencken, wie es 
ſeyn muͤſſe, ſo ſey dieſes die Anweiſung: Von dich⸗ 
tem Holtze einen Klotz wie eine Wuͤrtz⸗ Lade bereitet; 
zum andern Gaͤnſe-Spulen, zum Bedecken des Fut⸗ 
terhonigs, mit Bindfaden in Ordnung zubereitet, 
iſt allezeit zu gebrauchen, und braucht keines Papiers 
oder Strohes zur Bruͤcken. 


Das dritte Capitel, 


Von der faulen Brut. 


I, Wos iſt die faule Brut? Antwort: Sie iſt, 
was das faule Ey, oder vielmehr was das 
erſtorbne Kuͤchelein im Eye iſt. 

2. Woher entſtehet die faule Brut? Eben daher, 
wo das todte Kuͤchlein her entſtehet. 

3. Woher entſtehet das todte Kuͤchlein? Daher, 
wenn das Ey erkaͤltet, daß das zarte Kuͤchlein 
erfrieren muß. i 
4. Kan denn der Bienen ihre Brut auch erkaͤlten? 
25 e Ebe 


Eben 
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Eben ſo wohl, wenn die Bienen im Frühling ſich 
zu ſehr aus dem Stocke auf die Weide geben, kans 
leicht geſchehen, daß die zarte Brut erkaͤlte. 

5. Degen denn auch guten Stoͤcken etwas dar: 
von? Ja! Es wird erkannt an den jungen todten 
weißlichten Bienen, die herunter geworffen werden. 

6. Kan denn jeder Stock nicht dergleichen thun, 
die erſtorbene Brut ausziehen und heraus werffen? 
Es gehet den Bienen, in dieſem Stücke wie dem 
Huhne das ſich allzuſchanden auf dem todten Ey 
ſitzt; je länger j je ſtinckender wirds. 

7. Wie wird denn die Biene ihrer faulen Brut 
gewahr? Wenn ſie ſelbe ausziehen will, und iſt ſchon 
ein ſtinckender Rotz, ſo laͤſſet fie felbe gar ſtecken, 
wird gantz verdruͤßlich, und hecket wenig. 

8. Wie ſeyd ihr denn ſolches gewahr worden? Als 
ich wohl ſahen, daß aͤchte Bienen in den Scheiben 
waren, und doch die Bienen ſich nicht mehreten, 
ſchnitt ich ein Stuͤck heraus, und ſahe in den Grund, 
da fand ich Toͤpffe, worinn die Bienen verfaulet, 
und ein ſtinckender brauner zaͤher Rotz war. 

9. Habt ihr nicht noch mehr Spuren von der fau⸗ 
len Brut beobachtet? Ja, gar oft iſt etwas darz 
von in den Stoͤcken. Zum erſten iſt zu wiſſen: 
Die Stoͤcke, die im Sommer gewiß ihren Weiſer 
haben, und doch nicht fort wollen, mit denen iſts 
ſelten richtig. 

10 Werden ſie denn eins Theils wieder ſelbſt zu⸗ 
recht? Ja! die nicht zu ſtarck damit beflecket, denen 
verdorret endlich die faule Brut, daß die Bienen ſel⸗ 
be ausſchrothen, welches ein rechter Kenner an dem 
braunen Schrothe, daß die Bienen im Julio herun⸗ 
ger bruck, wohl ſehen kan. Item im ee 

abe 
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habe ich in eintzelnen Töpfen dergleichen verdorrete 
noch angetroffen. = 
11. Was für Mittel braucht man gegen die faule 
Brut? Der Mann muß gute Erfäntnis von ſo was 
haben, der ihnen die faule ausſchneiden fol; es iſt eine 
Kranckheit, wie die Schwind ſucht; der Stock, wo 
es nicht mit fort wil, ſoll um den 26 Innii beſchnitten 
werden, alles faule Weſen heraus, und einen guten 
Nachſchwarm darzu geſtoſſen, fo iſt ihm geholffen. 
12. Es bewundert mancher, daß der Stock in dem 
Jahre gegen andere nichts eingebracht, und doch das 
andere Jahr wieder gut worden: Es kan dem Men⸗ 
ſchen ſo was begegnen, und auch wohl denen Bienen. 
Viel einfaͤltige Urtheile habe ich geleſen, als obs von 
todten Hunden herruͤhrte, und der einfaͤltigen Dinge 
mehr; aber ihr Bienen⸗Freunde, meine angefuͤhrten 
Urſachen ſolte wohl keiner wiederlegen koͤnnen. 


Das vierte Capitel, 


Zu welcher Zeit ſoll man denen Bie⸗ 
nen ihren Bau beſchneiden? 


1. Es iſt ſchon beym andern Capitel, vom Be⸗ 
T ſſchneiden im Herbſt Meldung geſchehen, das 
iſt anzuſehen, als wenn der Schäfer reine Wolle 
haben will, der zummelt den Herbſt. Es weiß ein 
„ auch wohl aus was für Ur⸗ 
achen. 5 
2. Die Frühlings Beſchneidung iſt vorzunehmen, 
wenn die Bienen von den Sommerthoͤrchen, das iſt, 
von den Huflattig⸗Blumen beginnen einzutragen. 
z. Wer die Zeit treffen kan, kurtz vor Bluͤthe der 
N C. SSGaͤlen, 
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Saͤlen, der trift die beſte Zeit; wer länger wartet, 
der kan vor der jungen Bienen⸗Brut, die man auch 
Maden heiſt, nicht beſchneiden, wo er will. 8 

4. Wenn ihr anhebet zu beſchneiden, fo hebet 
unten an. Iſt gleich unten im Stocke Honig, ſo 
iſts ein Zeich! 9, der Stock iſt recht wichtig; und fo 
nehmer von unten auf, den drin Theil des Bau⸗ 
es, nach richtigem Maaß, hinweg. 

J. Denn bindet ein Tuͤchlein für, kehret das Werk 
um, daß der Deckel wieder vor euch koͤmmt, macht 
ein Zeichen, daß der Deckel alſo wieder hinauf komme. 

6. Von oben herunter, ſchneidet nach dem Gewich⸗ 
te, das cuch bedüncket, der Stock behaͤlt ohngefehr 
8. 9 bie 18 Pfund Honig. : 

7. Fraget ihr: Was ſoll der Stock mit dem ir 
brigen Honige? So gebe zur Antwort; Er ſoll 
ſeine Jungen damit ſpeiſen, und wenn eine unfrucht⸗ 
bare Zeit einfaͤlt, ſich ſelbſt damit erhalten. 

8. Der ſo viel nicht im Vorrath hat, iſt ein ma⸗ 
gerer Stock und muß wohl nachhin, ehe der Hede⸗ 
rich bluͤhet, das iſt nach der Vaumbluͤthe, einen 
Zehr⸗Pfennig haben, wie davon an ſeinem Orte wird 
gehandelt werden. 

9. Fraget ihr, wie viel Gebaͤude muß ich dem Sto⸗ 
cke laſſen? So dienet zur Antwort: Bey nahe die 
Helfte; wolzet ihr den fetten Stock oben nicht ger⸗ 
ne aufbrechen, würdet ihr mehr Vortheil, als 
Schaden darvon haben. 

10. Im Hannoͤveriſchen kan man keinen oben auf⸗ 
brechen, weil die Stöcke von oben herab find, wie 

ein alter groſſer Ameiſen⸗Haufe geſtaltet iſt. 

a1: Darzu find die Stoͤcke mit Deckeln gut, daß 
man allezeit bey das Honig kommen kan, es ſey 
Winter oder Sommer. 12. Wuͤr⸗ 
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12. Würde der Stock in Eile wieder voll, daß 
er ſich nicht darinnie zu behelfen wuͤſte mit Menge 
der Bienen: So kan man ſie zwar wohl 8 Tage 
vorlegen, oder unterhaͤngen laſſen, ob er indeß 
ſchwaͤmmen wolte; Hernach aber gebe man ihm ei⸗ 
nen Unterfag, 5 EN 
. 13: Wenn er Luſt zu ſchwaͤrmen hat thut ers 
deswegen doch. Solte der Stock nicht ſchwaͤrmen, 
und kame eine fette Honigzeit, das Thaue fielen, 
und ihr kontet ihin keinen Unterſatz mehr geben, ſo 
nehmet folgendes zu Hülfe. f 

4. Fühler fein Gewichte an, ob er wohl einen 
Scheffel Korn ſchwer ſey, mit ſamt dem Stecke; 
daß iſt er gewiß nicht, denn uͤber 40 Pfund gehen 
in den groͤſten Stock nicht. e 1 
1, In Anno 1722 und 1724 da war fo fette 
Weyde, daß ich ſolchen Stöcken, jedem 15 Pfund 
von oben herunter heraus zu ſchneiden wagete. Sol⸗ 
chen Raum baueten fie richtig wieder voll. 

‚46. Binnen Zeit von Anno 1740 da Baume 
und Bienen Schaden litten / iſt an fo was nicht zu 
dencken geweſen. b 5 


Das fünfte Capie, 


Was fuͤr Eigenſchaften thun ſich im 
Mertze, zu eurer Beluſtigung an 
den Bienen hervor? 

. Die Bienen haben nun die lange Ruhe genofs 
8 fen; dahero werden fie nun recht munter, 
als ſagten fie: Unfer HErr und Schöpfer hat uns 
nicht zum Faullentzen, ſondern zur Arbeit a 
; ee 2 5 C 2 : en. 
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fen. Auf! ihr Mitſchweſtern, die Sonne ſcheint 
une vor die Thür. 

2. Saft. uns Waſſer holen, unſer Getraͤncke damit 
zu verdinnen, damit wir ein wenig Brods darzu neh⸗ 
men, und Speiſe vor unſere Toͤchterlein bereiten. 

3, Jetzt da wir unſere Toͤchterlein noch in den 
Zellen haben , müſſen wir vor ſelbige forgen, wie 
die Natur im Mutter Leibe vor ihre Frucht ſorget. 
4. Auf! laßt uns nun wieder durch alle Kam⸗ 
mern gehen, laſt uns das Gebaͤude durchgehen, und 
fuͤhlen, ob die Toͤpfe noch Vorrath haben. 

5. Laßt uns zuriechen, wo verſchimmeltes Brodt 
iſt, daß wir es ausgraben, den Ort hernach verbeſ⸗ 
ſern, und friſches eintragen. 

6. Auf! die Soße ſcheint, laſt uns die Todten austra⸗ 
gen, den die haben das ihrige bey uns gethan, ſie haben 
uns gezeuget, ſie haben Eſſen und Trincken helfen berei⸗ 
ten, fie finds wereh, daß wir fie auf die Mutter aller ir⸗ 
diſchen Dinge legen, daß ſie wieder zu ihr kommen. 
7. Ach!. haͤtten wir Inſtrumenta darzu, wir 
wolten ſie verſcharren, aber ihr Leib ſoll auch nach 
dem Tode noch nützen, daß die Voͤgel des Himmels 
darvon froͤlich werden, ſich ſaͤrtigen und fingen. 

8. Auf! ſchabet an unſern Kuchen das verſchim⸗ 
melte ab, glaſuret die Zellen, werdet fruchtbar, daß 

die Zahl 0 ch gedoppelt mehre. 
9 Auf! die Viole bluͤhet, die Schlangentlumen 
müͤſſen nun ſich aufgethan haben, die Winter⸗Ha⸗ 
ſelſtaude, die nicht ſo weichlich, wie die Lambarti⸗ 
ſche, thut ſich auseinander mit ihren Schaͤflein, daß 
wir ſollen kommen, und ihren Meth koſten. Ich ſa⸗ 
ge: Wenn die Bienen ſprechen fönten, fie muͤſten 
alſo ſprechen, denn es gehet in e W 
alles 
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alles richtig daher. O allmaͤchtiger Herr, wie haſt 
du dich mir in ſo kleinen Thierlein offenbaret? daß 
du mich ohne Sprache zu einem edlen Hausweſen 
haft koͤnnen bereiten; mit einem Worte: HENRK, 
wie ſind deine Wercke ſo groß und viel, du haſt ſie 
alle weißlich geordnet. Pf. 104. v. 24 

10. Der Vienen Ei genſchaften, die man im Mertze 

betrachtet, ſind dieſe: Weil fie in der Brut ſtecken, 
ſehe ich ſelbige als Toͤchterlein an; ihre völlige Groͤſ⸗ 
ſe und natuͤrliche Klugheit bringen ſie gleich mit, ſo 
bald ſie heraus kriechen. 
Ik. Sobald fie heraus gehet, ſucht fie gleich das 
Honig, und trinckt; welches ich, wenn ich den Ku⸗ 
chen mit ausgefehnitten ; die Brut hatten, und an 
die Sonne gelegt, zur Luft angeſeßen habe. 

12. Meine Meinung gehet dahin: fie braucht 
kurtze Zeit, fo iſt fie volkommen zu allen Geſchaͤften, 
weil der Schwarm, der heute koͤmmet (in feiter 
Weide) binnen 4. Wochen ſchon wieder einen 
Schwarm verlaſſen kan. 

13. Ihre Eigenſchaft, die jetzt ſichtbar, iſt die⸗ 
fe: Sieſiſt vorſichtig, daß fie die Aus flucht und den 
Eingang betrachtet. 

14. Von Natur ſorget ſie, daß ihr keine fremde in 
den Stock möchte kommen, ſie wachet am Thore. 
—— P . ũ.i— 
Welches ſind die nöthigſten Stücke, die 
ich zu beſorgen habe im April? g 
I. Feget die Ranckmaden ab. 

2. Ware das Beſchneiden wegen herfißenbi 
Kalte nicht geſchehen, fo wählt, die Zeit in 


dieſem Monat. si . 
a eM zue 
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3. Huͤtet euch, daß ihr nicht Auloß gebet daß 
8 fremde Bienen Schaden thun. 
4. Wie man ſich in ſolchen Fallen, wenn fremde 
mit eſſen, zu verhalten? 2 
5. Betrachtet den kuͤnſtlichen Bau der Bienen. 


Das erfte Capitel, 


Von der Ranck⸗Made. 


W'⸗ iſt die Ranck⸗Made Sie iſt eine Tochter 


der Motte, deren ich zweyerley Art kenne. 
2. Die Motte nimt die Abend⸗Zeit in acht, wie 
die Fledermaus. 

3. Eine Art der Motte heſſſet man: Hundeſporn, 
halten ſich gern bey den Eichen auf, und wiſſen ih⸗ 
ren Saamen in denen ausbrechenden Knoſpen der 
Eichen ſo häufig anzubringen, daß er Waͤlder duͤrre 
machen kan. 

4. Die andere Art halt ſich an muͤltere Oerter, 
Me friſche Federn, da noch Saft in den Keulen 
ecket. 

5. Dieſe Art iſt ein Ungeziefer, die Wollen, Le⸗ 
der und dergleichen Sachen zerfreſſen. 

6. Wer des Abends ſpäte bey die Bienen scher P 
kan ihrer wohl zu ſehen kriegen. 

7. Die Motten und Schmeiß ⸗Fliegen find ſo 
fruchtbar, wie der Butter⸗Vogel; dieſer kan in ei⸗ 
nem Tage ein gantzes Neſt voll zu Wercke ſetzen, 
wie jeder ſiehet. 

8. Was die Schmeißfliege in kurtzer Zelt an Ey⸗ 
ern legen kan, wiſſen die Metzger, Kaͤſemuͤtter und 
Haß: Wirthinnen 2 f 


9. Recht 
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9. Recht wunderbar kommt mir die Frucht fol 
cher Voͤgel fuͤr; andere Voͤgel hecken ihres gleichen: 
aber dieſe machen Würme, Maden, Raupen und 
Ranckmaden. 0 8 

10. Die ſchaͤdliche Motte waget ſich unten in den 
VBienſtock, wo ſie nur kan. ne 

11. In das Schroth, welches die Bienen fallen 
laſſen, legen die Motten ihren Saamen, welcher 
eben ſo ſchnelle groß wird, wie eine Biene. 

12, Dieſer Saame iſt anfangs wie eine Stecke⸗ 
nadel Spitze anzuſehen, lebet gleich und ſpinnt aus 
dem Munde einen Peltz. f 1 
13. Dieſe Made iſt nun eben die Ranckmade, die 
der Bien⸗Wirth abfegen muß. 

14. Wenn im Fruͤhting, da das Ungeziefer ſehr 
geſchaͤftig, der Bienenſtock nicht alle 14 Tage abs 
gefeget wird; kan das ſchaͤdliche Zeug ſich ſo auf⸗ 
haͤuffen, daß ſie dem unbeſchnittenen Stocke au ſei⸗ 
ne Kuchen kommen. - 

15. Sind die Ranckmaden erft in den Kuchen; 
So reiten ſie durch die ledigen Kuchen hin und her, 
ſpinnen ſich alſs ein, daß die Bienen ihnen gar wei⸗ 
chen müſſen. Der Stock, dem die Ranckmaden 
nicht ausgeſchnitten werden, iſt e d 

16. Wer die ausgeſchnittene Kuchen, die noch alle 
geſund ſind, den Frühling nicht auskaͤltert, oder 
folche wohl einbindet, den verzehren fie, die Ranck⸗ 
maden, welches der erfahrne Mann ſchon weiß. 

17. Gleichwie die Raupe nach ihrer Koſt, gruͤne, 
braͤunlicht, und bunt: Die Raupe auf der Eiche 
ſchwaͤrtzlich; So richtet fi) die Ranckmade mit der 
Farbe, in Weiß⸗Grau, nach dem Schrothe, ſo 
ihre Koſt iſt. ö ; 

C4 0 18. Ein 
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18. Ein abgeſchwärmter Stock, der den Fruͤh⸗ 

ling noch nicht ſo Volckreich, daß er ſeinen Kuchen, 
ob er ſchon beſchnitten, bedecken kan, ſtehet in Ge⸗ 
fahr, daß die Motte ſich dahin wage, und ihren 
Saamen einweiſe. 
5 15. Will der Anfaͤnger Unterricht abe ; zu er⸗ 
kennen, ob Ranckmaden im Stocke ſeyn: Der 
ſchaue unter den Bienen, ob er den Auswurf der 
Ranckmaden ſehen koͤnne. 

20. Gantz kohlenſchwartz iſt der Dreck, den ſie 
auswerffen. 

21. Merckt ihr nun Unrath, ſo feyert nicht, ſon⸗ 
dern nehmer die Raͤucherkertze, ſehet die Sache ein, 
ſchneidet das Ungeziefer aus. 

22. Wer feinen Bienen die Aus flucht, gleich Anz 
fangs, mitten am Stocke lernen laͤſſet, und unten 
den Stock, der ſchwach iſt wohl zuſchmieret, der thut 
wohl, bis die Bienen herunter gebauet, und auf 
dem Brete liegen. 

23. Denn kan er das Flugloch ſchon wieder öf⸗ 
nen, daß die Bienen leichter aus und eingehen konnen. 

24. Da es je geſchehen, daß euch die Rankma⸗ 
den einen Stock, oder eure Kuchen gefreſſen hätten, 
und noch gantz lebend voll darinnen ſaͤſſen: So ko⸗ 
chet das gantze Werk mit den Rankmaden, preſ⸗ 
ſet es durch wie Wachs. 

25. Halber Gewinſt fleft doch darinne. Das 
Wachs iR 5 nicht gelbe ae grau. 


Das 


im Monat April. 4 

Dias andere Capitel, 

Von der Tagewahl zum 
Beſchneiden. 


1. If denn nicht alle Tage rathſam, den Bienen 

das Honig aus zunehmen? Nein! In gar 

kalten Tagen frieret euch an die Finger, und die 

Bienen koͤnnen ebenfals nicht wohl zu rechte kommen; 

2. Nicht zu kalt, auch nicht zu warm, da Bienen 
nach Honig ausgehen, iſt die bequemſte Zeit. 

3. Wollen ſolche Tage nicht eintreten; ſo fangt 
des Abends an, da die Bienen Feyerabend gemacht; 
beſchneidet was ihr koͤnt, und den andern Abend 
wieder, fo ladet ihr fremde nicht zu Gaſte. 
J. Schmieret die Stöcke unten fein zu, und das 
Flugloch in der Mitte laßt den Iten Theil offen, fo 
iſts am beſten. ö | 

5. Wie viel und wenig, oder wie ihr fuͤttern ſol⸗ 
let, iſt im Martio gewieſen. Kia 


Das dritte Capitel, 


Von Urſachen, daß aus guten 
| Bienen Heerbienen werden. 


15 Ebeſch vie Bienen ins Holtz oder Feld gewehnen, 
ſind ſie gar luͤſtern, wo ſie nur einen anmu⸗ 
thigen Geruch ſpuͤren. 5 a i 
2. Kommen ſie eben darzu, da beſchnitten wird, 
fo wollen fie ein füffes Maul mit nehmen; die Be⸗ 
ſchnittenen ſind in Unordnung gebracht, und ſind ſo 
nicht auf der Huth, wie ſonſt. l . 
ee E 5 3. Alles 


) 


x 
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3. Alles Fuͤrtern thut gegen der Sonnen Unter: 
gang, ſo behalten die armen ihr Geſchencke. 

4. Alle Bienen fliegen nach Honig; wenn ihr 
das ausgeſchnittene Pich, oder Kuchen in die Son⸗ 
nen ſetzet, hats einen Geruch, dahin f ſich die Bie⸗ 
nen ziehen. 

5. Man ſpricht: An den Riemen lernen die 
Hunde Leder freſſen. Item Gelegenheit macht Die⸗ 
be; und Kinder koͤnnen Naſchen lernen, wenn die 
Mutter unvorfichtig haußhaͤlt; alſo iſt die unvorſich⸗ 
tige Mutter mehr in Schuld, als das einfaͤltige Kind. 

6. Der unvorſichtige Bien⸗Waͤrter hat groͤſſere 
Schuld an den Heerbienen, als die Biene ſelbſt. 

7. Ein edles Geſchoͤpfe nenne ich die Bienen; 
Aber der Menſch iſt doch noch edler, der hat ein 
ſolch Judieium, über alle Thiere zu herſchen; der 

muß auch vernuͤnftig mit ſolchen Voͤgeln wiſſen 
umzugehen. 

8. Käſſet der Bienen „Mann die matten Stöcke 
zu weit offen ſtehen, beſonders unten, da keine Wa⸗ 

che, ſondern das Futterbecken ſtehet; fo hat er die 

Herrſchaft und geſunde Vernunft ſehr gemißbraucht. 

9. Verſtehet er nicht ob der Stock Weiſerloß 
ſey, oder ob er an fauler Brut, und Rothenruhr 

kranck ſey; fo ſoll er auch nicht gleich fagen ; Der 
und der hat Heer⸗Bienen. 

10, Ich will lieher, daß fremde Bienen zu den 

Meinen ſchmauſen kommen, als daß meine Bienen 
mich beſchimpften, daß ich ſelbe ſolte zu Heerbienen 
bereitet haben. 1 
13. Solte auch ein wicher Mann gefunden wer⸗ 
den, der ſeine Bienen mit Vorſatz ſtaͤrckte, anderen 
a Scha⸗ 


im Monat April. 43 
Schaden zu zufügen, der wäre nicht werth / daß er 
Bienen haben ſolte. 

43. Die Biene, die zum Heeren geſtärcket wor⸗ 
den, begiebt ſich nun auch auf Mauſen, fig laͤſſet 
nicht nach, ſo lange fir was kriegen kan. 

13, Jelaͤnger ſie auf den Raub gehet, je kaͤntli⸗ 
cher wird ſie; die Haare werden ihr voll Honig, in⸗ 
dem ſie vor Geitz nicht rathſam trincket. 

14. Ob ſchon die Abnehmer ihr das Honig able⸗ 
cken; ſo klebet ihr doch das Haar auf den Pudel. 
Die Natur zeichnet die Diebe daß ſie ſchwaͤrtzer 
ausſehen, und kleiner ſcheinen, als die zen red⸗ 
lichen Bienen. 

15. Von Natur iſt der Dieb feiae 2 alfo, auch 
die Heerbiene. Dem Diebe iſt bange, dem Raͤuber 
ebenfals; was iſt die Heerbiene anders, eis sin ge⸗ 
waltiger Räuber ? 

16. Der Räuber ſiehet ſich ohnfehlbar vor, ob 

ihn auch andere beym Rauben ergreiffen wolten; 
alſo fichet man hier mit rechter Verwunderung, wie 
die Raubbiene erſt ſſchert; ob fie konte ohn erha⸗ 
ſchet, einfallen. 
17. Gott aber hat die richtige Biene mit fol 
cher Vorſicht begabet, daß fie durch die Stiele, die 
an ſtat der Ohren ſind, den Wind der Diebes⸗Bie⸗ 
nen fuͤhlet, gleich über fi ch ar derfelben greift, f ie 
haͤlt und examiniret. 

18. Die Biene, ſo den Ausflug erſt richtig weh, 
falt gleich an, und die Schweſtern mercken, daß 
keine Falſchheit bey ihr ſey; begiebt es ſich daß auch 
nach ihr gegriffen wird; fo iſt fie gedultig, ſtriffelt 
ihre Zunge, als wolte ſie ie zu a geben, alles 


was 
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was ich in der Blaſen habe, das habe ich mit Recht, 
und du ſolt Theil daran haben. 

19. Die Raubbiene will ſich loß reiſſen, und da 
gehets denn an ein Waͤltzern, bis ſie auf die Erde 
fallen; koͤmmt der Dieb nicht loß, ſo muß er ſter⸗ 
ben, Pardon wird nicht gegeben. 8 


Das vierte Capitel, 
Wider die Heerbienen. 


1. Wie habe ichs zu machen, wenn fremde Bie⸗ 

nen zu den Meinen kommen? Antwort: 
Macht gleich den Stock mit Lappen oder Wolle zu, 
daß keine aus⸗ oder * kan, ſie erſticken 
nicht ſo bald. 

1 7 78 gleich hin, wo Bienen am naͤheſten 
nd. 
95 Holet ein Becken voll Aſche, macht den Stock 
7 werft immer auf ſie zu, die heraus eilen, laßt 

nachſehen, wohin die Grau⸗Rocke fliegen. 
4. Zeigets an, fraget: Ob er ſeinen Bienen 
wolte Buſſe thun, daß er nicht drum kaͤme. 
5. Iſts ein gerechter Mann, ſo wird er ja! 
Zur Antwort geben. 
6s Fragt er: Womit ſoll ich ihn buͤſſen 9 fo 
ſprecht: Holet Weitzen⸗Kleyen, oder Ruͤbeſaamen, 
ich will ihm zu thun machen. 
7. Kehret ihm das Unterſte oben, macht ihm 
das Flugloch eine Viertelſtunde zu, werft ihm von 
Kleyen in die Kuchen, desgleichen von dem Saa⸗ 
men, mit der Vorſicht, daß der Saamen zu beyden 
Seiten in die Honig⸗Toͤpfe falle, laſt ihn nur ein 


Viertelſtüͤnd chen. 
iertelſtuͤndgen fo ſtehet ae 
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©. Darauf ſetzt ihn wieder zu rechte. So bar er 
was zu thun, euren Stock haltet zu, daß unten ein 
wenig Luft hinein gehen kan; die Bienen, ſo et⸗ 
wan noch aus dem Felde kommen möchten fliegen 
nicht weg, und die Fremden kehren von ſelbſt nach 
Hauſe. b 
9. Des andern Morgens muß der Mann, dem 
die Heerbienen gehören, feinen Stock in den finſtern 
Keller ſetzen, nur 24 Stunden; unterdeſſen laſt ſich 
euren Stock erholen. 

10. Hier habt ihr nun des Morgens Zeit, euren 
Stock zu 5 ob er gefund, ſey, oder 15 er Wei⸗ 
ſerlos ſeyn ? 

11. Iſt er ungeſund, fo hat jener feine Schulz, 
und ihr koͤnnt euren Stock zu nutze machen, wie ihr 
im 1 Capitel des Martii ſeyd belehret worden. 

12. Iſt euer Stock geſund; ſo muß jener wei⸗ 
chen, wenn er nicht zu zwingen iſt. a 

13. Wenns erſt volle Weide Hiebe, fo hats kei⸗ 
ne Gefahr. 

14. Wolte die Guͤtigkeit nicht ſtatt finden, und 
ihr ſucht richterlichen Beyſtand, fo fallen auf jenen 
die Unkoſten, und er muß doch die Bienen hinweg 
s Mr Wenn ſolche ſchnanckernde Stoͤcke, eine hal⸗ 
be Meile über Feld wohin geſetzet werden, laſſen 
ſie gleich darvon ab; mir iſts ſelbſten alfo begegnet. 

16. Wer fuͤr 6 Pfennig, Viebergell kauft, und 
nimmt ein Köpfgen Knoblauch, item fo viel Fiſch⸗ 
thran, daß das zur Salbe kan gerieben werden, der 
Hat Sachen, wovon die fremden. Bienen, wenn ſie 
es riechen, gerne zurucke kehren. 

17. Macht einen N den ihr vor den ene 

den 


46 Von Auſſicht und Wartung der Bienen 


den Stock koͤnnet unten hin ſtecken, ſchmieret die 
Solbe daran, daß eure Bienen die Fuͤſſe nicht mögen 
daran verunreinigen; und ſehet zu, was es hilft. 

is. Wenn der Zufall unter gerechten Maͤnnern 
ſich an geſunden Stoͤcken zutraͤgec, die tragen den Hee⸗ 
renden her, wo er geraubetz und den der e 
an 185 e ſo ſind — e gefüllt: 


85 Das 1 Capitel, 


Von künſtlichem Bau der 
5 Bienen. 


Was bauet die Bienenſchaar? 


1. Alle Vogel bauen zum Hecken ihrer Jungen 
Neſter; Die Biene bauet Zellen dreyerlen 
ke 


Die meiſten Zellen find klein, welcher fi ie, in 
chen guten Stock in die ‚30006; bauen; Ihrer 4, 
in einer Riege haben einen Zoll; und da habe ich 
den Stock alſo ausgemeſſen, / daß die Zahl darinne 
fichen, kan. 

3. Die Art gtöſſeket Zellen nehmen 3. einen Zoll 
hin, daß iſt: 9 Zellen einen Zoll in Quadrat, und 
deren kleine zwölf in Quadrat. 

4. Die Zellen ſind fo kuͤnſtlich gebauct, daß jede 
ſechs Ecken hat, und fügen fo, daß die Nachbarn 
die Wände gemein haben. 

5. Die Wände find fo dünne, man kan ſie durch⸗ 
ſehen, und wenn Junge darinne gehecket 2 

. { UNE | FR VER 2 n 


* 
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ſind die Zellen aneinander gefuͤllt, damit eius vom 


6. Die Zellen haben ihr ofnes Ende ſeitwaͤrts; 


indem die Zelle das offene Ende nach der Erden, und 
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15. Die andere Art Zellen, welcher ohngefaͤhr 
6000, ſeyn, find Anfangs Neſter vor die Dronen, 
hernach finds Brod⸗Behaͤltniſſe und Trinck⸗Tonnen. 
156. Die dritte Art Zellen find Neſter, worin die 
Weiſer gehecket werden, und ſtehen hernacher ledig. 

17. Hier möchte einer, der curieus iſt, und wenig 
von den Bau der Bienen weiß, fragen; Was für 
Materialien braucht die Biene zu ihren Zellen? Ant⸗ 
wort: Blumen⸗Mehl und ſonſt nichts. 
8. Sind denn die Hoͤßlein, die ſie ſammlet, Blur 
men⸗ Mehl? Ja, fie muß es aber mit ein wenig 
Honig anfeuchten; Wer es nicht glauben will, darf 
der Hoͤßlein koſten. 3 
19. Vauet fie denn gleich, wenn fie mit den Hößs 
lein koͤmmt? Nein, fie thut fie in befondere Töpfe; 
die eine bringt gelb, die andere braun, die dritte 
weiß, die vierte roth: Alles wird gemeinſchaftlich 
erſt in Zellen getreten. g x 
20. Des Nachts wird denn darvon am meiſten 
gebauet, da alle Bienen zu Hauſe, und die behoͤrige 

Warme deſto beffer dabey iſt. „ 
21. Woher koͤnnet ihr ſolches wiſſen, daß die Bie⸗ 
nen des Nachts fleißiger als am Tage bauen? Ant⸗ 
wort: Zum erſten: Fege das Bret, worauf der 
Stock ſtehet, des Abends ſauber ab, und des Mor⸗ 
gens ſehet die Spaͤne an, die des Nachts gefallen, 
Zum andern: Seyd ihr begierig, in der beſten Baum⸗ 
Bluͤthe ſolches zu erkundigen, macht mit Rauche 
Raum, ſehet, wie weit des Abends der Kuchen her⸗ 
unter, und denn des Morgens betrachtet es wieder. 
Drittens: Leget das Ohr des Nachts an den Stock, 
ihr werdet euch wundern, was fuͤr ein Geklappere, 


en und ſchmetzen vorgehe. 
tien und ſchmetzen vorgeh 21. Röns 
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22. Koͤnnet ihr, mit Grunde der Wahrheit, dar⸗ 
thun, daß die Biene aus ihrem Munde den Papp 
zu den Zellen hergebe? Ja! Meine Augen habens 
geſehen, da mir ein fetter Stock, wegen Diangel des 
Raums, im Winckel anbauere. Ich ſcheuchtete ſo 
vielmahl, biß ich ſahe, daß eine an die Maure ſpuͤckte z 
ſolches war wie ein weiſſes Schaͤumchen, welchen ich 
mit der Maſſſerſpitzen abnahm, und betrachtete. 

23. Wie bereitet ſie denn ihren Papp? Das iſt 
mir verborgen. Nach meinem Urtheik muß fie in 
der Bruſt eine ſolche Verdaͤuung haben, daß aus 
dem mannigfaͤrbigen Mehle ein herrliches weiſes 
Wachs bereitet werde. x se 

24. Habt ihr denn geſehen, wie fie es im Baus 
‚en mache? Nein! das thut ſie im Verborgenen; 
ip Kinnbacken und Hände muͤſſen das Kunſtwerck 

machen. g f 

25. Ehender die Zellen ihre Maſſe kriegen, iſt 

allezeit ein Rand zum ſtehen darauf; und das iſt 
mir ein recht Wunder, daß ſie den Rand kan in die 

Duͤnne ziehen, daß die Zelle fo duͤnne wird, noch 

zaͤrter als Pappier. i ee 

26. Wer den Kunſtbau recht betrachtet, muß die 

Weilßheit und Allmacht Gottes ruͤhmen und be 

wundern, f El 
27. Der nicht in den Stock geſchauet, ſolte mei⸗ 

nen, die Biene ſienge unten im Stocke an, ſetzte Pfei⸗ 

ler, und bauete darauf; aber hier wirds umgekehret. 

28. Oben am Deekel heftet fie ihre Pfeiler fo 

wohl verwahret an, daß ihr kein beladener Kuchen 
abfaͤllt, es ſey denn, daß der neugierige Wirth den 

Stock auf die Seite beuge; da muß oft ein Kuchen 

abbrechen, das ſonſt nicht geſchiehet. 5 
n D 20. Wenn 
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79. Wenn es mißraͤth, daß ein Kuchen dem jun: 
gen Stocke abbricht, ſo befallen auch Bienen, als 
ob jemand in dem Schutt des eingefallenen Bodens, 
ums Leben, oder in Lebens-Gefahr gekommen iſt; 
allhier ſolte ſich der weiſeſte Baumelſter verwundern, 
daß die Bienen ihr Honig, das fie finden, gleich 
wieder in die Höhe tragen. 

30 Die unter dem Schutt liegende Bleßirte wer⸗ 
den nicht verlaſſen, ſondern die Gefunden koͤnnen 
unterminiren, Pfeiler ſetzen, ihre Patienten hervor 
ſchleppen, ſie abſaugen und erledigen. 

31. Wenns noch am Tage verrichtet würde, 
möchte die Klugheit noch zu begreiffen ſtehen, aber 
fie koͤnnens im Finſtern daß kein Menſch ihnen in 
ſolchen Faͤllen es nachthun kan 

32. Die Pröcaution, die die Bienen brauchen, 
daß keine Ameiſe, oder ſonſt ein Wurm durch den 
Stock, oder Ritz nagen könne, iſt ebenfals ſonder⸗ 
bar, als ob Menſchen⸗Vernunft in ihnen waͤre. 

33. Die Bienen pichen mit einem zuſammen ge⸗ 
ſetzten Gummi ihren Korb oder Stock, wo ſie hin⸗ 
bauen, dermaffen aue, als wenn Burger eine Si: 
cherheit um die Stadt machten. 

34. Zuletzt, wenn ihr Korb voll gebauet, verpi⸗ 
chen die Bienen auch unten den Rand; ja mancher 
Stock macht mit ſolchem Borfiofe das Flugloch 
ſelbſt enge; alle Stoͤcke aber thuns nicht. 

35 Woher ſie den Vorſtoß, welcher auch Beu⸗ 
ten Leim benennet wird, herholet, iſt jedem nicht 
bekannt. 

36. Der Paum- Gärtner „der da paͤltzet pfro⸗ 
pfa und mit Baum Wachſe verbindet, ſiehets mit 
Augen, daß die Bienen, wenn die Sonne das 

Wachs 
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Wachs erweicher, kommen, es abbeiſſen, an die Ho⸗ 
ſen kleimen und wegtragen; dieſes iſt in der Wahr⸗ 
heit eine Klugheit, daß ein dummes Voglein ſein 
hlſeyn kennt. 4 8 75 5 
37. An Gebaͤuden, friſchen Brettern, an Klarey, 
aus den Kern⸗Obſt⸗Baͤumen flieſſend, weiß fie den 
Vorſtoß zu ſuchen; wo fie. aber in den Haͤyden, da 
das nicht zu haben, den Vorſtoß finde, iſt mir un⸗ 
bekannt. j 

33. Wie viel Kuchen die Biene in einem Stock 
baut, davon iſt zu mercken: Muß fie in einem lan⸗ 
gen Lagerſtock bauen, ſo bauet ſie quer durch, doch 
alſo, daß ſie erſt in die Ecke einen kurtzen Kuchen 
bauer, fo etwas laͤnglicht quer faͤllet, und in den 
langen Lagerſtock bauet ſie wohl 10. Kuchen. 

39. Die Kuchen ſind meiſtens dicker, das iſt: 
die Zellen find tiefer, als in den ſtehenden Stocken, 
in ſtehenden Stocken, nach dem fie weit, bauen ſie 
5.6. bis 7. Kuchen. N 5 

40. Wenn ihr Stock voll gebauet, und man 
macht ihm keinen Unterſatz, ſo bauen ſie unter das 
Bret, oder zwiſchen die Stöcke, wo fie ſich eben 
ſtarck anlegen. f 

47. Ihr Honig nimmt die Biene aber erſt wieder 
mit in den Stock, ehe Michaelis koͤmmt. 


2 * 
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Das erſte Capitel, 


Von Aufſicht der Bienen 


im Majo. 
Wie ſoll ich der Bienen im Majo warten? 


1. Zum erſten gebet Acht auf die matten Stoͤcke. 
2. Habet Acht, ob eure Bienen in der Baum⸗ 
Bluͤthe flelßig ſeyn. 
3. Zur kuſt gehet bey die Bienen, und ſehet ih⸗ 
ren Fleiß ein. 
4. Habt des Abends ein Züge auf Heerbienen. 
5. Merckt auf, wie ſchnelle das Hecken hergehet, 
und wie bald die Biene vergehet. 
+ Schauer, wie bald ſich die erſten Drogen ſe⸗ 
hen laſſen. 
7. Gebt zu Ende Maji Acht auf die erſten 
Schwarme. 
Vom erſten Stuck: 
Wie die Matten zu pflegen. 
; ds 
s begiebet ſich öfters, daß der Sommer ſpaͤte 
E antrit; ja, daß auch wohl in der Baum⸗ 
blüthe noch Fröſte kommen „da die Bienen 
ſich nicht belffen koͤnnen. 

2. Hier muß der Bien ⸗ Wirth nicht meinen, daß 
ſich die Biene fo behelfen konte, wie das Schaaf, 
maſſen der S vor groſſe Gefahr ſorget. 

3. Wer Bienen hält, muß den Reim betrach⸗ 
ten: Dienen und Schaafe laſſen den Mann u 
en, 


x 
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fen; ſchlaf aber nicht zu lang, daß dich der Nutz 
nicht vergang. 

4. Es hat Gott den Menſchen mit einem ju« 
dicio begabet, er kan urtheilen, wer das nicht 
thun will, dem dient nichts unter die Hand; wie 
ſolte dem eine Sache gerathen, dem der Perfiand 
mangelt? 

5. Lerne der Einfältige von der Bieten die Zit 

etrachten; wo res nur moͤglich, verſaͤumet fit keine 
Zeit oder Gelegenheit, ihr Eſſen und Trincken 3" fur 
chen, zu bauen und zu hecken. 

6. Fuͤttert des Herrn Auge das Pferd fett: duͤn⸗ 
get der Miſt am beſten, den der Ackermann mit den 
Schuhen ſelbſt auf den Acker traͤgtt, ſo kan der 
Abige ſich leicht Rechnung machen, daß ihm ſein 
Thun nicht gerathen werde. Zugeſehen iſt beſſer, 
als zu ſpaͤte nach- ader hinterhergeſehen, 

7. Wie der Bien⸗Wirth fürtern ſoll, iſt ihm ſatte 
Auwelſung gegeben. Die Starcken N des 
Artztes nicht, ſondern die Krancken. 


8. Wer den Krahem erſt recht verſtehet, und ales 
er beſorget, der darf in 10 Tagen nur recht zu⸗ 
ehen. 

9. Der ſtarcke Stock wehrt fiir, ohne Hilfe ei⸗ 
nes Menſchen, er thut ſich ſelber aus und ein, er 
hat die 9 enge Volck im Vorrath, thut einen Raub 


von den Blumen, obſchon was Arch achtet 


er nicht. 


4 Don Auffiht und Wartung der Bienen 


Das andere Capitel, 
Vom Fleiß und Unfleiß. 


Woher koͤmimts, daß ein Stock emfiger arbeitet 
als der andere? 


1. Mein wertheſter Freund und Goͤnner, erlaubet 

mir, daß ich frage: Woher kommts, daß 
ein Menſch ſorgfaͤltiger und emfiger als der an⸗ 
dere iſt? 

2. Gleichwie Menſchen ungleiche Gaben mit ſich 
bringen, und Gott austheilet nach feiner Weie heit 
und Gütigkeit, wenn und was ihm gefaͤllig; alſo 
ſpuͤren wir unter den Thieren ungleiche Hitze oder 
Lust, die Beine zu heben, und alſo iſt dieſes auch 
allemahl zu ergruͤnden. 

3. Man finder Stöcke, die find ſichtbarlich im 
Aus⸗ und Eingange fo voller Lebhaſtigkeit, daß 
man ein ſchoͤnes Vorbild des Fleiſſes an ihnen ſie⸗ 
het, und gedeyen auch am beſten. 

4. des Morgens, weil noch der Thau alles bes 
ſeuchtet, kan die eine ſo wenig, als die andere auf 
der Weide etwas ſchaffen. So bald die Sonne das 
Waſſer abgetrocknet, iſt die geſunde Biene nicht faul. 
5 So vorſichtig find die Bienen: Es gehen cis 
nige heraus, Waſſer zu holen, andere zu verſuchen, 
ob man drauſſen was machen koͤnte; wenn denn die 
Abgeſandten kommen, und haben ihre Laſt, ſo wirds 
gleich kund, und man gehet zu Felde. 

6. Auf einmal ſtuͤrmen ſie gar nicht heraus, 
ſondern in der Ordnung, daß man ſie . 
moͤchte. 

7. Es iſt die Sache fo weislich engeige: 


eil 


6. 
im Monat May. 5 


Weil die erſten fouragiren, bleiben die andern in 
der Stadt; wenn die erſten wieder kommen, gehen 
die in der andern Ordnung, daß alte immer die Helf⸗ 
te im Felde, und die andere im Stocke abladen, 
oder ſonſt beſorgen, was noͤthig iſt. 

8. Es gehet aus und ein, bie es Abend und kuͤh⸗ 
le wird; wenn ein Hausherr, der viel Arbeiter 
hat, alle dieſelben anredete: Das ſolt du, und das 


ſolt du thun, und die Arbeiter wären denn alle ſo 


geschickt und willig, jeder das Seinige zu chun, fo 
wire eine ſchoͤne Vergleichung hier anzuſtellen. 


9. Von Natur weiß jedes, was es thun ſollz 


wie die Eingeweide im Leibe, ohne den Verſtand, 
das Ihrige verrichten, alſo thuts jede Biene unge⸗ 
heiſſen. i ö 

10, Hier ſtehet niemand und weiſet, hier iſt gar 
nicht zu ſehen, daß die Mütter ihre Toͤchter zu den 
Blumen führten, wie ſonſten die Böglein gcartet, 


daß der junge Sperling hinter den Alten herfleucht, 


und das Rauben lernt. 

11. Wenn die Biene ſprechen koͤnte, fie wuͤrde 
ſagen; Mein Schoͤpfer hat mich ſo gemacht, daß 
ich fo wohl bey finfirer Nacht, als bey dem hellen 
Sonnenſchein fol ohne Meiſter kuͤnſtlich ſeyn. 


12 Meine junge Bienen⸗Zucht lernt von ſelb⸗ 


ſten ihre Flucht; ſiehet fie die Blumen an, wie 
Eva m ihr lieber Mann, kennt ſie ſelber alſobald nach 
der Art ſo mannigfalt. a 
13. Wie viel Zeit braucht die Biene, eine Fuhre 
zu ſanmilen? Antwort: Wenn ſie gleich findet, 
waͤhrets kaum ein Viertelſtündgen. 


14. Der Stock der unfleißig iſt, muß betrachtet 


werden, ob er kranck fen an der faulen Baur. 
D 4 Das 
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— Das dritte Capitel, 
Von der froͤlichen edlen Bienen⸗Luſt. 


1. Iſt denn die beummende Biene auch fröfih ? 


i Antwort: Ja freylich! Wenn ſie ſo viel Ta⸗ 

ge und Nächte hat, muß hyberniren, daß ihre Sees 
gel find als geſtrichen geweſen; fo iſts ihr eben, als 

gienge fie aus dem Tode ins Leben. f 


2. Das fällt ja als was vernünftiges ins Gehirn. 


Solte denn ſo ein Wurmlein, daran kein eintziges 
Bißgen Fleiſch iſt, als nur die Eldgewebe ſich nach 
dem Winter froͤlich bezeigen? Ach ja! Wie der 
Vogel, wenn er im Feuͤhling das grüne Feld und 


ſeine Weide erfanger hat, freudig iſt, beſonders da 


ihm der Eyerſtock waͤchſt; ſo machts auch die Biene. 


3. Wer Bienen hat, erfaͤhrets. Ins beſondere im 


Majo, da nun volle Weide, macht die Biene ihren 
Lobgeſang, Abends und durch die gantze Macht. 

4. Das Saufen und Brauſen iſt eben ihr 

Lob + Lied RER . 
5. So alsdenn der Kenner der edlen Bienen zu 
ihnen kommt, freuet er ſich, und denckt: Siehe, wie 
danckend iſt die Biene! GOtt hat dir heute einen 
Segen durch die ſchwachen- und ſprachloſen Thierlein 
laſſen eintragen. Lobe den HErrn, meine Seele, 
und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. 

6. Es iſt denen Bienen die Blumen⸗Weide ſuͤſſer, 
als dem Menſchen eine luſtige Hochzeit ſeyn kan; 
ſie iſſet, fie trincket, macht froͤlichen u und ihr 

Stock, da fie Junge hecken, iſt ihr Ehe⸗ Bette, 
das voller reiner Liebe iſt; denn hier iſt ein Vater, 

und alle Bienen als ein Gemahl anzuſehen. 
7. An 


* 
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7. An ihrer Frucht hat fie eine Kinder s Freude, 
hier iſt Freude, wenn das Geſchlechte ſich mehrer, 
Fr eude, wenn ein Schwarm ausgeſtattet wird, da 
dies dermuchlichen Zeugere des Welſers jauchzen, die 
Bienen mit groſſen Freuden ausziehen, und thun, 
als wolten ſie eine neue Welt ſuchen. 
8. Der Vien⸗Here, des die Bienen eigen find, 
und ein Liebhaber derſelben ift, freuet ſich uͤber einen 
ſchöͤnen Schwarm eben fo ſehr, als der Soldat 
der heute Beute gemacht. 

9. Der VBien⸗Herr, wenn er in einigen Tagen 
nicht hat koͤnnen ſehen, was ſeine Bienen gethan, iſt 
recht begierig, zu hören , wie fie ſauſen; wenn fie 
nur recht ſauſen un» brauſen, denckt er: Haſt du 
heute ſchon ſonſt nicht viel können deponiren oder 
erwerben, fo hat Gott doch heute feine milde Hand 
aufgethan, und har dich durch dieſe kleinen Werck⸗ 
zeuge geſegnet. 

10. So oft ein Schwarm koͤmmt, iſt die Freude 
verneuet; fo oft er das Gewichte der Stoͤcke bez 
trachtet iſt danckbare Freude da. 

11. Mit Luſt gehet er bey die Bienen, fest fi ch 
wohl auf ein Stuͤhlgen darneben, raucht ein Pfeif⸗ 
gen Toback, und beluſtiget ſich an dem Fleiſſe, den 
er an den Bienen ſiehet. a 

12. Gehet der Liebhaber der Bienen ins Feld, ſo 
merckt er, ob die Biene von der, oder jener Blu⸗ 
me, trincke, er ſiehet ihr zu, wie geſchickt ſie die 
Hoͤßlein bereite. 

13. Der rechte Bien⸗Mann weiß perfect, ob die 
Biene von dem Baume, Gewaͤchſe, Fruͤchten 
oder Blumen, Nahrung habe, da vergehen ihm 
die langwaͤhrenden Stunden. f 

, Das 
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Das vierte Capitel, 


Handelt von Aufſicht wegen der 
Heerbienen und von der ſchnellen 
Heckung derer Bienen. 

1, ech meinte, weil nun die Bienen volle Weide 

haͤtten, fo ſuchten fie das Honig mit Lebens⸗ 
Gefahr nicht. Mein wertheſter deſer! ich habe 
Zeiten erlebet, daß die Baͤume kaum den raten, 
18ten Maji erſt haben angehoben zu bluͤhen, das 
er man unterſcheiden. 
Es iſt eine geringe Muͤhe, wer die Bienen an 
Seinen Hauſe hat, daß er des Abende dafuͤr gucket, 
obs auch noch richtig ſey. i 
3. Die Heerbiene fleucht bis in die Macht, da die 
andern ſchon ruhen, darum geſchiehet Erinnerung. 
4. Wie es fonften anzugreiffen, iſt ſchon noͤthiger 
Tericht gegeben, welchen ihr aufſchlagen koͤnt. 
5. Hier reden wir nun: 


Von dem ſchnellem Hecken der 
Bienen. 
Schneler Guß, ſchneller Fluß, was geſchwind 
wächßt, wie der. Kürbis Jona, daß erreichet auch 
fo geſchwinde fein Ziel. 
6. Wo wolten die Bienen alle bleiben, die in 
wenig Jahren geheckt werden; wenn fie nicht ſchnel 
ſtuͤrben oder gefreſſen wuͤrden? 

7. Es muß der verſtaͤndige Bienen⸗Meiſter ge⸗ 
ehen, daß über 14 bis 16 Lage das Bienen: Ey 
nicht alt wird, 

8. Wer 
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8. Wer auch den Weiſer⸗loſen Stock von Ju⸗ 
lio bis dahin des andern Jahres ſtehen laͤſſet, der 
darf ihn nur noch 2 Monate ſtehen laſſen, und 
denn betrachten, ob irgend noch eine lebe, das ſind 
14 bis 15 Monate. 

9. Die Societaͤt der Wiſſenſchaften in Brittan⸗ 
nien hat die Ehre, daß fie dieſts erfahren; da ich 
mich nach Leſung deſſen auch darauf legte, befand 
ich die Wahrheit. f 

10. Es gleicht die Biene einem adelichen Hauſe, 
da der Stamm lange bleibet, iſt der Erſtgebohrne 
Fe e fo. ſuccediren die Filii in dem hohen 

auſe. 8 g a 

11. Das Haus iſt nicht ſo abgaͤngig als der Do⸗ 
minus. Stirbt der Vater, der Sohn ſuccediret; 
ſtirbet der Sohn, vielleicht koͤmmt die Tochter zu 
einem Manne. ö 
212. Der Weiſer hat eben einen ſchnellen Eingang; 

Iſt er heute noch ein Ey, Morgen iſt er eine Made, 
und in 14 Tagen iſt feine Zelle ledig; dieſes iſt mir 
gar bekannt. i 
z. Wer mir nicht glauben will, ſchneide in der 
Schwaͤrme⸗Zeit die Weiſer⸗Toͤpfe aus; Endlich 
wird er finden. f f 

14. Die Scribenten, die da geſchrieben; Der 
Weiſer wuͤrde nicht erſt eine Made wie die Biene; 
die haben den Kram ſchlecht betrachtet. ER 

15. Aus beſonderer Materie wird der Weiſer gez 
zeuget, das erſte, worin er gehecket wird, iſt ein Fett, 
oder noch beſſer, ein ſteiffer ſuͤſſer Milch⸗Rahm, dar: 
in wird er groß, und verzehrt die Materie; wenn 
er bey nahe erwachſen, fo wird er eingeſperret, einen 
Deckel hat er vor ſeinem Kopfe durch zu De 

16. Den 
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16. Den Kopf hat er nach der Erden und den 
Hintern in die Höhe gekehret; das iſt fein Eingang; 
wer eigentlich das Ey legt, und wer das Ey beſaa⸗ 
met habe, kan ich nicht ſagen. 

17. Wenn dieſer Weiſer (der Andere) in der 
Ordnung iſt; ſo muß er ruffen, und zwo Stim⸗ 
men antworten; ob das die ſeyn, die ihr gehecket, 
bleibet verborgen. 

18. Der Dritte und Vierte in der Ordnung muͤſ⸗ 
fen auch zupfen, ehender ſie abſchwaͤrmen; wenn die 
zwo Stimmen ihm nicht antworten, fo 189 aus dem 
Schwärmen nichts, und das iſt das Zeichen: Der 

uͤbrige Sohn ſoll ſterben; wird auch ausgetragen. 

19. Jeder Stock hat nicht gleich viel junge Wei⸗ 
ſer; einer nur einen zu dem Beſitzer, der andere 
wohl 8. 4 bis 5. 

20 Wenn kein Weiſer im Stocke iſt; fo iſt auch 
keine Zuzucht an jungen Bienen zu ſehen. a 

21. Daß bey voller Weide ein ſtarcker Vor⸗ 
ſchwarm feinen Stock binnen 4 Wochen konne voll⸗ 
bauen, und auch darzu einen Jutsgferſchwarm ges 
ben, wiſſen Bienen⸗Männer, die an guten Oertern 
wohnen, gantz wohl. 

22. Was hier bewundert wird, iſt: Ob der 
Weiſer binnen der Zeit bis 20000 Eyer konne 
fruchtbar machen? 

23. Niemand wird darzu gelaſſen, anzuſehen, auf 
was Att die Zuſammenkunft geſchehe. 

24. Ich habe auch niemals geſehen, daß Bienen 
es machten wie das Fliegen⸗Geſchmeiſſe die einan⸗ 
der betreten. 

25. Ein ſolch keuſches Helen; daß die gesamten 


Bienen an einem Weiſer ſich begnuͤgen laſſen, = 
on⸗ 


im Monat May. [23 


ſonſten gar keinen im Stocke leiden, als nur den 


zungen, weil die Schwärmzeit dale muß man be⸗ 


wundern. 

26. Wenn 2 big 3 Weiſer heraus ſcowürmen, 
und in einen Stock gefaſſet werden, bleibet nur ei⸗ 
ner; die andern, wo ſie ſich eine Nacht, unten im 
Stocke, mit den ihren aufhalten koͤnnen, ſchwaͤrmen 
andern Tages wieder heraus, oder fie muͤſſen erben, 

27. Was der Schoͤpfer hierunter wollen vorſtellen, 
will ich weiſen Männern zum Urtheil überlaſſen. 

28. Die rechte Biene wird in ſaurem Schleim 
gehecket, wenn mans aus den Kuchen druͤckt, iſts 
wie ſaure Milch; die Biene aber trinckt den Soth 
gleich wieder in ſich, und macht ihn anderweit zu nutz. 

29. Wie viel Eyer jede Biene legt, bleibt ver⸗ 
borgen. 

Das fünfte Capitel, 


Von der Dron⸗Zucht im Majo. 


15 2 as iſt die Drone? Was nutzt ſie im Stocke? 


Die Drone iſt eigentlich ein Werckzeug im 
Stocke, das die Biene alle Jahre gewiß braucht; 
und nachdem ſie es auf das Jahr nicht mehr 
braucht, verwirft. 

2. Behalten denn die Bienen nicht Saamen von 
der Drone im Stocke? Natürlicher Welle muͤſte es 
ſo ſeyn; wer hat ſie den Herbſt durchleſen, ob nicht 

noch ein Paar im Stode find ? Es find nachbar⸗ 
liche Vien⸗ Freunde, bey denen im . den 
Frühling eine geſehen worden. 

3. Die Drone hat bey nahe Geſtalt, wie eine 
Biene, nur iſt ſie noch eins ſo wichtig, far einen kur⸗ 
tzen Schnabel, und hat keinen Stachel. 

4. Der 
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4. Der geſunde Stock zeuget vor der Baumbluͤ⸗ 
the keine Dronen; die erſten Dronen die ſich fehen 
laſſen, kommen, wenn der Stock hat voll gebaͤuet, 
und iſt Bien⸗reich. N 

5. Wenn die ſich ſehen laſſen, iſts ein gut Ri: 
chen, der Stock werde binnen 14 Tagen ſchwaͤrmen. 

6. Es muß das Wetter recht warm ſeyn, wenn 
ſich die Drone ſoll heraus wagen; den Vormittag 
laͤſſet fie ſich ſelten ſehen. N 

7. Wenn ſie die Wercke der Natur verrichtet hat, 
welches im Fluge geſchiehet, Fehrer fie wieder zum 
Stocke; ihre Stimme iſt ſtaͤrcker als der Bienen, 
man kan ſie voraus hoͤren. 

8. Ich habe niemals eine Drone auf einer Blu⸗ 
me geſehen, auch weiß ich nicht, daß ich ſie haͤtte 
ſehen Waſſer trincken. 

9. Ihre Arbeit im Stocke habe ich auch nicht 
koͤnnen zu Geſichte bekommen; ohnfehlbar muß fie 
doch nutzbar ſeyn. 

10. Die Zelle, worin fie gehecket wird, iſt groͤſ⸗ 
fer als der Bienen Zellen; das Ey iſt auch gröffer, 
und die Materie darin fie geheckt wird, iſt waͤſſerige 
Milch. a g f 
11. Den Bau der Zellen macht die Biene. 

Wer legt aber das gröffere Ey? f 

12. Das wahre Alter der Dronen kan man 
nicht melden; ſobald ein Stock abgeſchwaͤrmet, 
und dean ein Weiſer noch bey den Bienen iſt, pfle⸗ 
gen ſie ausgebiſſen zu werden. er En 

13. Wenn der geſchwaͤrmte Stock keinen Weiſer 
behalten, ſo werden die Dronen nicht getoͤdtet. 

14. Es iſt im Bienſtocke ſonſt eine ſolche Einige 


keit, 
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keit, als unter geſunden Gliedern eines geſunden Lei⸗ 
bes; aber zu dieſer Zeit begiebet ſich das Wiederſpiel. 
15. Zu dem Bien⸗Vater haben die Dronen das 
Fert hergegeben, haben ihn helfen ausbruͤten z und 
nachdem die Drone etwan drey Monate das Ihri⸗ 
ge gethan, muß fit verworfen ſeyn. a 
16. Wenn ſie abgedancket werden, ſtellen fie fich 
nicht zur wehre, ſondern geben ſich aufs Lauffen. 
17. Im Stöcke werden fie erſt turbiret, daß fie 
unten, bey nahe gantz abgeſondert ſitzen, als wolte 
man fie verſchmachten laſſen ; es geſchiehet auch, 
daß fie öfters fingerhoch auf dem Brete liegen und 
ſind todt. N 2 
18. Die ſich nun noch wagen, bey die Honig⸗ 
Toͤpfe zu ſchnanckern, die werden verfolget, daß es 
recht laͤcherlich anzuſehen, denn eine kleine Biene 
hängt ſich der Dronen an den Fluͤgel und beißt, daß 
die ſtarcke Drone mit der Bienen lauft bis ſie zur 
Erden faͤllt. 1 — 5 
19. In manchem Stocke werden ein guter Huth 
voll Dronen inne gehecket; im andern aber wenig. 
20. Die Stoͤcke die nicht ſchwaͤrmen, beiſſen die 
Dronen nicht ſobald todt. ! 
21. Wenn die Weide beginnt abzunehmen, daß 
die Sorge vor dem langen Winter aufwacht, da 
gehet das Abdancken an. 8 5 
22 In Summa: Es verwerſen ja alle Vögel 
ihre Federn, die ihnen ſehr dienlich geweſen; alſo 
find dieſe Dronen nun ein Auswurf. | 
23. Die hochwürdigen Cardinale verlaſſen das 
Conclave, wenn der allerheiligſte Vater gekroͤnt iſt. 
24. Die Herren Muſicanten weichen, wenn die 
Hochzeit gehalten. Und das ſey von der 8 i 
f ; a 
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RR Das ſechſte Capitel 

Vom baldigem Verluſt oder Tode 
der Bienen, im Majo, und 


Schwaͤrmen. 


1. Man ein Bienwirch leicht um feine Bienen kom⸗ 

men! Antwort: Der Exempel find genug; 
je mehr er gedenckt zu zuziehen, je weniger behält er. 
2. Wie gehet das zu? Ich will die Urſachen des 
Verluſtes nach einander herſagen: Er kauft den 
Herbſt gute Stoͤcke, verwahrt ſie auch ziemlich / daß 
fie nicht umkommen. * 
3. Wenn die Zeidelung, das iſt, das Honigſchnei⸗ 
den, augehet, ſo will er gern Beute machen, und 
laͤſſet dem Stocke keinen Roth⸗Pfennig. Das iſt: 
Er ſchneidet ihn todt; koͤmt den ein ſchnoͤdes Bien⸗ 
Jahr, ſo ſind ſie geweſen. i 

4. Geſchiehels auch, daß ja das Beſchneiden nicht 
zu ſcharf geſchehen, und den folge ein guter Vor⸗ 
ſommer, daß die Bienen wohl ſchwärmen; mancher 
wohl z bis 4 mahl: fo find die Schwarme ſelten 
wichtig, und der Liebhaber der vielen Stöcke faſſet 
jeden Schwarm wohl in einen weiten Stock, in 
Hofnung, da kan er was tragen, da iſt Raum. 

F. Der Nachſommer will aber nicht folgen, wie 
man ſich die Hofnung gemachet, da ſind ſie den 
Herbſt alle leicht, bis auf die Vorſchwaͤrme. 

6. Laͤſſet der Wirth ſolche nun alſo ſtehen, ſo 
findet er von 4 Stoͤcken nur einen am deben. Das 
ſind die Urſachen. 

7. Wer nun aus den 4 Schwärmen 2 Stöcke 
beſetzt haͤtte, und ſolche Stoͤcke genommen, daß die 
f Bienen 
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Bienen ihn bey nahe hätten erfuͤllet, fo koͤnte er 
doch gewiß 2 gute Stoͤcke behalten haben, ob auch 
ſchon der Alte ſich haͤtte zu tode geſchwaͤrmet. 

8. Es iſt ſchon Meldung geſchehen, daß die grim⸗ 
mige Kaͤlte auch ein Raͤuber, ſamt Schnee und Maus 
ſey ; item, daß die Biene nur etwan 14 bis 15 Mo⸗ 
nate alt werde. e 

9. Was im Feldern und Waͤldern drauf gehe, iſt 
zu mercken, wole auch das Schloſſen, Platzregen, 
Kaͤlte, Spinnen, Storch, Voͤgel, und Alter vie⸗ 
les dahin nimmt. 


N 5 Das ſiebende Capitel \ Re 
Vom Schwaͤrmen im Majo. 


1. Giebets im Majo ſchon Schwaͤrme? Antwort: 
Nachdem die Bienen Weide haben; wo es 
ſchon im Mertze Palmen, im April ſchöͤne Weide, 
in jungen Haͤynen auch wohl Kirſchbluͤthe giebet, da 
its nichts ſeltſames. A e 

2. Wo es ſchoͤnen Winterſaamen giebt, und Obſt⸗ 
bluüͤthen, da geſchiehets, daß im Majo ſchon Schwaͤr⸗ 

me kommen. 5 n 

3. Sind die erſten Schwaͤrme allezeit die beſten ? 
Wo fie im Gehoͤltze ſtehen, da viel Himbeere, Erd- 
beere, und dann auch nachhin viel weiſſer Klee waͤchſt, 
da laſſe ich ſelbe gelten; die hingegen auf Dörfern 
fallen, dabey das Gehoͤltze nicht nahe liegt, bey de⸗ 
nen find die erſten nicht allezeit die beſten. 

4. Ob ſchon ein wenig Winterſgame und Obſt⸗ 
blüchen darzu gedienet, daß irgend ein Stock im 
Majo ſchwärmet, fo fehlt doch dem Schwarme 
* 1 E 5 die 
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die Feld⸗Weide nach der Baumbluͤthe; ein folcher 


Schwarm kreucht zuſammen, wie das Winterlamm, 


deſſen Mutter wenig geeutert, und das nur einen 


2 


Wollen Bauch ſauget. ö 

5. Da es doch nun geſchehen, daß ihr ſo fruͤhe 
Schwarme bekommen, ſo ſchuͤttet ihrer zuſammen, 
daß gewis der Stock halb voll Bienen werde; Ja, 


wenn der Hedrich euch zu lange auffen bleibet, oder 
die Erdflöhe verzehren deſſen Honig, fo muͤſſet ihr 


den Honig⸗Topf aufthun, bis die Bohnen bluͤhen. 
6. Habet eine Piſtole bey der Hand, wenn die 
Bienen thun, als ob ſie wolten wegfliegen, ſo gebet 


Feuer, fie erſchrecken, ſencken ſich ‚und * ſolche 


Weiſe koͤnt ihr ſie behalten. 
7. Den Stock, da ihr die Bienen wolle einfaſ⸗ 
| 5 den haltet erſt über ein klein Lohefeuer von 
trohe „daß er inwendig etwas braun werde. 
8. Aus ſolchen Koͤrben fliegen die Bienen nicht 
wieder heraus es muͤſte denn ſeyn, daß der Weiſer 
en wäre hinein gekommen. N 


8 . bald fie eingezes senfenet f fie uf den Stand, 


Das erte Capitel, 


5 We io ich der Bienen m Juni 


* warten? 2 
Er, Gebet auf die erſtgefallenen Schwärme Acht 
wegen Hungers. 122 
2. Gebr Achtung, daß keine Schwarme wegziehen. 
3. Braucht Vernunft beym Einfangen, daß ihr 
geſund bleibet. Ä 
4 Lernt, wie ihr bie rachſchwaͤrme ſollet za 
Men ſtoſſen. 5 
5. Sete 
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5. Setzet einige Nachſchwaͤrme alleine hin, die 
Weiſerlos-Geſchwaͤrmten auszubeſſern. 
6. Laſſet euch weiſen, wie es anzugreiffen. 
7. Sehet die edlen Eigenſchaften der Bienen ein. 


Iſts denn im Junio noch noͤthig, Auſſcht wegen 
Hungers⸗Noth zu haben? N 


N 


\ Luz , f . N 
s iſt die Fruchtbarkeit das eine Jahr nicht wie 


das andere. Ich habe Zeiten erlebet, daß, 


wenn den Schaafen die Wolle abgeſchoren, 
Witterung eingefallen, dadurch die Schaaſe Scha⸗ 
den genommen; wenn nun ſolche kalte Regen und 
Winde herrſchen, kan die Biene nichts ſchaffen. 
2. Es find mir manches mahl Klumpen Bienen, 
die ſich untergehangen hatten, herunter gefallen, ſind 
erkaͤltet, und die ſchon bekommenen Schwärme find 
gantz gering worden; wer nun ein geringes zu Ra⸗ 
the halten will, kan jedem Dinge nach Vernunft 
3. Ich habe ihrer gepfleget bis an den roten Ju⸗ 
nit, und hernacher hat GOtt noch ſolche Weide be⸗ 
ſcheret, daß die Bienen fett worden. 5 
4 Wenn das Sommer: Feld viel Hedrich hat, 
und die Erd-Floͤhe find nicht ſo ſchwartz⸗ voll darin⸗ 
ne, fo tragen die Bienen ſchon ein, ſich zu erhalten. 
5. Wo aber duͤrre Zeiten eintreten, ſo hat der 
Hedrich keinen Saft, und um dieſe Zeit weiß die 
ine fonft wenig Weide. i f 
6. Der rothe Klee auf den Wieſen und in Gaͤrten 
bfühee mit dem Hedriche zugleich; aber der rothe 
Klee hat einen Geruch, der der zahmen Viene zuwi⸗ 
der, hat auch tiefe Tauten, darein fie nicht wohl 
* Es kom⸗ 
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kommen kan „dahero ſehe ich, daß der rothe Klee 
vor die Hummel gehöre, die Faber ſich auch recht, be⸗ 
ſiehe die Waͤnde, darein ſie hecken. 


Das andere Capitel, | 
Vom Wegziehen der Schwaͤrme. 


1. Wiſſer ihr Mittel vors Wegziehen der Schwaͤr⸗ 

me? Ja! Wer keine Bienen halt, dem 
fliegen keine weg. Wer kein Vieh halt, dem ſti⸗ 
bet ine 

2, Die Fabeley, die Albertaͤten, die beym 
Schwärmen mancher braucht, ſind wohl Lachens 

aber nicht Schreibens werth. 

3. Wer eine Spritzebuͤchſen hat, die das Waſſer 
ſpritzet, wie dünner Regen, und tritt dahin, wo fie 
nicht hinziehen ſollen, kan es ſchon wehren. 

4. Die Vorſchwaͤrme, die etwan ꝛ0000. Bie; 
nen haben, konnen ſo ſchnelle nicht alle heraus kom⸗ 
men; wenn die letzten kommen, ſind die erſten ſchon 
‚müde und da hats keine Gefahr mit dem Wegziethen. 

Wer ſie in einen multern, ſtockhaften Stock 
faßſe oder der ſonſten der Natur zuwieder ſeyende 
Sachen in ſich hat, dem ziehen die Bienen wohl 
wieder heraus, und gehen geſchwinde in die Hoͤ⸗ 
bei da hats Gefahr. 

6. Mit bloſſen Pulver, ſo mit Wolle gepfropfet, 
vor fie geeilet und geſchoſſen, iſt das naͤheſte Mittel; 
das andere Mittel iſt, daß geſchwinde, ſcarfficntl⸗ 
ge Perſonen ihnen nacheilen. | 
J. Lange kan der Schwarm nicht in die Höhe ſeyn, 

weil er ſich auf g Tage mit Lebens + Mitteln beladen 


hat, er muß ſich bald niederlaſſen. 
5 i 8. Wer 
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8. Wer die Stoͤcke ſo ausräuchert , hat wenig 
Jorge; mit Kraͤutern ausgerieben, iſt bey weiten 
nicht ſo gut, und wer ſie auch mit Honig inwendig 
beſchmieret, thut ihnen den Dienſt nicht, als der 
den Stock aufs Feuer haͤlt, bis das alte Pich oder 
Vorſtoß anlauffe, als ein Glaſur. a 
9. Der Bienen Natur iſt: Sie fuͤrchtet ſich für 
kotten; der Rauch aber vertreibet ſolche, als for 
ten ſie ſagen: Hier iſt kein Friede! 
10. Die Nachſchwärme fliegen gerne hinweg, 
denen in etwas vorzukommen, macht man den Stock, 
woraus er zu hoffen, enge zu, fo koͤnnen fie auf 
einmahl nicht alle in die duft kommen, werden muͤ⸗ 
de und ſetzen ſich. 80 EEE 
11. Es fragt ein Lehr⸗ begehrender junger Menſch 
vielleicht: Wie viel Bienen ſolten doch wohl in eis 
nem guten Schwarme ſeyn? Dem kan ich dienen: 
Vier und zwantzig tauſend Bienen find ein ſchoͤner 
Schwarm. f N 
12. Der Spotter möchte lachen, wer fo begierig 
iſt, als ich in jungen Jahren war, dem will ich zu 
Gefallen die Wahrheit ſchreiben: Ich nahm eine 
richtige Wage, an ſtatt der einen Waagſchale mache 
te ich ein Gebuͤndlein Hecken, das gleich war, an 
die Hecken leitete ich einen ſchoͤnen Vorſchwarm z 
als ſie ſich geſetzet hatten, legte ich die Pfunde da⸗ 
gegen, und befand 5 Pfund. a U 
13. Hierauf machte ich eine Tante, legte fie auf 
die eine Schale, und machte ſie gleich, darauf ſtrich 
ich in die Tante etwan ein Eßloͤffel voll Bienen 
von ſelben Schwarme, Tegte fie auf die Wage, und 
ein Quentlein dargegen, ſodann machte ich unten 
an der Tante den breiten W auf, een 
2 3: is 
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bis noch ein Quentlein war; nachdem zaͤhlte ich 
die Bienen aus der Taute, die in Ordnung, eine 
nach der andern heraus giengen, und waren an der 
Zahl 38. Wer nun rechnen kan, dem iſts gar leicht 
zu wiſſen, wie viel Bienen auf 5 Pfund gehen. 
14. Hundert acht und zwantzig Quentlein ſind 
ein Pfund. Mit 5 Pfund multipliciret, thun 640 
Ouentlein, jedes 38 Bienen, thun 243 20 Stücke. 
15. Zu wiſſen iſt aber, daß die Bienen einmahl 
ſich wohl ſchwerer mit Proviant verſorgen, als das 
andere mahl, und trift ſo genau nicht ein. 
16. Ein folder Haupt- Schwarm „wenn der 
kommt, ehe die Linden anheben zu bluͤhen, iſt gern 
Irthl. 12 gr. werth, und der kan den Herbſt gar 
wohl 2 rthl. 12 gr. gelten. f e 
17. Wer gern wiſſen will, ob Schwaͤrme zu ver⸗ 
murken , der habe acht auf die erſten Dronen, die 
gehen 14 Tage vorher zu Tage, ehe der Schwarm 
kömmt. & 
18. Der fleißig geweſene Stock ſchwaͤrmt am er⸗ 
ſten, das Wetter hat auch was mit zu fagen, 
19. Manches mahl legt ſich ein Stock ſehr vor, 
wenn er ſich erſt eine Weile damit beholfen, ſchwaͤrmt 
er nicht. N 


5 Das dritte Capitel, Bi 
Von Vorſicht beym Schwaͤrmen. 


85 Iſt denn Gefahr beym Bienen ⸗ Schwarme? 
GBVorſicht kan nicht ſchaden. Man laſſe zar⸗ 
te Kinder darvon bleiben. Wenn die Vienen au 
ſeinem Hofe ſchwaͤrmen, der ſtecke ſein Vieh bey. 
a 8 5 2. Legt 


% 
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2. Legt ſich der Schwarm hoch an, muͤſſen Ger 
ruͤſte mit Leitern gemacht werden. 

3. Wer auf der beiter ſtehet, hat in einer Hand 
den Stock, und will mit der andern Hand einfegen, 
kan leicht fallen, oder der Stock mit famt den Bie⸗ 
nen kan herunter fallen; wer denn zuziehet, kan 
ſchon was kriegen. a 

4. Wer ſich mit einer Bienkappe wohl verwahret, 
und bindet ſich oben ſelbſt an die Leiter, daß er bey⸗ 
de Hände fren hat, der kan ein Vißgen Bienen nach 
dem andern ſanft in den Stock leiten, daß er fie 
nicht erzuͤrnet. FR ie 

5. Die Bienen ziehen nach dem Geruche des Raͤu⸗ 

cherns gern in den Stock, und wer Haacken⸗Werck 
an den Stock macht, ihn an den Ort haͤngt, thut wohl. 

6. Geſchicklich muß der Mann ſeyn, daß er ur⸗ 
theile-, was nuͤtzen werde. i 3 

7. Schwaͤrmten die Bienen hin, da die Leiter 
nicht hinreicht, fo muß er in eine Kuͤſſenzuͤche einen 
Reif machen, und an eine Stange befeſtigen, auch 
am Wipfel noch einen Stock zur Staͤbel anbinden, 
daß die Sache offen ſtehe; der eine haͤlt vor, und 
der andere feget ein, oder ſchüͤttelt ein, daß die Bie⸗ 
nen nieder kommen. MR Rn 

8. Denn find fie ſchon in einen Stock ſanfte zu 
leiten. Aus Zaͤunen , Hopfen, Dornen oder Ri⸗ 
tzen bringet man ſie mit Rauche auf die Seite, zum 
Einfaſſen. | N EZ 

9. Habt Brandtewein bey euch, vor den Bien⸗ 
ſtich; ſo bald der Stich geſchiehet, greift nach dem 
Stachel, und kuͤhlet mit Vrandtewein, fo hats kein 
Noth. Kampfer⸗Spiritus iſt beſſer, allenfals iſt 
Harn auch gut. ran.“ = 

. E 4 Das 


72 Von Auſſicht und Wartung der Bienen 
Dae vierte Capitel, 
Handelt vom Zuſammenſtoſſen. 


1. Wos für Vortheile habe ich zu hoffen, wenn ich 
a wenig Stöcke aus viel Schwaͤrmen bereite? 
Wenn die Herren Bienwirthe den Sommer ſich an 
viel Stöcken ergoͤtzen, das goͤnnet ihr ihnen, die 
Freude haͤlt in 10 Jahren kaum einmahl ein Stich. 
2. Wenn Martini kommt, nimmt jener Zahl zu⸗ 
ſehend ab. Weihnachten und Lichtmeſſen iſt gar aus⸗ 
gedroſchen, denn muͤſſen fie ſich mit den Krancken 
ſchleppen, wie die Katze mit der Maus, und wer 
nicht recht geſchickt mit den Zittern umgehet, koͤmmt, 
nach viel Muͤhe und Honig, doch noch darum. 
3. Da habet ihr den Vortheil, daß eure wenig 
Stoͤcke recht gut ſeyn, und euch keine Mühe machen. 
4. Der Vortheil iſt auch im kuͤnftigen Jahre erſt 
reif: Der gute Stock bringt Schwarme, der halb 
abgeſtorbene kan das Jahr ſich kaum ſelbſt erholen. 
J. Wie werde ich klug, ob Bienen ſatt im Sto⸗ 
cke ſenn? Das Augenmaaß giebt es: Im Junio 
muß der Stock mit Bienen (wenn ſie den andern 
Morgen, da ſie heute gekommen, betrachtet werden) 
ſo voll ſcheinen, daß der dritte Theil des Stockes 
noch ledig ſcheint. 5 
6. Die Bienen hangen ſich in ſolche ſchoͤne Ord⸗ 
nung in den Stock, daß ſie unter ſich offene Wege 
und Raum zum Bauen haben, und ſo weit ihr Ket⸗ 
ten⸗Maaß im Stocke herunter iſt, bauen ſie bey 
gutem Wetter bald voll. a 
7. Wollet ihr curieus ſeyn, eure ledigen Stöcke 
waͤgen, Zeddul daran ſtecken, und ein duͤnnes er 
fein, 
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lein, ſo 1 Pfund wiegt, richtig bey der Hand haben, 
fo iſts leicht gethan, daß ihr eine eigene Bien⸗Wage, 
mit langen Bändern, im Bienhauſe habt. Da kan 
ich denn leicht urtheilen, wie viel Pfund ich habe; 
4 Pfund im Majo und Junio, 5 Pfund im Julio, 
und wenns auch ſchon faſt auf den Auguſt loß gehet, 
und kan 6 Pfund Bienen zuſammen ſchuͤtten, die 
tragen in der Korn⸗Erndte, und denn, wenn der Lein 
mit dem Sommer⸗Saamen und Grummt⸗Vlumen 
blühen, (chem ihr Winters Brodt ein. 8 
8. Urtheilet nur nicht, daß die vielen Bienen viel 
Honig zur Winter⸗Zehre haben muͤſſenz ſie verlieren 
ſich bald, daß ich mich oft gewundert, wo ſie geblieben. 
9. Welches iſt die erſte Vorſicht, wenn ich fol 
Bienen zuſammen ſtoſſen? Erſtlich macht beym 
Bienhauſe eine Grube, wie eine gute irrdene Eß⸗ 
Schuͤſſel tief und weit. Zum andern ſetzet denn 
den Stock auf die Grube, da ihr zuſtoſſen wollet. 
Drittens, bringen den Stock herbey, von welchem 
der Machſchwarm heraus ſoll. Zum vierdten habt 
den ſchwalmenden Wermuths⸗Lunten bey der Hand. 
Zum fuͤnften raͤuchert den Stock erſt, da ihr zubrin⸗ 
gen wollet, daß er confus werde, ſich zu wehden. 
Zum ſechſten raͤuchert den Nachſchwarm auch, daß 
er eben den Geruch kriege, den die erſten haben. 
Zum fiebenden laſſet einen Gchülfen den Stock, der 
auf der Grube ſtehet, ſanfte abheben und halten, 
und den zum achten ſtoſſet den Nachſchwarm ſtarck 
auf die Groben, daß ſie gewiß in die Gruben ſtuͤrtzen, 
klopft auch noch wohl mit beyden Händen euren 
Stock. Zum neunten, der Nachbar oder Gehuͤlſe 
ſetzet den Stock, fo er hält, ſanfte über die Bienen, 
breitet ein Tuch über her, und laͤſſet fie ſtehen. 
f E 5 10. Alle 
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10. Alle dieſe Handgriffe muͤſſet ihr fo fertig auf 
einander wiſſen, wie ein Kind ſein A be 

11. Alle dieſe Verrichtungen ſollen Abende i in der 
Daͤmmerung geſchehen, ſo ſeyd ihr vorm Stiche am 
beſten ſicher, und die Bienen beiſſen ſich nicht. 

12. Des Morgens fruͤhe ſetzet die Bienen auf die 
Stelle, da der Stock geſtanden, worzu ihr geſtoſſen, 
wolten die Einheimiſchen ſich je wiederſpenſtig bezeis 
gen, die fremde Guarniſon zu leiden, müſſet ihr den 
Rauch, als einen Zwangmeiſter der Bienen, 
gleich gebrauchen. 

Iz. Es begegnet einem auch, daß der Weiſer den 
Todt, den er ſchon vor ſich hat, ſcheuet,, und ſich 
unten in den Stock an die Seite ſetzet, in Meinung, 
ſich darvon zu machen; dieſem kömmt man mit dem 
Rauche in die Stande, und treibet fein Volck mit 
Gewalt zu den Oberſten im Stocke. 

14. Wer erſt Beſcheid weiß, hört an dem Gehor⸗ 
ſams⸗Geraͤuſche gantz richtig, ob fie. hinauf ziehen, 
gleich in der erſten Viertelſtunde. 

15. Den Augenblick, wenn der Stoß geſchehen, 

und der andere drüber kömmt, riechen die auf der 
Erden liegende den fremden Geruch, ſind feige, und 
bitten mit den Fluͤgeln um Gnade, welches luſtig 
anzuſehen. 
Das fünfte Capitel, 
Von den Eigenſchaften im 
Junio. f 

1. Wer thut ſich im Junis an den Bienen ſonder⸗ 

8 lich hervor? Die Friedfertigkeit der Bienen 


wird auf der Weide geſpuͤret; wenn eine ſchon 
auf 


I 
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auf der Roſe ihre Nahrung ſucht, und die andere 
kömmt, fo macht ſie es nicht wie die ſtaͤrckere Gans, 
die die ſchwache wegbeiſſet, ſondern fie gönnt ihrem 
Geſchlechte das Muͤhl⸗Recht: Wer erſt koͤmmt, 
der maͤhlt erſt! i 

2. Der Bienen Eigenſchaft iſt: Die Gattung 

Blumen, die ihr zuerſt den Geruch erfreuen, wenn 
fie auf die Weide koͤmmt, wird von ihr dasmahl ge⸗ 
ſucht, ſie bekomme gantz oder halbe Ladung. 
3. Das Herrn⸗Feld iſt ihr wie das Bauerfeld, 
Graͤntzen laͤſſeſ fie ſich nicht ſetzen, man kan fie in 
Zucht nicht halten, fir achtet alles gemein, wie fie 
ihre Brut im Stocke gemein haͤlt, und nicht weiß, 
welch Ey ſie geleget, alſo iſt ihr das Feld gemein, 
weicht zwar aus Liebe ihrem Geſchlechte, wehrt ſich 
auch gegen keinen Menſchen im Felde, laͤſſet ſich 
aber eben nicht willig greiffen. . 

4. Sie hat die Eigenſchaft, dem Geruche entge⸗ 
gen zu fliegen, den der ſanfte Wind ihr zufuͤhret, 
wie Raben auch wiſſen, wo ihre Speiſe rauchet. 

5. Die Weiſere zu den Vorſchwaͤrmen thun, als 
ob fie ſtumm wären, hingegen die Weiſere zu den 
Nachſchwaͤrmen laſſen die Stimme hoͤren. 

6. Ihre Eigenſchaft iſt: den Ort da ſich der 
Schwarm hinſetzet , merckt die Biene gar eben; 
wenn man ſie auf den Stand geſetzet, und heraus 
koͤmmt, geget fie erſt wieder an den Anhangs⸗Ort; 
verirret ſich auch ſo ſehr, daß ſie den alten Stock 
wieder ſuchet. e 5 1 

7. Wenn man den Schwarm des andern Mor⸗ 
gens nur Ackers⸗lang, von dem alten Stande hinſetzt, 
fo lernt der gantze Schwarm die Aus? und Einflucht 


gantz richtig, und verirren ſich nicht. 13 
At 
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8. Ihre Eigenſchaft iſt: Sie ſticht ohne Urſache 
ſelten; die Biene aber die im Schwaͤrmen beleidi⸗ 
get wird, iſt rachgierig, darum am beſten, es blei⸗ 
bet der davon, der ihre Eigenſchaft nicht kennt. 

9. Der Menſchen⸗Hauch iſt ihn gantz zuwieder, 
wer das nicht glauben will, hauche nur in den Stock, 
wo Bienen ſind, er wirds erfahren. 

10. Wer unter ſie gehen will, halte die Hand vor 
Naſe und Mund, chue die Augen nur halb auf, und 

zwinckere nicht mit den Auenliedern. Bewege ſich 
Herbe den Händen und gehe ſachte , ſo hats nicht 

och. € N 2 
11. Sie hat ein ſcharfes Geſichte in die Ferne, 
daß eine der andern kan nachfolgen. 

12. Wer ihnen in den Weg tritt, 12 Schuhe⸗ 
lang vorm Stocke aus, da ihr Flug hergehet, der 
bleibet ſelten ungeſtochen. 

13. Wer an ſolchen Oertern was zu machen hat, 
muß fruͤhe oder Abends, da die Bienen ruhen, es thun. 

14. Recht nahe vor dem Stocke kan man noch 
ehender ohne Stechen ſtehen, wenn man ſie nicht 
beleidiget. 5 n 

15. Wenn dic erzuͤrnten Bienen anfallen, und 
weiß kein Gebaͤude, darein er ſich retirire, der lege ſich 
auf die Erde, daß das Geſichte mit den bloſſen Hans 
den zur Erden ſich kehre, und ſey nur ſtille. 

16. Die jungen Schwaͤrme jauchzen oder ſauſen 
nicht, bis fie ſehen, daß ein Vorrath geſamlet, 
ach! wenn das junge Ehe⸗Paar es fo machte, bis 

Vorrath geſammlet, und ſuchte denn Luſtbarkei⸗ 

ten, kamen fie zu rechte. 
17. Blut iſt in keiner Biene, auch kein ſaltze⸗ 
rigs Weſen, dahero find ihr und ihren Honige ſolche 

Shen zuwieder. ö 18. Die 
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138. Die Biene weiß die Honig⸗Quelle am Boh⸗ 
nenſtengel zu finden, das manchen Bienmanne fehlt; 
fir finder ein ſchwartzes Flecklein, das iſt mit He⸗ 
nig begabet. | 
19. Je mehr die Biene eintraͤget, je fruchtba⸗ 
rer iſt fies Fehlt aber die Weide, fo vergehet ihr 
aller Muth. BE 3 
20. Des Wetters Veränderung merckt die Bie⸗ 
ne gar eben; wenns Wittern will, iſt ſie vorher 
ſehr geſchaͤftig. 
21. Wolcken, die ſchwartz und groß ſcheinen, 
find ihr, wie die Jagdhunde dem Fuchſe, der denn 
zu Loche eilet. | 
22. Wer trocknes Heu aus einander geworffen, 
und ficher, daß die Bienen nach Haufe kommen, 
der laufe, und mache in Haufen. 5 
23. An der Wolle vergreift ſich keine Biene, aber 
wenn ſie in die Haare koͤmmt, der zerdruͤcke ſie nur, 
ehe er den Stich bekoͤmmt. 5 d 
24. Sie hat Adlers, oder Edelmanns⸗ Art an 
ſich, denen man weichen muß. Fi 5 
25. Sie hat ein Dencken, wer ſie heute belei⸗ 
diget, darf vor z Tagen nicht ſicher vor ihr ſeyn. 
26. Auf der Weide iſt die Biene gern eintzeln, 
im Stocke aber liebet fie die mehrere Zahlt. 
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Br Das erſte Capitel, 
Betrachtung, wie emßig die Biene 
0 im Julio iſt. 
PR } 0 1% A 1 8 
N elcher Monat bringt der Bienen den beſten 
Muth? Es iſt der Julius, da iſt ſie emßig 
und fleißig. 8 N 
2. Warum der Julius? Es hat ja der Meher 
mit ſeiner Senſe ſchon die Blumen abgehauen; und 
alle Baͤume, ja auch die Linde, welche unter den 
Baͤumen die letzte iſt, und viel Zuſpruch von der 
Biene hat, haben nun ſchon abgebluͤhet; was ſolte 
denn nun noch wohl rares übrig ſeyn? Antwort: 
Die Graſe⸗Blumen bedeuten eben fo viel nicht. Es 
war im vorigen Monat die Bohnen-⸗Bluͤthe, der 
weiſſe Klee, und Hedrich, auch vor allen die Wege⸗ 
leuchte zwar auch allgut; aber in dieſem Monate hat 
die Biene die gangen Korn- und Weizen + Felder 
frey, da wird ihnen keine Blume ausgerauft. 

3. Was für Blumen gicbets denn in den Win⸗ 
ter⸗Feldern? Antwort: Nachdem der Erdboden 
iſt. Im Sande giebts mancherley kleinen Klee, Ca⸗ 
millen, und auch vielerley Kornblumen, blaue Ra⸗ 
then, Ritterſporn, Klatſchroſen, Durchwachs, und 
Tharan; dieſe Weide iſt nun reine, der Erdfloh verliert 
ſich, und alſo wo auch zugleich Kley⸗Erde iſt, giebts 
deſto mehr Gattung von Blumen, da iſt rechte Weider 

4. In den Sommer⸗Feldern, und in der Brache 
blühen die Wicken, die geben viel Honig von fich, 

5. Ehender die Wicken anheben zu blühen, zeucht 
die Biene ſchon viel Honig von ihr; wer dffen 

Er ein 
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ein Kenner, der ſiehet , daß unter jedem Arm des 
Wickenſtengels ein kleines braunliches Auge iſt, das 
ſchwitzet Honig; daß weiß die Biene wohl, den 
Stengel beſucht ſie und leckt, biß ſie eine Blaſe 
voll hat. i e 
6. Auf die Wickenblumen gehen die Bienen eben 
ſo ſtarek nicht; jedes Thier weiß, was ihm 
ſchmeckt, und ſuchts. 1 
7. Gehet die Biene nicht an die Erbſenbluͤthe, 
weil fie ſehr ſuß? Nein! die Erbſe behält ihr Ho⸗ 
nig in ſich. Die Wicke, ein Pferde⸗Futter, wirft 
das Honig ven ſich. ee ’ 
8. Der Süß: Apfelbaum:giebt nicht fo viel Ho⸗ 
nig von ſich, als der Holtzapfel⸗Baum. © 
9. Wertheſter Leſer! Alles Wild, daß ſich ſelbſt 
regieren und erhalten muß, ſetzt einen guten Win⸗ 
ter-Peltz. Das iſt: Es ſetzt Fleiſch, Fett und 
ein dichtes Haar. 
10. Die edle Biene kan in ihrem Harniſche, oder 
ruſtſtuͤcke, kein Fett aufſammlen; Der weiſe 
choͤpfer hat ihr dargegen eine Höfe verordnet. 
Da hat fie, ſo zu reden, die Eingeweide in gemein; 
da iſt die Natur nun ſo ſorghaft, daß ſie da ihr Fett, 
ihr Kleid, und was fie den Winter braucht , auf⸗ 
ſammlet. 1 ee BEN, 
11 Bis in dieſem Monat hat ſie geſorget vor 
ihr Geſchlechte, daß ſichs moͤchte mehren; nun 
aber ſorget ſie vor die Erhaltung. \ 
12. Es begiebet ſich, daß auch in dieſem Mo⸗ 
nate noch Schwaͤrmen fallen, die feyern gewiß nicht 
lange, wenn fie ſtarck find, ſammlen fie ihr Winter⸗ 
brod noch reichlich. n a 
13. In dieſem Monate fallen auch zuwetlen Des: 
nig⸗ 
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nig⸗Thaue auf die Eichenblaͤtter; wenn ſoche Thaue 
nicht alſobald mit Regen abgewaschen werden, ſo 
hohlt die Biene viel Honig in den Stock. 

14. Wer den Handel verſtehet, und merckt, daß 
die Stoͤcke keinen Raum mehr haben, der macht 
f ihnen Unterſäͤtze, oder Naum. 

15. Wo Kley⸗ Erden iſt, und in denen Som⸗ 
merfeldern waͤchſet der gelbe Steinklee, und denn 
ein kleinkoͤpfigter grüner Klee; wenn dieſes auch 
geaͤth, ſo giebts viel Honig. 

16. Der Bienen Eigenſchaft iſt: fie Dauer gern 
von oben herab unter ſich; wenn der Stock voll, 
und fie findet eine Dunckelheit unter dem Brete, 
worauf ſie ſtehet, da bauet fie ie hin. 

17. Stehet auch ein lediger Stock darneben, und 
man macht an der Seite eine Gelegenheit darzu 
ſo bauet ſie darein, aber den Herbſt traͤget ſie das 
Honig in ihren Stock, * verlaͤſſet die ledigen 
Kuchen. 

Das 1 0 Eapitel, 


Betrachtung der Vortheile 
im June N 


1. Nan ich mir etwan einen Vortheil erwerben, in 
dieſen Menate? Zuweilen gehets gut an; 
in Anno 1725. war ein mageres Honig⸗Jahr, und 
Anno 1726. abermahls, daß man faſt kein Land⸗ 
Honig mehr konte zu kauffen kriegen; ich kaufte 
ſelbſt zum Füttern noch einige Pfund, jedes 5 ggr. 
und das Heide⸗Honig 4 gar. 

2. Den Sommer 1727. kam alles gedoppelt 


wilder. Meine Socke wuſten in dieſem Mie 
ei⸗ 
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keinen Raum mehr, ob ich ihnen ſchon Unterſatze 
gemacht hatte. 

3. Da wageze ichs, und nahm aus den Stocken, 
die nicht geſchwaͤrmet hatten, aus einen 12. aus dem 
andern wohl 15 Pfund von oben herunter heraus. 
Dieſen Raum baueten die Bienen wieder voll. 

4. Kurtz nach Weihnachten 1728. beſuchte ich 
die im Sommer beſchnittene Stoͤcke, und fand das 
ſauberſte Pich und Honig an die Stelle gebauet, wo 
ich zuvor mitten im Julio geſchnitten hatte; 

5. Der Vortheil den ich mir damals machte, 
war dieſer: Die Apothecker-VBuͤchſen waren leer, 
jedes Pfund wurde mit 4 Mgr. bezahlt, das gab 
einen guten Pfennig. 

6. Wer nicht geſchickt, mitten im Sommer da⸗ 
mit umzugehen, der laſſe es gut ſeyn, bis Herbſt. 

7. Wenn irgend das Honig mangeln wolte, und 
ſind fette Stöcke auf dem Stande, der gehe gegen 
Abend hin, ziehe ſanfte einen Stock auf eine Ku⸗ 
chenſchuͤſſel, mache Geruͤſte, daß die Schüffel hin⸗ 
ten auf ruhe; dann bindet man eine Schürke her 
um, daß keine Biene an den Beſchneider komme, 
bricht den Stock oben auf, treibet die eintzelen Bie⸗ 
nen nunter, und ſchneidet ſtehende, was einem be⸗ 
düncket; ſchiebet den Stock ſonſt wieder an feinen 
Ort, ſo machen die Bienen des Machts alles wieder 5 
zurechte, wenn was zerfloſſen waͤre. a 

8. Wenn die Stöcke, ſo ſtehen, daß man oben 
bey fie kommen kan, und fie nicht darf von der 
Stelle heben; ſo iſts Ans leichte Sache das Honig 
zu ſchneiden. 

9. Das Honig fan man im harten Winter ſchon 


lden; die Vienen aber dürfen nicht heraus 
N kom⸗ 
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kommen, und die Beſchnittenen müffen fein zugedeckt 
werden, alles muß ſeine Maſſe und Geſchicke haben. 

10. Zu erkunden, ob der Stock, der ſo ſtarck 
um den Stock ſich bey Tage und Nacht legt, recht 
fett ſey? Wenn die Bienen auf der Weide ſeyn, 
ſind ihrer kaum die Helfte noch im Stocke, denn 
nimmt man einen Meiſel, wemmet den Stock ſanf⸗ 
te in die Höhe, bloͤſet ſanften Rauch zu den Bienen, 
ſo kan man ſehen, ob noch viel Bienen in der Brut 
ſtehen, ob noch ledige Kuchen vorhanden; wenn 
dieſes iſt, ſo hat der Stock ſchon noch Raum zum 
Bauen. 

11. Daß ſich die Bienen vor den Stock muͤſſen 
legen, iſt ein Zeichen, es wuͤrde der Brut zu warm 
fallen, oder ihrer koͤnte vor dem Gedraͤnge nicht 
ordentlich gewartet werden. 

12. Wer nun befindet, daß die Zellen unten im 
Stocke ſchon angefuͤllet und ordentlich zugemacht 
ſind, der kan einen Verſuch thun, wie hier meine 
Anweiſung lehret. 

13. Der Stock darf nicht auf die Seite geleget 
werden; ſtehend muß er ſanfte zuruͤcke gezogen wer⸗ 
den, als ob eine Schnecke kreucht. 

14. Ein Tuch muß an dem Orte, da der Be⸗ 
155 ſtehet vorgebunden Handen ſo iſt keine Ge⸗ 
fa r. 

15. Der Deckel wird gezeichnet denn wird er 
gantz ſanſte an einem Ende in die Höhe gewemmet, 
fo bald eine Oeſnung, blaͤſet man den Rauch hin⸗ 
ein, die Bienen weichen ſtarck heraus, und er 
det nichts. 

16. Den Deckel, woran noch wohl Bienen uns 

O: 
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Honig kleben, legt man bey Seite, jaget die Bienen 
imStocke hinnunter, und verſucht den Schnitt. 
17. Wenn man gewahr wird, daß nicht alle 
Kuchen gantz rein ſind von Brut, oder völligzugebauer, 
fo iſts ein Zeichen, der Stock iſt noch nicht recht fett. 
18. Man macht ihn geſchickt wieder zu, beſchmiert 
ihn, und ſchiebet ihn gantz ſanfte an ſeinen Ort; 
wenn das Fortſchieben ſanfte geſchiehet, gehen alle 
Bienen aus den Wege, und kömmt keine ums Leben. 
19. So weit darf man hinein ſchneiden, ſo weit 
das Honig recht ſauber und ohne junge Brut iſt; 
der Jahre giebts wenig, doch habe ich mir manchen 
Profit dadurch gemacht. 55 . 
20. Ihr muͤſſet euch nun auch belehren laſſen, 
wie ihr den geſchnittenen Segen euch koͤnnt zu Nu⸗ 
tze machen. N i Er 
21. Das Honig zu ſeymen oder zu flöffen, muß 
des Abends nach Sonnen⸗Untergang vorgenommen 
werden, ſo habt ihr vor den Bienen Friede. 
22. Ihr duͤrffet nur ein gar kleines Feuer 
unter das friſche Honig machen, nach Art, als wenn 
die Frau ſaure Milch zu den Mapf⸗Kaͤſen waͤrmet. 
23. Das Honig wird gantz ſanfte mit dem Koch⸗ 
Loͤffel gewendet, und wohl zugeſehen, daß es nir⸗ 
gend ſenget, ſonſt ſteigets in einem gelben Schaum, 
woran ihr Schaden leidet. ra 
24. Ihr werdet ſehen, wie unten im Keſſel das 
Wachs ſchmeltzet, fo ſteigets oben herauf, und bes 
rinnt, oder erſtarret, wie Talg. an 
25. Wenn alles ſanfte zerſchmoltzen, ſetzet es ab, 
bis das Wachs wohl zerronnen, und das Honig 
noch Milchwärme hahe. 25 
26. Drauf ſteckt man einen Stecken durch die 
8 52 Keſſel⸗ 


7 


84 Von Auſſicht und Wartung der Bienen 


Keſſel⸗Rincken, daß ihrer zwo es ordentlich koͤnnen 
in die Honig⸗Toͤpfe gieſſen. 

27. Es muß durch eine Milch ⸗Seige gegeſſen 
werden, ſonſt iſt das Honig nicht ſauber. 

28. Das Wachs habet ihr ſammt dem Bienen: _ 
Brodte nuu noch im Keſſel; gieſſet Waſſer drauf, 
daß eben drüber hergehet; ſetzt es den Morgen, ehe 
die Bienen wach werden , aufs Feuer, kochets 
ſanfte auf, laßt es zerrinnen, und wenns iſt, daß 
das Wachs noch warm iſt, fo drückts in Ballen, als 
da die Jungen mit ſpielen. 

209. Die Ballen werden wieder mit Waſſer ge⸗ 
kocht und gekeltert. Das erſtere mahl durch iſt das 
Waſſer in den Covent zu gieſſen, welcher gleich auf⸗ 
gaͤhret, und ein gut Getraͤncke vors Voſck if. 

30. Das duͤnne Honig, darauf ihr die Ballen 
gedruckt, Fan ausgekocht werden, bis es die Probe 
Hält, wie keines Honig. Dr 
31. Das iſt denn ſchon ein braun a a Ho: 

nig zu Pfeffer⸗Taffeln. 

32. Wenn euer Honig kalt worden, fo nehmet 
ſeinen gelben Schaum ab, thut ihn zu dem After Ho⸗ 

nig, ſetzet eure Töpfe 14 Tage in den Keller, ſo iſts 
zum Verkauffen recht. 

33. Probets, ob ſichs niche wie Zwirn; wo nicht, 
go iſts ein Zeichen, daß irgends ein Löffel voll War 
ſers in den Keſſel kommen ſeyz das Honig leidet kein 

Waſſer, Dafür huͤtet euch z mit einem Maſſe Waſ⸗ 

Fer koͤnnet ihr einen Centner Honig verduͤnnen, das 
ihn keiner gern kauft. 

34. Wer das Wachs ee 5 muß es in der 
Hitze verrichten, ſonſt gehets nicht heraus, mercket 

das 
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das viele Bienen⸗Brodt, fo ihr im Wachs⸗Beutel 
behalten, werfts uicht gleich weg. 

35. Gieſſet kaltes Waſſer drauf, und wieder zum 
Teuer, und abermahl gepreſſet; fo kömmt allezeit 
Wachs heraus, bis endlich ein kleines Bißgen Traͤ⸗ 
bern bleibet. 8 

36. Alles zerronnene Wachs muß fanfte mit ein 
wenig Waſſer aufgekocht, und wie Milch, in reine 
Schuͤſſeln zu behörigen Scheiben gegoſſen werden. 
37. Wer es nicht durchſeiget, hat Sachen, die 
niemand gern kauft; wenns in die Schüſſel durch das 
Seige⸗Luch gegoffen; und noch nicht zerronnen, kan 

man den Schaun alle auf eine Seite ſchieben, denn 
wirds wie es ſeyn muß. Kim 

38. Laßts ja recht kalt in der Schuͤſſel werden, 
ehe ihrs loß macht, daß ihr nicht Schaden habet; 
er Wachs moͤchte inwendig noch nicht erſtarret 

eyn. 3 
309. Die Wachsſcheiben muͤſſen unten mit dem 
Meſſer beſchnitten werden, und die Rinde auch ein 
wenig. Solche Spaͤne in warmen Waſſer gearbeitet, 
zu kleinen Ballen gedrucket, find Allmoſen vor die 
Armen; deren Wunſch iſt den Bienen gut. 


1 Das eiſte Capie, 
Von Aufſicht in Auguſt. 


! 8 " SEE as 7 Ing! 7 eu 

16% ichers Arbeit im Auguſt bey denen Bienen? 

gar wenig; nur wenn der Hafer gemaͤhet 

wird, da die Nahrung abgenommen, ſind die 

Bienen ſchon begierig, einander Einfall zu thun; 
dahero hat man Abends ein Auge darauf 

Ca SE ER 2. Um 


N 


* 


36 Von Auſſicht und Wartung der Bienen 


2. Um die Mitte des Auguſts muͤſſen alle geſun de 
Stoͤcke mit einem neuen Hausvater verſehen ſeyn. 
3. Der Stock, der nun die Dronen ausbeiſt, hat 
was er haben muß, wenn die Weide fällt, fo faͤllt 
auch der Muth. 

Es iſt hier die Sache anzuſehen, als ob jede 

Biene Vernunft hatte; der Menſch, wenn deſſen 
Haͤnde nicht viel mehr erwerben können greift ſein 
Vermoͤgen ſchon ſparſamer an, als in muthigen 
jungen Jahren. 
F. Dieſes Voͤgelein hat der allweiſe Schöpfer mit 
einer Sorgfalt beleget, denn wenn fie bey muͤßigen 
Zeiten (die ſie nach der Weide ſat hat) nur immer 
auf die Vermehrung ſich legen wolten, ſo koͤnte der 
Menſch ihrer wenig genieſſen. 

6. Das kleine Gehirn iſt nun ſo voller Bekuͤm⸗ 
mernih/ ſchaffet die Wolluſt ab dancket ihre unnuͤ⸗ 
e ab, damit nicht ſo viel drauf gehen ſoll. 

7. Die Natur iſt hier verſichert, daß fie das an⸗ 
dere Jahr ſchon zu ſolchen Maͤgden gelangen konne. 

8. Beym Monate Majo iſt pag. 60. allbereit 
en der Drone geſchrieben, was ſie ve; und worzu 
fie nutze, allhier melde nun noch, was für Lohn ſie 
verdienet hat. 1 

9. Was hat denn die Drone (etwan) gearbei⸗ 
tet? Das iſt eigentlich nicht zu ergruͤnden, weil 
aber ohne ihrer Gegenwart kein Stock beſtehen kan, 
ſo ſinds bloſſe Muthmaſſungen: Sie geben das 
Fett zu dem Weiſer, ſie helfen bruͤten, ja ſie zeuge⸗ 
ten gar den Weiſer. 

10. Gott ſchaffet nichts, das nichts nütze iſ, es 
758 alles ſehr gut ſeyn. 

11. Im geſunden Stocke werden die erſten i ni der 
itte 
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Mitte des Maji geſehen, 14 Tage vorher ſtehen ſel⸗ 
bige noch in der Brut. 8 f 
12. Im Weiſerloſen Stocke, der den Herbſt die 
Dronen nicht hat ausgebiſſen, find fie. den gantzen 
Fruͤhling ſichtbar. 1 N 
3. Der Lohn, fo ihnen beſtimmet war, beſtund 
in Eſſen, Trincken und Kleidung, nur auf die ver 
ordnete Zeit; ich verlange auch nichts mehr, als: 
Eſſen, Trincken, Kleid, und denn das Recht der 
Natur: Du biſt Erde, ꝛc. Was die Zeitlichkeit hat. 
14. Eine Unbarmhertzigkeit ſiehet man bey Aus⸗ 
beiſſen der Dronen, ſie iſt auch nicht im Stande, 
ſich gegen die Bienen aufzulehnen. ER 
15. Der gewaltſame Tod thut wohl ſehr wehe, 
den muß die Drone leiden; die Thieren, ſo man 
ſchlachtet, muͤſſen auch ſo ſterben. ' 
16. Wem koͤmmt der Dronen⸗Coͤrper endlich 
noch zu gute? Denen Sperlingen „ dem Kaͤutzlein, 
welche, wenn es eben nicht viel zu mauſen giebt, ben 
Nachts⸗Zeit ſich davon ſaͤttigen. ERROR, 
17. Habt ihr ein waches Auge auf die Stöcke, 
die ihre Dronen noch leiden, wenn der September 


antrit! a 4 Ing 
Das andere Capitel, | 
Von Bewahrung des Honigs, 
daß keines von denen Ameiſen 
verderbe. 


1. Wird dem Honige nachgetrachtet? Ja! Obs 
hier ſchon keine Bären giebt, fo giebts doch 
allerhand Geſchmeiſſe, das darnach trachtet, ohne 


die Menſchen, die gerne zugreiffen. 
5 5 4 2. Trach⸗ 
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4 Trachten die Ameiſen nach dem Honige? Frey⸗ 
lich, die hat einen Geruch, ſelbes Ju finden, wenns 
ſchon auf der Kammer ſtehet. 

3. Zu welcher Jahrs⸗Zeit viſitiret die Ameiſe am 
ſtaͤrckſten? Im Fruͤhlinge, ſonderlich die ſchwartzen, 
die in den Leimen⸗Waͤnden ihr Ouarcier gehabt, oder 
unter den Hausſchwellen den Winter warm ge⸗ 
ſeſſen, die ſuchen im Mertze, wenn es warm iſt, al⸗ 
ET 

4. Kriechen fie denn auch denen Bienen in die 
Stoͤcke! Ja! was denen Bienen entfallen, ſonder⸗ 
lich die Zucker⸗Körner, tragen ſie heraus. 

5. Die Bienen, wo fie ſizen, leiden zwar keinez 
doch tragen ſie Sorge, daß ihnen was entnommen 
wuͤrde, deswegen verpichet ſie den Stock. 

6. Womit kan man die Ameiſen unter und vorm 
Bienhauſe weg bringen? Mit kochendem Waſſer, 
wenn mans hinſchüttet, wo fie das Neſt haben. 

7: Wie verwahre ich das Honig im Hauſe vor den 
Ameiſen? Wer viel Töpfe vol hat, nehme ein Schef⸗ 
fel Aſchen, und breite die Aſchen aus ſetze die Töpfe 
mitten drauf, ſo ſtehen ſie ſicher; über die Aſchen 
kan ſich die Ameiſe nicht finden. 

8. Iſt denn das Zubinden nicht ſat vor den Amei⸗ 
fen? Es mag leichte ſeyn, daß ihr ein Loͤchlein offen 

laſſet, ſo ſind ſie druͤber her, und fangen ſich ſelbſten. 
9. Es begab ſich einſten, daß ich einen reichen 
Sommerſchnitt gethan, und das Honig im einer 4 
Eimers⸗Tonne, die nicht gantz voll war, in der 
Kammer liegen, und das Spund darauf geſchla gen 
hatte; nun hatten die Ameiſen ein Löchlein am 
Spunde gefunden, und der Be Irene hatte 

Ra fi * gefangen. i 
i 10. Als 
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10. Als ich das inne ward, waren wohl Finger 

och Ameiſen uͤber mein gantzes Honig her: Ich frag⸗ 
te einen Becker, was ich doch nun mit dem eckelhaf⸗ 
ten Honige machen ſolte ? Er ſagte: Ich muͤſte es in 
dem Keſſel wieder warm machen, und wie Milch durch 
ein dünnes Tuch gieſſen, fo wäre es ſchon gut zum 
Backen; und das that ic). ug 


11. Dieſer gute Freund ſagte mi 
tel mit der Aſche. Nun kan jeder ſein Honig ſchon 
vertheidigen. a Pr 

12. Die Mütter hegen die Meinung: Wenn 
Brodt ins Honig kaͤme, fo wuͤchſen Ameiſen darinne, 
fe denn fo? Nein! wenn ihr Brodt darein ſtecket, 
und ſetzt es auf Aſche, ſo konnt ihrs ſelber erfahren, 
daß das Brodt keine Schuld habe. 

13. In Kellern an der Mitternachtsſeite find kei⸗ 
ne Ameiſen, und in den Staͤdten ſollen auch keine ſeyn. 

14. Wird das Honig auch ſonſten wormit verſtellet? 
Ja! Mit Saltze. Das iſt ihm zuwider, davon 
wirds duͤnne, und verlieret den Glantz. 

15. Wer Honig floͤſſet / habe elgene Toͤpfe, da ſonſt 
nichts hinein gethan wird; Butter⸗Toͤpfe nutzen 
zu keinem Honige a 


16. Wenn das Honig nicht mit Waſſer verduͤn⸗ 


net worden, und ſtehet 14 Tage in kuͤhlen Keller, 
ſo iſts ſchoͤne zuckerich. Bu 

17. In den Kellern, da Salpeter inne ſteckt, 
wird das Honig auch nicht leicht zuckerich. 

18. Wer Honig im Topfe hat, das noch nicht zu⸗ 
ckerich iſt, und gehet mit dem Meſſer darbey, oft 


r auch das Mie⸗ 


7 


durchzufahren, der machts zur eckelhaften Salbe; 


vor den Kindern muß das Honig verſchloſſen bleiben, 
ſonſt halt ſichs gar nicht. 5 52 
5 BIER, Das 


* 
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Das dritte Capitel, 
Von der noch vorhandenen 


5 Bienen⸗Weide. N 
1. Mas fuͤr Blumen hat die Biene im Auguſto 
T noch zu beſuchen? Nachdem das Jahr und 
die Winterfelder ſind, iſt oft viel, oft wenig Weide 
mehr. \ 

2. Wenn das liebe Korn verwintert iſt, oder der 

Regen 5 die Winter⸗Saat ausgewaſchen, daß es 
duͤnne ſtehet, ſo will der Acker doch was tragen; 
denn giebts in der Erndte viel weiſſen Klee, Hopfen⸗ 
Klee, Katzen⸗Klee, Durchwachs, Krummt⸗Klee, 
Ruͤbeſaamen und Lein⸗Blüthe. 

3. In ſolchen Faͤllen ſammlet die Biene ihre ver⸗ 
lohrne Kuchen wieder aufs allerſchoͤnſte, oder traͤget 
die Unterſaͤtze gantz voll. N ' 

4. Hingegen, wenn das Korn dicke ſtehet, und 
iſt ein durres Jahr, da kan die Biene kaum ſo viel 
zuſammen ſtoppeln, als fie täglich verzehret; die 
Stoͤcke werden nicht ſchwerer. 

. Oft wird auch das Winterfeld frühe reif, daß 
die Schaafe manches abfreſſen, worauf die Biene 
Nahrung ſucht. 0 
6. Wo Bergland iſt und Kley⸗Aecker, da wird viel 
Weitzen geſaͤet, und da giebts auch gruͤnen Klee mit 
kleinköpſigten Traubeln, uns mancherley, dem ich 
den Nahmen nicht alle zu geben weiß. Weil nun ſol⸗ 
che Felder noch unbeſchoren, hats noch kein Noth. 
7. Mancher Ackermann ſaͤet auch ſpaͤte Wicken, die 
blühen den erſt zu Ende Auguſti, das iſt auch noch gut. 

3. Wo nun Holtzung iſt, da Hayde wählt, da 
wenden ſich die Bienen auch hin, und ſammlen. 

i N 9. Wer 
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9. Wer die Weide verſtehet, daß er noch viel gu⸗ 
tes zu ſammlen vor ſich ſiehet, kan ſolches im Julio 
ſchon zum voraus ſehen, und ſich mit ſeinen Nach⸗ 
ſchwaͤrmen darnach richten. ei 

10. Ich wolte jemanden rathen, wer dieſes ver; 
ſtehet, und kan über Feld her Nachſchwaͤrme zu 
Kauffe kriegen, der lege ſein Geld nur an. 

Alles mit GOtt und gutem Bedacht 
Hat Gluͤck und reichen Segen gebracht. 


Giebets im September Arbeit bey denen 
f Mi INNE a, u Höher 
1. Gebet nun acht, das fremde Bienen keinen 
Einfall thun. 8 f a 
2. Merckt, ob noch Stoͤcke find, die Dronen haben. 
3. Nehmt zu Ende dieſes Monats die Unterſaͤtze ab. 
4. Verſorget eure leichten Stoͤcke. a 
F. Verſilbert den Herbſt⸗ Schnitt. 
6. Betrachtet die Eigenſchaft derer Bienen. 


Dias erſte und andere Capitel 


Von der Aufſicht im September. 
D haben ja ſelbſt Vorrath „ fie werden 


N 


jetzt wohl nicht fo hungrig thun? Laſſet euch 
beſcheiden: Es gehet ſelten ab, daß nicht ei⸗ 

nige Stoͤcke ſich hätten todt, das iſt, Weiſerlos ge 
ſchwaͤrmet; wo nun der Ganſer bey den Gänfen fehlt, 
werden ſelbige öfters von ihrem eigenen Hofe gejaget. 
2. Wo der Weiſer fehlt, iſt Traurigkeit; hier ges 
het es oͤfters wunderlich; ich habe erlebet, daß mir 
a Weiſer⸗ 
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Weiſerloſe Bienen zu andern Stocken find gezogen, 
haben Honig und alles verlaſſen. N Sf 

3. Ich habe auch Exempel, daß Leute den Fruͤh⸗ 
ling haben wollen Bienen beſchneiden, und den Stock, 
ohne Bienen gefunden, aber doch noch wohl fuͤr 1 
Thlr. Honig darinne. ; 

4. Wie leichte iſts nun geſchehen, daß Bienen 
ſolche freye Beute finden, und lernen denn gar das 
Diebes⸗Handwerck. 

5. Es iſt dahero am beſten, wer die Sache ver⸗ 
ſtehen lernt, und ſiehet denn auch zu, wenns Zeit iſt. 

6. Wo nun die Dronen noch gefpürer werden, da 

muß der Bienwirth die Kertze nehmen, den Stock 
heraus unter freyen Himmel tragen, das Unrerfte 
oben kehren, und die Bienen nieder treiben, zu ſe⸗ 
hen, ob Bienen, oder Dronen, oder ein Anſatz zum 


Weiſer gefunden werde. 
Dias deitte Capi, 
Von Abnahme der Unterſaͤtze, 
und Herbſt⸗Schnitte. 


1. Qu welcher Zeit nimmt man den Bienen die Un⸗ 
terfäne ab? Zu Ende Septembers; im An⸗ 

fang dieſes Monats tragen die Blenen noch, van 
Heiden, gelben Angerblumen und kleinen weiſſen 
Klocken⸗Bluͤmlein, der es in dem Grummt giebt, 
noch etwas ein. g 5 
2. Weil die Bienen etwas eintragen, daß fie 
Milch machen, fo zeugen fie auch noch etwas Bie⸗ 
nen; daher iſt das Honig nicht ehender, unten im 
Stocke rein, bis zu Ausgang dieſes Monats. 
3 3. Wer 
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3. Wer denn ſolche Arbeit will vornehmen, muß 
kuͤtles Wetter, und die Abends⸗Zeit erwaͤhlen. 

4. Wer mit der Kertze in den Stock raͤuchert, der 
ſehe darauf, ob die Kuchen vom Morgen gegen A⸗ 
bend, oder vom Mittage gegen Mitternacht im Sto⸗ 
cke gebauet ſtehen. 

5. Die Vernunft muß euch ſelbſt belehren: Wenn 
ihr den Stock auf die Seite leget, daß die Kuchen 
alſo, wie Kuchen auf dem Tiſche zu liegen kommen; 
fo liegen fie gefährlich, 

6, Der Stock muß nach der Art gekippet werden, 
daß die Kuchen ſich in die Höhe kehren. 

7. Warum das? Faſſer ihr einen fetten Rahm⸗ 
kuchen an beyde Raͤnfte, hebet ihn, ob er ſich nicht 
biege oder gar zerbreche: alſo koͤnnet ihr leicht urthei⸗ 
len, daß ſich die Kuchen, die fo ſchwer mit Honig 
beladen ſind, werden biegen, oder gar brechen. 

8. Ich bin ohne Schaden nicht klug worden. 
Ihr ſeyd nun belehret, und koͤnnet euch vor Scha⸗ 
den huͤten. . ade ; 

9. Machet ihr die Flugloͤcher vorn zu, kucket hin⸗ 
ein, raͤuchert leget ihn, nach meiner Anweiſung, 
blaſet hin, wo ihr ſchneiden wollet, ſetzet ein Gefaͤſ⸗ 
ſe unter, wo Honig abfleuſt, es zu fangen. ö 

10. Das gehet gerade her, und ohne Gefahr, ſo 
ſtehet der Stock wieder an ſeiner Stelle. 

11. Ich weiſe euch: Schneidet nur eine Hand⸗ 
breit aus dem alten mit heraus, daß ſchadet nichts. 


* 


ah 5 d Das 
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Das vierte Capitel, N 


Von Vorſorge der leichten Stoͤcke. 


1. Welche Stoͤcke achtet ihr werth, daß man ſie 

in dem Winter zum überſtehen erwaͤhle? 
Nehmet den leichten Stock, leget ihn quer über den 
finden Arm, wenn er nach dem Haupte zuwäget, 
daß ihr 6 Pfund unten dargegen legen koͤnnet, fo iſt 
er ſchon der Koſten werth, daß ihr ihn verſorget. 

2. Kehret ihn auf, ſetzet ihm ein Stuͤcke aus den 
Unterſaͤtzen ein, daß euch beduͤncket, er ſey mit ſamt 
dem Stocke, Bienen und Kuchen 20 Pfund ſchwer, 
knebelt Sprenckel davor, ſteckt Hoͤltzlein zwiſchen die 
Kuchen, daß die Bienen bey alles richtig kommen 
koͤnnen, ſetzet ihn Abends an feinen Ort, er verlan⸗ 
get cures Futters vor Mitte Martif nicht, da ihr 
writer Honig ſchneidet. 

3. Machet ihn unten gantz zu, aber in der Mit⸗ 
ten fein Flugloch laſſet den vierten Theil offen. 

4. Stehen zwo leichte Bruͤder beyſammen, die 
koͤnnct ihr in einen Stock zuſammen bringen, das 
Honig, ſo ihr findet, wieder mit geben, und Zuſatz 
thun, bis er werde, wie im 2 Verſicul geleh⸗ 
ret, ſo kan es ſchon ein Stock werden. 

5. Wenig Bienen koͤnnen den Stock nicht warm 
hauchen, und ſind ſo viel nuͤtze, wie eine Compagnie in 
der groſſen Feſtung. ö Ei 

6. Wer ſich ja mit einem Huthe voll Bienen pla⸗ 
get, koͤmmt ums Honig und verſpielt die Zeit. 

7. Wenns im Frühling recht warm wird, bleibet 
das bisgen Bienen im groſſen Stocke nicht; es iſt, 
als ob die kleine Guarniſon urtheilete: Wir ſind 
des Wachens hier muͤde, wir wollen ſuchen, . 25 

a effere 
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beſſere Dienſte kriegen konnen, nehmen ung jene ein, 
ſo iſts gut, wo nicht, mag jedes ſein beſtes ſuchen. 

8. Das gar geringe Zeug wird mit Schwefel ge⸗ 
toͤdtet; ehe das geſchiehet, und ihr habt Honig mit 
Waſſer vermenget, koͤnt ihr es dieſen einige Tage 
zuvor geben, ſie ziehen es wieder ab, und ihr findet 
das reine Honig in den Kuchen. a 


| "Das fünfte Capitel, 
Von verſilbern des Honigs. 


1. 2 äre es nicht beſſer, daß ich mein Honig im 

Fruͤhlinge haͤtte verkauft, und haͤtte das 
Geld auf Zins ausgeliehen? Die Becker, die uns 
das Honig abkauffen, wiſſen mit ihrem Gelde ſchon 
einen Verkehr zu machen, wenn ihr 2 Pfund wollt 
mehr geben, als jetzt, ſo koͤnt ihrs thun. 

2. Ich habe in meinen erſtern Jahren den Fruͤh⸗ 
ling 13 bis 14 Pfund um 1 Thaler hingegeben; 
Den Herbſt waren es 11 Pfund, wohl kaum ro 
Pfund, nachdem es gerathen. BR 

3. Martini gehst das Honigkuchen Backen ſchon 
an, und continuiret ſtarck bis Weihnachten. 5 

4. Saget man: Wie ſoll ich das zuckericht wor⸗ 
dene Honig aus den Töpfen kriegen? Haltet es ans 
Feuer, fo laͤſſet ſichs ſchon zwingen. 0 

5. Wie loͤmmt man bey das Zucker-Honig im 
Faͤßlein? Die Reiffe werden an einem Ende abge⸗ 
ſchlagen, die Dauben ziehet man aus der Gahre 
eins nach dem andern, ſteckt Hoͤltzgen darzwiſchen, 
fo kan der Boden mit einem ſtarcken Meſſer gehoben 
werden, hernach leget man die Reiffe in Ordnung 
wieder an, ſo kan man es aus ſtechen. 

6. Iſt 
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6. Iſt das Honig erwan dem Frofte unterworfen ? ? 
Nein! Wenn es reine vom Waſſer iſt, hat der Froſt 
kein Recht an ihm. 

7. Die Biene hat die Eigenſchaft, daß in ihrer 

Blaſe das Waſſer gleich durchſchwitzet, und das 
reine Honig muß bleiben. 

8. Honig bat erweichende Eigenſchaft bey ſich; 
wenn eine ſaͤugende Mutter boͤſe Brite hat, und 
die harten Knoten wollen nirgend zu; wenn denn Ho⸗ 
nig und Rockenmehl drauf geleget wird, brauches kei⸗ 
nen Wundartzt; und ſo eroͤfnets alle Geſchwůre. 


„Das ſechſte Capitel, 


Von Eigenschaften der Bienen. 


Aas für Eigenſchaften hat man im Herbſt an 
e denen Bienen zu betrachten? 


8 um erſten hat fie die kluge Vorſſchtigkeit von 
Natur bey ſich: Da ſie nun keinen Honig 
mehr finden kan, fo ſucht fie doch noch Vorſtoß, alle 
Luftritzer zu zuſtoſſen, damit ſie im vorſeyendem Win⸗ 
ter gegen Kalte und ſchneidende Winte beſtehen könne. 
2» Der dienen Eigenfihaft it: Sie wuͤtet oder tobet 
nee nicht, damit die Kräfte. erſparet werden. 
3. Sie hat die Eigenſchaft, die das Huͤnchen bat, 
das nun aufhoͤrt mit legen, oder Vögeln mit He⸗ 
cken: Alſo vergehet ihr die Hecke⸗Luſt. a 
4. Die hat die Eigenſchaft: Sie gienge wohl 
gern in andere Haͤuſer zur Kuͤrmeſe; aber ſie kan 
nichts entbehren: Das iſt eine Sparjamkeit, dieden 
iltz zum Haußhalter hat. 
5. Wer ſie nicht durch Gelegenheit zur Kuͤrmeſſe 
ein: 


4 


Ast nicht an 1 zu dencken. 


im Monat September. 97 


einladet, den komt fie gar nicht / es iſt/ als ob ſſe 
ſagen wolte: Was nöthigeſt du mich mit dem Ads 


nen Honig: Geruche? Du moͤchteſt Henker ich ver⸗ 


achtete dich. 

6. Die Biene hat Bi ie Eigenschaft, daß ſie ſich ſo 
klug bezeiget, wie der Ert, Haußhalter; der die Him⸗ 
me Hafer auf dem Hofe erſt dreſchen laͤſſet, ehe er 
den Hafer in der Scheure anbricht; alſo zehrt ſie 
die Küchen unter dem Stocke zuerſt aus, ehe fie in 
Stocke was angreift. 

7. Der Vienen Eigenſchaft iſt Sauberkeit; die 
Biene gleicht einer edlen qualificirten Frauen, die 


bey ähre Töpfe gehen kan, heraus nehmen, ſo viel 
fie noͤthig / und beſudelt ſich nicht; die Biene hat an 


ihrem Kopfe ihren Haarſchmuck, kan denselben gar 
in die Zellen ſtecken, das Honig heraus helen, und 
beſudelt kein Haar. 

8. Der Birnen Eigenſchaft iſt: Sie haͤngt ſich 
vor den Honig⸗Schatz, der ihr fo lich als dem Haus⸗ 


Vater der Kornboden. 


Das erſte Sale . 
Von Auſſicht im October. 


Wie muß ich ie Bienen begegnen 5 
Mon dieſelben 85 richt amkerſlcht end, wie 


die Anweiſung im September gegeben wor⸗ 

den / ſo kan es noch eben alſo verrichtet werden. 
2. Es hat der Landmann im September öfters 
wegen Grummt machens, Flachs⸗ Arbeit, Saamen 
zu dreſchen, und die Winter⸗Felder zu beſorgen, die 


3. Der 


1 


N 
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3. Der Schade den der Bienen⸗Mann, in ver⸗ 
ſaͤumen der Abnahme ſeiner l terſaͤtze hat, iſt nichts. 
Denn es muͤſſen die Bienen doch zu leben haben. 

J. Die Stöcke aber, die da abzuthun find, ver⸗ 
zehrt jeder alle Wochen etwan 1 gr. Wenn ſonſten 
bey warmen Tagen kein Schade geſchiehet, ſo wills 
um zu bedeuten haben. 

5. Der Siebhaber der, Bienen bringt die edelen 
Wögelein nicht gern mit Schwefel ums Leben, ich 
babe ihrer wenig alſo abgethan. 

6. Ich habe es alſo gemacht: Den Stock, der 
da ſoll ausgeſtoſſen werden, trage ich vom Stande 
weg, ſetze ihn auf zwo Steine, mache einen Rauch 

drunter, nehme den Deckel ab, ſo ziehen die Bienen 
meiſtens heraus, fliegen nach dem Stande und ſu⸗ 
chen Quartier, bleiben einige am Leben, ſo iſts gut, 
möffen einige ſterben, ſo koſtet es mir keinen Schwefel. 

7. An den Oertern, da viel hundert Tonnen Ho⸗ 

nig den Herbſt gemacht werden, werden die Vor⸗ 
ſchwärme, und andere junge zum Schwaͤrmen tuͤch⸗ 
tige Stöcke ausgeleſen, die übrigen aber muͤſſen 
alle ſterben. 

8. Wo keine Wuüſten, ſondern Ackerbau iſt, da 
getet! man gar forgfältig mit den Bienen um. 

9. Die Schwaͤrme ſind bey beſtellten Feldern gar 
rar; da will mancher was erziehen, und in 4 bis 5 
Jahren ſchwaͤrmet fein Stock einmahl. 

10. Die nahe am Gehölze wohnen, wo viel Saͤ⸗ 
len, Holtzaepfel, Kirſchbluͤthen , und denn darzu 
die mancherley Frühlinge blumen ſtehen, haben auch 
zehenmahl mehr Schwaͤrme, als an denen Oertern, 
da die Bienen auf die Gärten: und Seloblätßen war⸗ 
ten N en. 
g 11. Der 
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11. Der Unterſcheid iſt hernach wieder daben: 
Wenn die Feldbienen ihre Weide in der Maͤge haben, 
muͤſſen jene ſie weit ſuchen. SER 

12. Wer auf dem Lande erſt einen Stamm Bies 
nen hat, macht ſich keinen Profit aus Schwaͤrmen, 
ſondern aus Honig und Wachſe. N 

13. Die in Wäldern wohnende Bienen⸗Maͤnner 
10 allezeit die wichtigſten zur Zucht behalten, die 
leichteſten hingegen aufs Land verkauffen, ſonſt iſt ihr 
Gewinn gar geringe. 8 
14. Wenn ein Stock ſtirbet, laͤſſet er doch das 

Grabegeld noch gewiß zuruͤcke, nemlich das Wachs. 

15. Weil in dieſem Monat das Wachs, fo den 
Herbſt geſchnitten wird, pfleget ausgemacht zu wer⸗ 
den, will ich dem Anfänger und Lehrbegehren den das 
Wachs zu keltern, und nicht zu preſſen anweiſen. 

16. Vor 40 Jahren wuſte man das Wachs nicht 
beſſer auszumachen, als: Man goß das gekochte 
Pich in einen Beutel, zogs zwiſchen den Flegelknuͤt⸗ 

tel und Handhaben durch, ließ zu Waſſer lauf⸗ 
fen, und hatte ein recht muͤhſames Weſen damit. 

17. Ich brauchte die Vernunft, machte mir eine 
kleine Kelter, deren Maaß 3 Kannen hält, unten 
mit ordentlichen Gaͤngen nach dem Tulcke zu. 

18. Auf die Gänge machte ich eine von zähen 
Holtze bereitete mit einem kleinen Rechen, ſonſten 
Harckeuboörer durchloͤcherte Decke, daran ein Baͤndgen 
gebunden, worbey man den Boden-Deckel, wenn 
man fettig iſt, in die Höhe zu ziehen geſchickt iſt. 

19. Die Kelter war mit Beinen verſehen, dar 
mit ich die Hoͤhe kriegte, einen Keſſel oder Eimer 
unter zu ſetzen. f ar 

20. Denn fand ſich bald Gelegenheit, nahe beym 

Ga Keſſel⸗ 
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Keſſel⸗Ofen, da ich die Kelter vor eine Seule konte 
ſetzen, in welche ein Loch zum Kelterbaum machte. 

21. Der Deckel, der auf den Wachsbeutel berei⸗ 
tet, wor dicke, daß er ſich in die Kelter ſchickte, und 
denn Kloͤtzlein nachzulegen, auch darbey. 

22. Die Vernunft lehrte, daß alles mit kochen⸗ 
den Waſſer muͤſte bewüecket werden, und da war 
mir die Sache ſo ſchöne, ſo bequem, und ſo vor⸗ 
sheilhaft, daß ich mein Wachs ohne Vetluſt des 
Ber le konte zu nutze bringen. 

23. Wie ſtarck nun das Werck muͤſſe gekaͤltert 
zwerden, weiſet der Wachsbentel, damit er nicht 
gleich zerberſte. 

24. Sante muß das Keltern gehen, der Nel 
baum muß oft erhaben, der Sack geſchuͤttelt, und 
denn wieder gedruckt werden, fo lauft allemahl noch 
Wachs heraus. 

25. Es beduͤncket einem: Die Treber im Wachs⸗ 
beutel ſeyn fo trocken, als wäre nun alle Gütigkeit 
heraus; aber es muß alle Zeit der Treber in kalt 
Wafſer geſchuͤttet, und denn gekocht, und wieder ge⸗ 
keltert werden. 

26. Dreymahl gekochet, drey mahl gekeltert, ſo 
hats feine Richtigkeit. Wem nun fo viel Anleitung 
gegeben wird, kan ſchon zu rechte kommen. 

27. Dieſes will noch erinnern: Wer die Wachs⸗ 
beutel bereiten will, Tat am Tuch, durch 24 bis 

26. Gänge, einen Schwantz mit anhangen, und denn 
nur flechſen Garn dünne einſchlagen, ſolch Tuch iſt 
ſtarck, und läſſet das Wachs gerne durch. f 
28. Derer kan jemand leichte in Vorrath ER 
bricht der eine, iſt der andere da. . 

Wie das Wachs ſoll ſchoͤn gemacht Werden ist 

ſchon beſchrieben. Das 
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Ent Das andere Capitel, 
Von Eigenſchaften der Bienen 
im October. 


1. Wos für Eigenſchaften merckt man im Herbſt 

an den Bienen. Zum erſten die Gedult; 
wenn die Biene das Feld oder Gehöfke nochmahls 
durchgeſucht, und nichts mehr gefunden „ßſo iſts, 
als ob ſie Menſchen Verſtand hätte, und wuͤſte nun 


ganz gewiß, daß das Jahr nichts mehr zu ſuchen 


ſeyn werde. 

2. Sie fie nun in Gedult ſtille, als ob ſie ſagen 
wolte: Ich will mich aun nicht mehr ins Jeld wagen, 
ich will auch keinen Saamen mehr in die Zellen legen, 
Gott wills, da das Jahr alt, nicht mehr haben. 


3. Gedult ſpuͤret man auch bey denen, welchen die 


Unterſatze abgenommen ind, iſt ein Tpränichen Ho⸗ 
nig verſchuͤttet, fo denckt fie nicht, ich werde ohne dem 
noch fat haben, ſondern: Ich will in tiefern Gehor⸗ 
ſam es machen, wie die Leute, denen der Krieg die 
Scheuren ledig macht, dieſe dreſchen hinterher, le⸗ 
ſen wohl gar die Koͤrner aus dein DR 1 und ver⸗ 
zagen doch nicht. 

4. Nuumehro hat alle Streitigkeit, nachdem es 
kalt wird, ein Ende. In jedem Stocke iſt Friede, 
5 mißgoͤnne der andern ihe Eſſen und Trincken. 

.Alle Säfte find gemein, keine Biene hat was 
908 voraus, Ehre und Hoheit iſt den anten Win⸗ 
ter verbannet. 

6. Recht mäßig ſitzt nun die Biene ein viertek 
Jahr; es braucht auch keine mehr was zu beſorgen, 
Ka ur Mund. 


8 3 7. Die 


\ 
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7. Die Biene iſt fo reinlich: Ihr falt kein Haar 
aus, ihr faͤllt kein Fluͤnck aus. Hier ſind keine ſol⸗ 
che Patienten die ſich verunteinigen. Wenn eine ſtir⸗ 
bet, die fällt von ſelbſten auf den Boden, welcher 
eben darzu frey gelaſſen, daß die Verſtorbenen den 
Winter wohl liegen konnen, weil gar kein Geruch 
von dieſen Todten gehet, der den lebendigen Bienen 
zuwieder waͤre. 

8. Wenn denn die Zeit kommt, tragen ſie die Tod: 
ten aus, und verunreinigen ſich gar nicht. 


Das erſte Capitel, 
Von Aufſicht im November. 


as ſoll ich im e bey denen ‚Bienen 

AN thun? Gar wenig. Man fi ichet zu, ob 
Dach und Fach am Bienhauſe richtig ſey. 

2. Die weiten Fluglöcher werden alſo accommo⸗ 
diret, daß keine Maus in den Stock lauffen kan. 

3. Das Bienhaus wird vor Dieben verwahret, 
und man feget auch wohl die Spaͤne unter den Stös 
cken ab, die ſie gemacht haben, da die Unterfäge 
abgenommen. 

4. Weil kein Schnee auf der Erden liegt, laͤſſet 
man den Bienen ihren Gang frey, denn wenn nach 
Martini die Sonne noch Waͤrme giebet, reinigen ſich 
die Bienen erſt noch vor dem Winter. 

5. Trit aber ſchon Winter an, macht man die 
Bienen alſo zu, daß ſie wohl duft behalten, aber nicht 
heraus gehen und in den Schnee fallen koͤnnen. 

Weiter iſt in dieſem Monate nichts zu beſtellen. 

Weil dieſes Blat nun noch Raum hat, will 
ich 
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ich vor die rothe Ruhr „welche eine Kranckheit 
der Bienen iſt, ein Mittel anher ſetzen. 


Wie ſoll ich die rothe Ruhr an den Bienen 
RE, erkennen ? ER 
Das Frühjahr bekoͤmmt zuweilen ein Stock den 
Durchfall, ich weiß aber nicht wovon, da verunxei⸗ 
niger er fein lediges Pich und die Flugloͤcher, die 
denn gantz ſchwartzbraun werden. 

Thue ihm dargegen alſo: Schneide ihm die beſu⸗ 
delten Kuchen heraus, nimm ein halb Pfund reinen 
Korubrantewein, reibe eine Muſcate drein, ruͤhre es 
wohl, gieb es nach angewieſener Futterart dem Stocke, 
kratze ihm das Flugloch reine, es wird beſſer. ö 


n Das erſte Capitel, 
Von Aufſicht im December. 


Was muß ich in dieſem Monate etwan an denen 
| Bienen thun? 


1 f ö 
erwahret fie vor der Maus, vor Schnee, vor 
Regen und Dieben. Alles, was darzu er⸗ 
fordert wird, habt ihr beym Januario und 
Februario ſchon geleſen. i 5 
2. Was fuͤr Eigenſchaften ſpuͤret ihr in dieſem 
Monat an den Bienen? Sie ſind in keinem Mona⸗ 
te fo ſtille, als in dieſem. ö 1. 
3. Man ſolte meinen, ſie ſchliefen gar. Aber nein! 
dem Schlafe iſt keine Biene zugethan, ſondern der 
ſtillen Ruhe. i 3 
4. Feget ihr heute das Bienenbret ab, gehet 
; G 4 a mor⸗ 
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Morgen hin, und ſehet das Schroth von den Deckeln 
auf den Zellen, ſo koͤnt ihr wiſſen, daß ſie nicht 
ſchlaffen. a 15 3 
F, . Ihre Eigenſchaft iſt jetzt: Sanfte, File, 
züchtig, mäßig, reinlich und fried⸗liebend. 
6. Ihren Auswurf kan fie, wegen ihrer Mäßig- 
keit, eine gantze Zeit, und wenn es kalt Wetter, ein 
Quartal verbergen. N 
7. Saget mir: Zehrt die Biene den kalten Win: 
ter ſo ſtarck, als den warmen? Wenn es im Februa⸗ 
rio ſchon warme Zeiten giebt, ſo mehret die Biene 
ihr Geſchlecht mehr, als im ſtrengen Winter. Was 
Kuͤchlein und junge Thiere koſten, iſt jedem bekant. 
8. Weil nun im October, November, December 
und Januario keine Bienen geheckt werden, ſterben 
denn auch nun in ſolchen Monathen keine Bienen? 
Das Sterben gehet Winter und Sommer; doch 
unter manchem Stocke liegen viel, unter manchem 
wenig. 


Das erſte Capitel, 

Von freyer Weide der Bienen. 

1. Darf der Bienen⸗Mann die Weide bezahlen? 
Nein! Weil fie keine Wälder, Felder oder 

Blumen verderben, auch weder Menſchen noch Vieh, 


* 


wenn ſie weiden, verletzen. 
2. Was mir und niemanden ſchadet, davon kan 
ich auch keine Schuld anfordern. 3 
3. Haben die Bienen, die mancherley Herren oder 
Wirthe haben, die Weide in Gemein? Ja! Aber 
a die 


Von freyer Weide der Bienen. 105 | 


die Schwarme und Honig ſind nur denen / die Bie⸗ 
nen halten; das iſt alhier die alte Obſervantz. 


4. Mie weit fleucht die Biene wohl hin, ihr Ho⸗ 


nig zu ſuchen? Das kan man ſo genau nicht beſtim⸗ 
men; ich urtheile: etwan eine halbe Meile zur dach 
ten, eine halbe Meile zur lincken, und alſo wäre 
der Quator 1 Meile. Die Runde z Meilen. 

5. Woher urtheilet ihr dieſes? Die Feld⸗Nach⸗ 
barn, die Holtzung haben, und nur eine halbe Meile 
von mir woynen, deren Bienen tragen, zu Palmen⸗ 
Zeit, noch eins fo ſtarck ein, als die Meinigen. 

6. Es kan wohl ſeyn, daß einige wohl drey vier⸗ 


tel Meilen hinfliegen, aber der Weg wuͤrde ihnen viel 


zu weit deuchten. Ja, ſie muͤſten ein groſſes Merck 
haben, nach welcher Gegend ſie ihren Stand finden 
ſolten; fragen konnen ſie nicht, wo ihr Dorf laͤge. 
7. Die Biene muß einen ſchweren Leib, ihrer 
Gröffe und Flügeln nach tragen; gewaltig muß ſie 
den Wind (lagen, daß es ſchnürret, wie das Feldhuhn, 
welches mit den Flügeln ſchlaͤgt, daß man erſchrickt. 


3. Wenn fie auch, in dem Schwaͤrmen beladen, 


ſiehet man, wie bald ſie muͤde wird. 


9. Ja, wenn fie von der Weide kommt, und man 
ihr ein wenig im Wege ficher, ſetzet fie ſich an, 


bauchſchlaͤget, und ruhet. 
Das andere Capitel, 


Von denen Gerechtigkeiten, wenn 


der Schwarm einem andern in den 


Garten ſchwaͤrmet. 8 


1. Wie iſts bey euch gehalten worden, wenn euch ein 


x 


Schwarm entflogen, entweder in den nach⸗ 
G 


5 a bar⸗ 
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barlichen Garten, oder in das gemeine Holtz? Ich 
habe das Recht ſchon vor 44 Jahren allhler gefun⸗ 
den, meinen Bienen nachzufolgen, und fie einzu⸗ 
fangen, wo ſie gefunden; wenn ich aber jemanden 
Graß vertreten oder einen Zweig am Baume verle⸗ 
tzet, das habe ich wohl verguͤtet; dieſes alte Herkom⸗ 
men wird hier wohl niemand anfechten. i 

2. Wenn ein Schwarm im Herrn Holtze, im 
hehlen Baume gefunden wuͤrde; ſolte der wohl dem 
Finder alleine gehoͤren? Das kan ich eben nicht ſa⸗ 
gen; die Herrn Juriſten mögen ſolches entſcheiden. 

3. Wenn euch die Luft einen Schwarm in euren 
Garten zufuͤhrte, und der Herr, dem er entflogen, 
koͤnte nicht darthun, daß er feine waͤre, wer konte 
gröffer Recht darzu haben, als eben ihr? 

4. Was haltet ihr von gefundenen Bienen: Ge⸗ 
deyen die beſſer als die gekauften? Deſſentwegen, 
daß ſie kein Geld gekoſtet haben, find fie ohufehlbar 
beſſer; es iſt aber auch wahr: Der Weiſer, der ſich 
in die Welt traͤget, hat beſſern Muth, als der 
Schwache, der gleich zur Erden faͤllt. 

5. Was haltet ihr von den Erbbienen * Halten 
die lange Stand? Es iſt ja ein Aberglaube unter den 
Leuten, daß die Erbeblenen nicht gedeyeten. Ich 
weiß aber Maͤnner, die der Bienen gekauft haben, 
und ſind gluͤcklich damit. | 
6. Wenn cuch der Stand beſtohlen wird: Ge⸗ 
deyhen da die Bienen hernacher nicht mehr fo gut 
als vorhin? Wenn das beſte geftohlen iſt, fo ge⸗ 
deyet das ſchnoͤde ſelten. 


% 
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Das brite Capitel, 4 
Von Vielheit der Bienen. 


1. Kun das Nutzen ſchaffen, wenn ein jeder Einwoh⸗ 
ner alhier, wo man keine Heide hat, ſondern nur 
Ackerbau, Bienen zulegete? Nein! Es kaͤme mir 
ſehr einfaͤltig vor. Wo man in einem Creyſe, der 
nur vor 50 Stoͤcke Weide hat, etliche 100. wolte 
hinſetzen, da muͤſte nothwendig eines das andere ver⸗ 
zehren. l 755 
2. Zum Exempel: Ich haͤtte nur ein Scheffel 
Hafer, und kaufte ein Mandel Gaͤnſe, ſelbige damit 
zu maͤſten, das wuͤrde Fett geben? 
3. Alles, was zu dicke geſaͤet und zu dicke gepflan⸗ 
tzet wird, iſt ſchon verdorben. ER: 
4. Wenn die Maſt übertrieben wird, bleibet der 


Speck gar duͤnne. 


ſchoͤnen Gründen oder fruchtbringenden Auen. 


F. Mit den Bienen hält es ſo: Ws ihrer zu vie⸗ 
le ſtehen, da giebets keine Schwaͤrme, da giebets we⸗ 
nig Honig, es ſey denn, daß Honigthaue fallen. 
6. Wer Verſtand von Biznen hat, hat auch Er⸗ 
kaͤntniß von ihrer Weide. Giebts an denen Oertern 


groſſe Gerſtenfelder, und die Braachfelder tragen 


keinen Sommerſaamen, ſo iſt allda mit Bienen we⸗ 
nig zu gewinnen, denn das Gerſtenland traͤget vor 
die Bienen, ſo zu reden, nichts. ie 

7. Beſſer find Haferfelder, in denenſelben iſt erſt⸗ 
lich Hedrich, hernach blaue Blumen, und dann die 
Winde oder Binde, welche Honig⸗ reich iſt. 

8. Es wird manches mahl bewundert, daß an 
magern Bergen es fettere Bienen giebet, als in 


9. Gott 
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9. Gott theilet jedem Ort was beſonderes mit: 
Im Hartz der blancke Thaler klingt, das Land hin⸗ 
gegen Fruͤchte bringt. 

10. Wenn ihr an einem Orte wohnet, und mer⸗ 
det, daß da Weide vor Bienen ſey, ſo habet ihr eben 
das Recht, das andere Bienen⸗Maͤnnch haben. 

11. Werden der Stoͤcke viel, fo breiten ſich die 
Bienen weiter aus; ihre Art iſt, daß ſie in Feldern 
einander gerne weichen. ga 


Das vierte Capitel, 
Von dem Fleiß der Bienen, 
ins beſondere. 


1. f uter allem Geſtedern auf Erden ſolte der Bie⸗ 
N nen wohl keines im Fleiſſe gleichen. 

2. Ihrem Fleiß laͤſſet ſte ben Tage fchen, und des 
Nachts wird ihr Fleiß gehoͤret. 

3. So bald im Hornung ein temperirtes Wetter 

eintrit, will fie gar nicht mehr mäßig ſenn. 
4. Inwendig hoͤret man die Lebhaftigkeit, ſpuͤret 
auch ſchon, daß fir vor den Abgang der Verlohrnen 
ſorge, indem fie anhält Junge zu brüten, 

5. Ihr Fleiß iſt zu ſehen, ein Merck zu nehmen, 
daß fie ja ihren Stock moͤchte richtig finden Finnen, 
darum kehrt fie ſich, nachdem ſie einige Wochen muͤſ⸗ 
ſen inne ſitzen, beym orſten Ausgange gleich um, be⸗ 
trachtet ihre Thorfarth, betrachtet alles, was dar⸗ 

neben ſtehet , nimmt das richtige Augenmaaß zur 
Rechten und Lincken, damit fie hinkuͤnftig ſich nicht 
darum bekuͤmmern dürfe, wenn ſie an ihre Feld⸗ 
arbeit gehen ſoll. ü 
N. ; 6. Sie 
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6. Sie hebet an inwendig das verſchimmelte 
Brod aus zugraben, das verſchimmelte Pich zu ſau⸗ 
bern, und die Verſtorbenen den Voͤgeln vorzuwerfen. 

7. So bald nur das geringſte an friſcher Fuhre 
gewachſen, und die Kälte es zugiebt, ſparet ſie kei⸗ 
nen Fleiß. f EN 2 

8. Man bedarf nicht, daß man ihr ein Zeichen 

des guͤnſtigen Himmels gaͤbe, ſie iſt wachſamer in 
ſolchen Dingen, als je ein Men ſch ſeyn kan. 

9. Den gantzen Sommer dauret der Fleiß, zu 
Tag und Nacht; bey Tage auf denen Blumen, 
Blaͤttern, Stengeln, und wo ſie was zu machen 
vorfindet, iſt fie unverdroſſen hinter her. 

Eine wohlgeartete, wohlgerathene, quafificiree 
Hauofrau, ähnlicher der Bienen am naͤheſten, we⸗ 
gen ihres edlen Fleiſſes. Wenn die in ihrem Haufe 
was zu machen hat, ſparet ſie auch keinen Fleiß. 
Des Abends hangt ſie an dem Spinnrade bis Mit⸗ 
ternache, und laͤſſet ihren Mann wohl ſchnarchen. 
Des Morgens iſt ſie doch zuerſt heraus, zündet das 
Feuer au, ſorget vor alle ihr Viet, vors Morgen⸗ 
brodt, und alles, was noͤthig iſt. . 
Wohl dem Manne, der eine fleißige Hausfrau hat, 
der hat einen rechten Schatz auf Erden. 
Was von Eigenſchaften, fo die Biene an ſich 

hat, in meinem Traccaͤtlein zuruck geblieben, 
ſoll in Ordnung nach dem Alphabeth angefuͤget 
werden: RER 
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2 e Von den 8 

Eigenſchaften der Bienen. 

h N f Is J 

bgunſt iſt im Stocke nicht, bis der Schwarm 
fort iſt, wenn der feine Mitgabe einmal hat, 
muß er zuſchen, wie er ſich naͤhret; er, der 
Schwarm, hat Wahl zu gehen oder zu bleiben, die 
mitgegebene Blaſe Honig al Erotheil, und alles, 
alle Liebe iſt nun vorbey. Die Biene ſorget nun vor 
ihre Erhaltung. Die Toͤchter haben ledige Zellen ge⸗ 
macht, die groſſen Kammer⸗Maͤgde haben fie hinter⸗ 
laſſen, wären fie alle nur mitgegangen, dürften die 

Bienen ſich mit ihnen nicht beiffen, 1 

2. Allmoſen kan denen kleinen Schwuͤͤrmen der 
Stock, da die Schwarme heraus find, gar nicht ge⸗ 
ben, dafuͤr iſt der Bienmann beſtellt. 

3. Alt wird der junge Weiſer nicht, er muß fort, 
oder muß ſterben; wenn erſt einer heraus, ſo folgen 
die andern Schwaͤrme gar gerne. 

4. Anſtoß, Schlagen, Rütteln, Schuͤtteln iſt 
allen Bienen zuwieder, dafür huͤte ſich der Bienen⸗ 
Waͤrter, ausgenommen: Wenn man ausſtoͤſſet, da 
muß der Stoß geſchehen. 5 

5. Athem iſt denen Bienen zuwider, wer den zu ih⸗ 
nen kehret, iſt ihr Freund nicht, dafur huͤtet euch. 
Wenn aber Rauch zu den Bienen mit menſchlichen 
Athem geblaſen wird, da wird fie wohl boͤſe, aber 
fie nimmt die Retirade, die Biene wäre auch ſonſt 
nicht zu handhaben. 

6. Auge der Bienen iſt mit keinem Wimper oder 
Lieder verſehen, es ſtehet allezeit offen; der Bienen: 
Mann thue feines zu rechter Zeit zu und auf. 8 
N 7. e⸗ 
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7 Beaune iſt eine Eigenſchaft in der Biene, 

ſie bekuͤmmert ſich um den gantzen Haushalt, 
wie eine accurate Wirthin. Wer ſonſten ohne Sor⸗ 
gen nur auf Eſſen, Trincken ꝛc. gelebet, der iſt fo 
edel nicht, wie die Biene. 

8. Betrachten kan die Biene ihre gantze Hauß⸗ 
haltung! in der Finſterniß, als ob ſie ein brennendes 
Licht in der Hand vor ſich haͤtte; die ſorgende Haus⸗ 
Frau weiß im Finſtern vieles zu finden, und kan 
bald Licht machen. 

9. Betrug, Falſchheit, Schmeicheley iſt bey der 
Bienen gar nicht. O! daß alle Menſchen moͤchten 
ſo ſeyn, ſo waͤre nicht noͤthig, das achte Gebot 
mehr drucken zu laſſen. 

10. Beyſtehen thut ſie denen Bienen in a ihrem 
Stocke. Um fremden Krieg befümmert fie ſich nicht; 
die Biene in ihrem Stocke iſt ihr Naͤchſter. Wenn 
das in jeder Stadt und jeder Gemeinde geſchehe, ſo 
hätten. die Umläufer keine Lügen Briefe noͤthig. 

11. Beyſtock, der ledig am Vollen ſtehet, wird, 
in Mangel des Raums, bebauet; bernach wird das 
Honig in dem Haus halte zuerſt conſumiret. Die 
Bienen-Maͤnner in Engelland ſchreiben von einer 
Erfindung: Wenn man in der Schwärmes Zeit ei⸗ 
nen Stock an den, der da ſchwaͤrmen wolte, anfuͤ⸗ 
gete, daß die Bienen aus dem vollen in den ledigen 
lauffen koͤnten, ſo ſchmaͤrmeten ſie nicht ab, ſondern 
der Schwarm zöge ſich ſelbſt ein; allhier wills die Art 
nicht leiden, ich habe es verſucht Bienen zogen ſich 
viel in den ledigen Stock, auch zugleich Dronen z 
es begab ſich, daß eine kalte Zeit antrat, da ver⸗ 
ſchmachteten die armen Bienen „daß ich ihnen mit 
warmen Steinen und mit Honig muſte Hülfe thun, 
. damie 
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damit die noch lebenden fi ſich zu dem alten konten wieder 
zuruͤck ziehen; das iſt alſo hier nicht zu practiciren. 
er: Beine der Bienen haben dieſe Eigenſchaften, 
daß aus ihnen Haͤnde werden; wenn fie ſich anhän⸗ 
gen, hat jede Biene 6 Haͤnde, die vordern Arm und 
Hände bleiben frey zur Arbeit. Die zwo wordern 
Beine werden zu Händen, ſich anzuhangen, die zwo 
hintern Beine werden als Haͤnde ausgebreitet, daß 
andere ſich fuͤglich können daran hangen, eines dient 
dem andern mit der Gabe, die es empfangen bat. 
Iz. Blene hat die Eigenſthaft, daß der erzuͤrnten 
Thraͤnen entgehen, aus den Angen zwar nicht, ſen⸗ 
dern der Stachel thränct vom Grimm. Man er⸗ 
zuͤrne fie nicht! a a 
14. Brummen iſt an der Biene zu der Zeit des Ein⸗ 
fangens auch Zuſammenſtoſſens eine richtige Eigen⸗ 
ſchaft des Geherſams Wenn der Weiſer im Stocke 
iſt, und einige nicht zugleich in den Stock, ſondern 
beyhin auf die Erde gefallen, den Gauch des 
Schwarms aber inne werden, und man ihnen mit 
einem Brete Gelegentzeit von der Erden auf den 
Stuhl nach dem Bienſtocke zu lauffen machet, fo 
ficher man fein Wunder, wie die Bienen ziehen, und 
jede ſperret die Fluͤgel „ſchlagt den Wind, daß es 
brummet, bis ſie in den Stock font. Das iſt eine 
Eigenſchaft des Gehorſams, als eine Huldigeng. 
Alſo bezeigen ſich auch die Ausgeſtoſſenen wenn fie 
zu den Fremden müſſen einziehen. r luſtig iſt 
ſoſches anzuſehen. 
15. emen bey Bienen und Meifer ir auch an⸗ 
zutreffen, und eine gewiſſe Eigenſchaft, die 
fi beym Anheben des Schwärmens hervor thut, 
nemlich dieſe: Ein Theil der Bienen gehen — 
alten 
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halten vorm Stocke, in der Luft a oder vor dem 
Stocke, fliegen ihren Circul, denn koͤmt der Weiſer, 
tantzt vor Freuden wohl 2 mal um das Flugloch her⸗ 
um, und denn geher er in die Vor⸗Schaar, alſobald 
thuͤrmen fie ſich in die Höhe, immer rund um, als 5 
ein. Freuden-Spiel, zuhand wird der erſte Auftrit 
müde, ſucht Ruhe und der Weiſer auch. Das iſt 
anzuſehen, als eine eingefuͤhrte Ceremonie, oder 
Erb⸗Elgenſchaft. Wer ſich ſonſten in ſolchen Din⸗ 
gen nicht hat finden koͤnnen, der ſetze eine Bienen⸗ 
Kappe auf, und ſehe recht zu, wenn der Tantz an⸗ 
gehet, will er den Weiſer greiffen, kan er es ſchon. 
16. ws. Dampf von Holtze, Nebeln und allen Duͤn⸗ 
ſten iſt die Biene nicht zugethan, es iſt ih⸗ 
rer Neun zuwider , daher ſollen fie nicht l bah den 
Rauchloͤchern ſtehen. 
17. Dämpfen, erſticken kan der neue Sbwanm 5 
wenn er mit einem dichten Tuche in der Waͤrme um⸗ 
bunden wird; ſo er denn uͤber Feld getragen wird, 
und man fest denfelben fo zugebunden ein Viertel; 
Stündgen auf das Bret, fo iſt er erſtickt; braucht 
Vorſicht ihr Anfänger! macht ein Hoͤltzlein in das 
Flugloch, das durchlöchert, nehmet ein altes duͤnnes 
Tuͤchlein zum Vorgebinde, wollt ihr den Stock erſt 
laſſen ſdille werden, ehe ihr ihn löſet, fo leget erwat 
unter den Rand, daß Luft unter das Tuch gehe, ſo 
kommt ihr nicht um den Schwarm. 

18. Durſeig thut die Biene im Fruͤhling, fo baldſ e 
an die warme Sonne kömmt; fie braucht zu ihrer Brut 
ſauren Getranck, und ſchadet ihr kein Miſt⸗Soth. 

19. ( ingedenck iſt die Biene. Wer fie in die Kammer 
oder guf den Boden wintern laſſen, und ſetzet 

ſie nicht auf ihre richtige Stelle, der kan ſehen, wie ein⸗ 
H i gebenck. 
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gedenck die Biene iſt, die alte Stelle weiß fie beſſer als 
ihr Wirth, dieſelbe beſucht fie erſt; wenn fie denn aber 
den Stock da nicht findet, ſucht ſie die neue Stelle, und 
lernt den Ausflug; den Herbſt, ehe ſie eine Weile inne 
geſeſſen, iſt oft Schaden beym Umſatze der Bienen. 
Merckt ihr Anfaͤnger: Ihr haͤttet die Bienen am Hau⸗ 
fe auf einem Brete ſtehen, und woltet ſie denn abneh⸗ 
men, und ins Bien haus ſetzen. Das gehet nicht beſſer 
an, als wenn Martini vorbey, da es kalt worden, 
wenn ihr denn die Stoͤcke alſo zumachet, daß fie doch 
Luft haben, aber gar nicht heraus kommen, bis im Fe⸗ 
bruario warmer Sonnenſchein antrit, ſo gehets an, 
daß ſie den neuen Stand lerne kennen. Huͤtet euch 
vor Schaden; ein anders iſt es, wenn ſie eine gute Ecke, 
als etwan 100 Ruthen weit fort geſetzet wuͤrden; über 
Feld gehet es allezeit an, daß ſie eine neue Ausflucht 
lerne. Aber nicht in der Nahe, fie wird irre. 
20. Feindſchaft iſt zwifchen Bienen und Weſpen, 

5 Horniſſen, Spinnen und Ameiſen, auch Ranck⸗ 
maden. Gegen dieſe Feinde wehret ſie ſich. Aber 
gegen Storch, Schwalbe, Baumhacker Meiſe 
und Maus kan fie ſich nicht wehren. 

21. Froſt, Kälte, Schnee, kalter gegen, Schloflen, 

kalte Winde, ſind der Matur der Bienen alle zuwider. 

22. Friedfertig iſt die Biene im Stocke mit Weiſer, 
ihres gleichen und Dronen, bis auf bedungene Zeit; 
der junge Weiſer hat bis 14 Tage Friede im Stocke, 
fodenn nach gehaltenen Berathſchlagungen, die Hoch⸗ 
zeit nicht vor ſich gehen ſoll, iſt der Todes⸗Proceß da; 
Wenn die Biene mit einem neuen Hausvater verſe⸗ 
hen, ſo danckt man ab, ehender a nicht Friede. 
Fremde ſind gar verbannet. a . 

23. Höhlen iſt ein äuferlicper Sinn; dieſe ner 

| ſcha 


— 


der Bienen, 17 
ſckaft iſt ohne Tadel bey der Biene. Sie fuͤhlt die 


Wärme, und wird dadurch erfreuet. Sie fuͤhlt die 


Hitze, und verbirget ſich. Sie fuͤhlt das Tempera⸗ 


ment von Waͤrme und Kuͤhlungen, und gedeyet. 
Sie fühle die geſtrenge Kälte, und verdirbt. Sie fuͤhlt 


den Wind, beſonders durch ihre langen Ohren. 
24. (Göbrechlichkeiten, beſonders innerlichen, iſt die 
N Biene unterworfen, das, ſichtbarlich, die 

Eingeweide faulen, und faſt nicht langer dauren 
wollen, als das beſte hieſige Obſt; die Flügel fallen 
der Biene zwar nicht aus, aber mangelhaft erſchei⸗ 
nen die Mißgeburten an Weiſer und Bienen; wenn 
der Weiſer nicht Mangel in den Flügeln hätte, fiele 


er nicht gleich zur Erden. 


23. Geheim iſt die Biene. In das, was ge⸗ 


heim bleiben ſoll, Läffer fie ſich nicht ſchauen; die 
Zuſammenkunft des Weiſers und der Bienen wird 
kein Menſch gewahrt. \ 

26. Geheim bfeibet auch: Ob jede Biene durch 


den Geruch ihre eigene Eyer koͤnte finden, fie volkom⸗ 


men warten; der Vernunft gemaͤß iſt die Brut ge⸗ 
meinſchaftlich, wooon ſchon Meldung geſchehen. 

Hätte G Ott die Bien en aber mit ſolchem Geruch bega⸗ 
bet, daß jede ihre Frucht am Geruche kennen koͤnte, wie 


das Schaaf fein Lamm, ſo waͤre ihr dieſes möglich. 


27. Geheim bleibet: Ob Dronen aus zweyerley 


Geſchlechte heſtehen, bis ein euridſer Mann den Fruͤh⸗ 
ling einen Stock daran waget, mit Schwefel toͤdtet, N 


und denn ein Stuͤck nach dem andern betrachtet. 


28. Geſchmack, ein Anferficher Sinn iſt bey der 
Biene aufs genaueſte, oder beſte; was wohl entge⸗ 


gen riecht, das ſchmeckt ihr auch. 


29. Gehoͤr, ein — Sinn, iſt auch der Bier A 
2 * 
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ne gegeben. Ob fie ſchon keine Ohrlöcher hat, ſo be⸗ 
ſtehet doch das Gehoͤr vielleicht in den zwo langen 
Stielen über den Augen, die ſich recht lebhaft bezei⸗ 
gen; daß ſich Scribenten finden, die der Bienen an 
ſtatt des Gehoͤrs eine bloſſe Empfindung zuſchrei⸗ 
ben, iſt nicht unbekannt. Ich beweiſe das Gegen⸗ 
theil: Wenn der Weiſer im Stocke ſeine Stimme 
hören laͤſſet, find die Bienen ziemlich ſtille; die zwo 
Stimmen aber, die dem Weiſer muͤſſen antworten, 
bezeugen gar klar, daß die Bienen hoͤren. Der Wei⸗ 
ſer und die zwo Stimmen ſind nicht beyſammen, daß 
durch Fluͤgelſchlagen kund wuͤrde, daß der Weiſer 
geruffen. Weiter, ihr Bienen⸗Wirthe! wenn ihr 
heute einen Schwarm habt eingefaſſet, und er ſtehet 
allwo gantz allein, daß ihr richtig hoͤren koͤnt; ſo 
laßt einen andern Menſchen ein Ohr an den Stock 

halten, genau zuhören; ihr aber nehmet ein duͤrres 
Bret und einen Hammer, ſchlaget, in der Hand 
haltend, aufs Bret, ob nicht die Bienen den Klapp 
‚hören, und verdruͤßig antworten. Genau iſt auch die 
Empfindung, welches ich nicht leugne. 

30. Gerechter Zorn iſt als was eingepflantzes bey 
der Biene; ohne Beleidigung thut ſie niemanden 
leid, man gehe hin vor den Stock, laſſe die Bie⸗ 
nen in oder auf die bloſſe Hand lauffen, halte ſich 
nur ſtille und ſchlage nicht, ſo ſiehet many daß fie, 
ohne Anlaß, niemanden was thut. Wenn der 
Athem nicht im Wege ſtuͤnde, wolt ich die Bienen 
mir unter dem Geſichte laſſen herum kriechen, ohne 
Gefahr; wer ſie aber erzuͤrnet, der mache ſich aus 

dem Staube. i e 8 
30% 2 8 5 der Bienen ſind mancherley. Wegen 
ö der groffen Liſt, wegen Kunſt und . 
ich⸗ 
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lichkeit der groſſen Spinnen, muß ich doch dem ge⸗ 

neigten Leſer etwas beſonders melden: Die groſſe 
Spinne kan mit ihrem Netze die Vienen erhaſchen, 

ſie aufreiſſen, ihre Eingeweide heraus freſſen, ſich 

maͤſten, hecken, und Hänſer bauen. Das Netz 

ſpinnt ſie aus dem Munde, und mit den Haͤnden 
bindet fie Faͤden in ein Kunſt⸗Gewebe, wie offen⸗ 

bar; der Bienen-Mann muß die Spinnen aufſu⸗ 

chen, und toͤdten. nd, 

32. Hoſen, damit die Biene ſich auf der Weide 
ſchmuͤcket, darf nur einfarbig und nicht meliret ſeyn. 
Hat ſie Belieben heute weiſſe anzulegen, ſo bleibet 
fie bey der Farbe. Hat fie Luſt, den andern Tag 
gelbe anzulegen, fo blelbet fie bey gelber Farbe. Ob 
ihr bange iſt, daß ſie mit bunter Tacht verlachet 
wuͤrde, weiß ich nicht. 5 
33 Jae wird 7 Tage, nach dem erſten Schwarz 

me angemercket, und dauret manchesmahl 10. 
12 bis 14 Tage, Tag und Nacht; den Weiſer aber 
muß ich als Haußmann oder Trompeter anfehen, und 
die zwo jauchzenden, als hertzlich erfreuete Eltern, 
tie da jauchzen; das gantze Chor der Bienen, ſind 
die zuhörenden Perſonen, die das Spiel bezahlen. 
34. Irrungen iſt die Biene unterworffen, fo vor⸗ 
ſichtig fie auch ſyn mag. Wenn der heerende Stock 
el den Ort geſetzet wird, wo er heeret, und der dar⸗ 
a geheeret wird, an jenes Stelle, fo iſt die Irrung 
f rrig. Irret doch der Menſch, vielmehr ein ſtum⸗ 
wer Vogel; wer weiß, was vor Jerungen auf 
der Weide vorgehen. ER we 

35. Inſtrumenten zur Arbeit, Waffen zur Wehre, 
kat die Biene. Den Schnabel kan kein Vogel vor 
die Bruſt in Ruhe legen, und mit den Kinnbacken 
= H 3 arbei⸗ 
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arbeiten, wie die Biene lan. Das Honig kun fie 


von ſich geben, daß der Schnabel in Nuße bleibet. 
Wer eine Blene laͤſſet ſatt trincken, und Ri ihren 


Bauch, und druckt ſie, der hat den Augenſchrin. 


Wenn ſie trinckt, thut ſich der Schnabel auf , die 


Zunge wird ſichtbar wie ein Kehr⸗Wiſch. Wenn ſte 
fate, yfleget fie mit beyden Haͤnden den Schnabel zu 
eln. kuſtig iſts anzuſehen. 

36. Jugend⸗Zeit kan ich über 20 Tage nicht ſcha⸗ 
tzen ; das meine alſo: Vor 20 Tagen war die Dies 


ne ein Ey, nun aber iſt ſie vollkommen zu allen Ge⸗ 


ſchaͤften geſchicke, ohne eintzige Unterweiſung; eben 
was die Muster iſt, iſt nun die Tochter. Mur fo 
alt die Mutter war, da fie das Ey legte, ſo viel Zeit 
hat ſie hinterher zu lebe. er 
37. Koticht wird der Bien⸗Kuche, worinne einige 
Jahre gebruͤtet, weil allemahl eine dünne 
Haut nach der jungen Biene drinne bleibet, auch 
zuerſt aus geglaͤttet worden, ehe die Zelle zum Fäß⸗ 
lein gemacht toird. Endlich iſt der Kuchen zu nichts 
nuͤtze, drum heraus damit, daß was neues gebauet 
werde; Bauen iſt der Bienen Luſt; ſte barf auch den 
Frü ling nicht ſo viel verſchimmeltes Brod ausbeiſſen. 
38. Litern kan die Biene recht meiſterlich. Das 
5 onig / das wegen 3 Blumen 


Mehls dicke, wie ein Schlamm, kan fie ſchon lauter 
kriegen Waſſer, Brandtewein, Bier⸗Wurtze, Zus. 


cker Hotzelſaft, kan ge kauter und rein machen. 
39. keitern kan die Biene im Stocke ſchon machen; 


wenn fie erſt einmal gefuttert werden, und man bringt 


da ſiehet man ein recht Wunder / daß ihrer fo viel ſich 


be wieder was anders, ſo iſts als wenn eine Strick⸗ 


Leiten von ihrem Gebaͤude erunter gelaſſen würde, 


zur 
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zur Seiter machen, verſaſſen ſelbſt die Mahlzeit, und 
ſind indeſſen Dienſt⸗Mag e. 
4% föbten, Mehl⸗Staub, Rumpeln, Schlagmüh⸗ 
len, davon die Erde ſchüttert, iſt der Bie⸗ 
nen zuwider; drum in ſo weit davon geſetzet, da 
der Ersboden ſich nicht ſchuͤttert. De 
41. Net kan man von vollen Bien⸗Kuchen in eis 
nen neuen Stock oben fuͤglich machen, als 
ob die Bienen es alſo gebauet hätten; wenn es tuch⸗ 
tig unterknebelt worden, kan man aus einem alten 
ſchnoͤden Stocke die Bienen fuͤglich hinein treiben ; 
dieſes muß im Anfang des Mertzes geſchehen; wird 
Brut gefunden, kan ihnen ebenfals richtig eingeſe⸗ 
tzet werden; von Natur hat die Brut ihre Beine gen 
Himmel, und nach ſolcher Art muß der Kuchen auch 
eingeſetzet werden, daß die Natur ihren Willen habe; 
wer Bienen in hohlen Bäumen findet, hauet ſie auf, 
treibet die Bienen zur Seite, macht mit den Kuchen 
auch ein Meft in einen Stock, bindet den Stock all⸗ 
da hin; ſo ziehen die Bienen gerne hinein: Geſchick⸗ 
lichkeiten muͤſſen dabey ſeyn. N 
42. Ordnung iſt eine Gabe Gottes, wodurch alles 
erhalten wird. Geſegnete Leute, die Oord⸗ 
nung zu halten wiſſen; Die Biene iſt von Natur ſo 
ordentlich, ſie giebt es Menſchen zu rathen. 
43. Oſt⸗Winde, Weſt⸗Winde und Suͤd⸗Winde 
thun der Bienen zuſammen ſo viel Verdruß nicht an, 
als der Nordwind, drum ſetzet man fie, daß fie deſ⸗ 
fen Schaͤrffe nicht leiden muͤſſen. 3 
44. Mantzer⸗Habit hat GOtt der Bienen angezogen, 
daß die Schwalbe ihrer nicht verlangt, als in 
Hungerguoth;z fie die Biene konte nicht bleiben, ar 
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fie der allweiſe Schöpfer nicht ſo angekleidet haͤtte. Das 


Haar auf dem Harunſche muß ihr zur Warme dienen. 

4% Perlen ſchuccweiß um die Aepfelbluͤchen her zn fins 
den, ſchmecken wie Honig Aber die Biene vergreiſt ſich 
nicht daran. Anderes junges Geſchwiſſer hingegen meh⸗ 
ret ſich dadureh. 2 

46. Pfeiler weiß die Biene auch vorſichtig zu ſetzen, lege 
ihr ein Stuͤck Honig unter, und ſiehe die Klugheit an. 

47. Rütteln, Schütteln le det die Biene nicht. 
48. Shit der Spieß der Bienen. Durch Leder ges 

15 hets bis in lebende Haut. Wuͤllene gewalckte 
Handſchuhe ſind gut. 

49. Treulos wird die Biene nicht; An einem Weiſer Eier 
bet ſie, wie ein getreues und keuſches Ehegemahl. 


50. ater aller Bienen iſt der eintzige Weiſer, maſſen 


wenn er nicht da iſt, das Geſchlechte zu Ende gehet. 
51. Vaters⸗Vater kan ich nicht eigentlich beſchreiben, 
maſſen wenn kein Weiſer im Stocke iſt, doch wieder einer 


werden kan, wenn viel Dronen vorhanden; dieſes kau nie⸗ 


mand richtig ergründen. 


gi Wecken, Wetter und Wind vermerckt die Biene 
geſchwind 
53. Ziſchen iſt ein rechter Trotz; die Eigenſchaft hat die 
3 Biene, wenn ſie in Geſellſchaft in Flug⸗xoche ſitzt, 
und man thut, als wolte man zu ihnen, ſo ziſchet fie, 
gehet auch wohl einen Schritt hervor; koͤmt enic Fliege, 
die wird auch allssgeziſcht. Dieſes iſt iv anzunehmen: Sie 
Marnet erſt, che fie ſich erboßt. : 
74. Die übrigen Eigeuſchaften find bey jedem Monate 


zu leſen. f 


SOTT ſey Ehre und Preiß, der da iſt 
und bleibet ohne 


N E. 


